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Kanım zu uns, wir warten dein! 
Himmelsfönig, komm hernieder! 
Bald entbrennt der Lichter Schein, 
Und ſchon rüſten fi) die Lieder. 
Und die arme, dunkle Welt 
Sehnt ſich weinend dir entgegen— 
Unfer Herz, du Himmelsheid, 
Wartet ſchon an deinen Wegen. 


Di, den wir jo heiß erfleht, 
Konm, die Zeit will ſich erfüllen, 
Daß des Lebens Mönig geht 
Niedrig in den niedern Süllen — 





1 Advent. 


Siehe, es kommt bie 


Zeit, {pri 
ein gerechtes Getväche 


Komm zu uns! 


Komm, wir warten! Taufend find,. 


Die zu dir die Augen heben. 
Wolleit, Lichtes Himmelskind, 
Ihrer Sehnjucht Heilung geben! 


Komm, die Welt ift leidenwund, 
Sat an Not fo viel zu tragen! 
Komm herbei, dab uns dein Mund 
Wieder wolle Wahrheit fagen! 
Freude, Licht und Liebesmacht 
Sollen leuchtend wieder werden — 
D, du heil’ge Freudennacht, 
Friede, Friede jei auf Erden! 
Guſtav Schüler, 


icht der Herr, daf ich dem David 


erwecken will. Ser. 28, 5. 


Die Könige ea Marl Hirten ihres Volkes fein jolen. Statt 
i 


es zu meiden, richteten die e8 zugru 


de. Es wurde in der Gefangen ⸗ 


idjaft zerſtreut und mußte das harte Brot der Fremden effen. Bur 


5 afe für ihre Bogheit 
verbringen zu ihren Siürden“. 


wird der H 


Reſt des Volkes aber will er jammeln und die Verbannten 


err die jhlechten Sitten berjtoßen. 
wie · 


Nach der Heimkehr ſollen ihnen neue 


ſcharen geſchenkt werden, die ihre Volfsgenoffen nicht mehr den 


Sandesfeinden preisgeben. Gott felber wird den Retter, 
aus beim Haufe Davids als einen gerechten Sproß, als 


Si etweden. Der wird 
toinderjahne Weisjagung auf“ die 
„Dies wird fein Namen fein, 
unſere Gerechtigkeit." Ja, 
nit Gerechtigkeit an, er brachte fie 
Wer zu ihm ſchreit wie jener 
seht gerechtfertigt,. begnadigt hinab 


endlich Gerechtigkeit Kae. 


deh_ man ihn nennen wird: ‚Der Hei 
er. berfündigte nicht nur, e& richtete nicht 


Böllner: „Herr, 


den Führer 
einen gufen 
4 Eine 
erk Chrifti; 
— 


Perſon und das 


ſelber in jeiner göttlichen Verſon 
ſei mir Sunder gnädig!” 


in ſein Haus. 


Den Süngern Jeſu erging es wie jenem blindgeborenen Knaben, 
den durch die Kunft eines. berühinten Augenarztes das Augenlicht 
geſhenktt wurde. Nachdem die Operation glücklich verlaufen war, 

e er in einem berdunkelten Zimmer untergebradjt. Die Schwe⸗ 


U teöftete ihn: „Bald wirſt du d 
ih bon dem unbejchteiblichen Glan, 
die Wunden geheilt waren um) 


eine elektriihe Birne, 


ie Sonne-ihauen!” Sie erzählte 
3 diefes unvergleichlichen Geftirns. 
d der dide Verband abgenommen 


ſpäter den fahlen Schein des Mondes auf jeiner 


Er jah er in dem düfteren Zimmer. ein Nahtlämbehen, darnach 
B 


decke in einer der folgenden Na 
Fenſter blinkte. Jedesmal fragt er 
Sonne?“ Als dann 
bringen 
tranten, da fragte er nicht mehr. 


chte einen hellen Stern, der durchs 
entzückt: „Schweſter, ift dag die 


endlich das volle Sonnenlicht in fein, Zimmer 
n durfte und feine durftigen Augen den zauberhaften Glanz 
Erſchüttert biete er mit gekräftig- 


ten Augen in die wunderfame Slut. — So erlebten die Sünger die 


Erfüllung uralter Sehnſucht im 
ten: „Das Ze iſt erſchienen!“ 


„Sonnenaufgang“ Jeſu und jubel- 





ji n ipeg— Eurspa— 


retour. 3 I, | 


dm 9.5.0 
' (Bortfegung) 
‚Eingefakt in braune Rahmen 
übt das Land mit Korn u, Wein; 
Bauer pflügt u. ftreut den Samen, 
Seiter lacht der Sonne Schein. 


Säufer, Bäume, Tal. und Berge, 
Tufgeitellt von Rieſenhand; 
Nenihen mühen fich wie Zwerge, 
Anten geühend übers Land. 


Dörfer fliegen, und die Bäume 
jiehn vorbei mit ſchnellem Schritt, 
oh durch alle weiten Räume 

Bandert ftil der Simmel mit.“ 


Dieje Reime hat der Poet „Aus 
m Bugfenfter“ betitelt und fie 
ben tatjählich etwas von dem 
jeder, mag man durch die Fenfter 
3 Eiſenbahnwagens fieht, wenn 
on im Auguſt von Chiaffo, 
omo durch die Lombardei nad 


Mailand führt. Das Korn fteht 
ho: und die Farmen fehen eini- 
germaßen gebflegt aus. Der Häu- 


feritil ändert fi) an der Süd-' 


fett der Alpen jofort. Kaftenartige 
hohe Steinhauten, mit hellgelbein 
Ocker (Siena) Stud belegt, faſt 
flache rote Pfannendächer, kleine 
Fenſtern mit Laden, die in der 
heißen Jahreszeit meiſtens dicht 
verſchloſſen ſind, wohl, um die 
Hitze nicht hereinzulaffen. Zolg- 
lich gelang es mir auch niemals, 
hineinzuſchauen, um zu fehen wie 
die Heime möbliert und geziert 
find. (Späteren Eindrüden nad), 
ſehr einfach und meijtens nicht 
peinlich reinlich.) 

Die armen Bauernhäufer umd 
auch wohl die des Mittelftimdes 
haben im unterjten Stod Viehftall 
und Wirtichaftsgerät und im 2. 
die Wohnräume, Nach der weni- 
gen Wäſche an den Leinen, felte- 
nen Gardinen dor den Fenftern 
und den Kleidern der Kinder zu 


Baae, Brafilien. 





Unfere gegenwärtige Farm und Heim 
hier bei Bage. 





Unfer früberes Heim, am Krauel, 
Santa Catarina. 


Ich ſchreibe dieſes im Monat 
Oktober. Das Wetier hat ſich ſehr 
verändert und das ift ung fehr 
hinderlich. Die Wege trocknen 
immer mehr aus ‚und &8. wird 
fleißig berfucht, fie in gutem Zu- 
ftande zu erhalten. Das junge 
Getreide hat ſich jtellenweife ſchon 
ſehr erholt, und das ganze früh 
Geſäte ſchießt ſchon Aehren. Im 
großen ganzen ift noch nicht feit- 
auftellen, wie es ſich bi3 zur Ernte 
weiter entwideln wird. Manche 
Felder müffen friih umgepflügt 
und mit Mais (Corn) bepflanzt 


werden. Etliches Hat nämlich zu - 


fehr von der Näffe gelitten. 
Nun, Gottes Wege find uner- 
forſchlich und wir wiffen aus Er- 
\ fahrung, daß Er eg mit feinem 
Segen doc) noch fo wenden fann, 
daß alles gut ausfällt. Nach un- 
ferer Meinung müßte manches an- 
ders fein, aber wir Menjchen find 
ja kurzſichtig und vergeſſen, daß 
bei Gott nichts unmöglich ift. 






Wenn uns beim Schaffen und 
Streben ein Strich durch die Rech- 
nung fommt, jo wird eg uns 
ſchwer. 
Es ſind in letzter Zeit wieder 
3 Familien hergezogen. Wir le— 
ben bier jo etwas abgeſchloſſen 
und ſchätzen Beſucher bon aus— 
wärts ſehr. Br. Tobias Volh aus 
Uruguay und Geſchw. Martin 
Dürkſen aus Buenos Aires, Ar- 
gentinien, waren uns willfemme- 
ne Gäſte, als fie zum Erntedant- 
fejt und zur Feier der Ordination 
zweier Brüder am letzten Sonn- 
tag im September hier waren. 
Durch ihre Wortverfündigung 
wurden wir reichlich gejegnet und 
wir danken den Brüdern für ihren 
Beſuch. Solde Ueberraſchungen 
wünſchen wir uns recht oft. 
Geſchw. G. H. Roſenfeld wollen 
uns anfangs Dezember verlaſſen, 
um ihre Kinder zu beſuchen und 
aud, um von der Arbeit auszu · 
ruhen, die Pr. RPoſenfeld jo viele 


Jahre in der Gemeinde geleiftet 


hat. Er wird uns jeher» fehlen 
und die Lücke wird ſchwer zu fülfen 
fein. % 

Sch grüße hiermit alle geiveje- 
nen Sagradower, die ſich meiner 
nod erinnern, beſonders die aus 
dem Dorfe Nr. 10 Rofenort.. Mit 
Br. Ahr. Sriefen, meinem Nugend- 
ipielgenoffen, möchte ich gerne in 
Briefwechjel treten. 

Wir find dankbar, daß die „M. 
Rundſchau“ aud in unfer Heim 
einfehrt und wir dadurch mit dem 
Ergehen unjeres Völkleins ver- 
bunden bleiben und jo vieles er- 
fahren dürfen. Haben Geſchw. R. 
Seibel unfere zwei Briefe nicht 
erhalten? Wir warten noch im- 
mer auf Antwort, 

Mit vielen Grüßen, 

Ihr D. Samder, 
C.P. 197, Bage, 
Rio Gr. do Sul, Brafil. 


— — — — — — — — ——— 


urteilen, muß dort noch immer 
ſtarker Mangel an Seife herrſchen. 
Je weiter es in den Süden 
geht, deſto ‚Kleiner werden die 
Felder, defto hellgrauer die Erde 
und ärmlicher die Bauernhöfe. 
Wir nähern uns Mailand, ha- 
‚ben bon Italien noch nicht viel 
gejehen, nur etwas aus dem Zug 
fenfter umd auf den Stationen, 
und, natürlich, die Paſſagiere, die 
mit ung reifen. Aber man hat 
das beitinmte Gefühl, aus Eu- 
ropa draußen zu fein, wenigftens 
aus,unferer Vorftellung bon Eu- 
ropa, und in ein Zand gekommen 
zu fein, das etwas am Rußland 
erinnert, etwas an Mfien und 
mit feinem Tempo und Tempe⸗ 
rament beſtimmt „füdländiſch“ an- 
mutet. Nod Sprechen Eiſenbahn⸗ 
beamte und Mitreifende zum Zeil 
deutſch, aber wir denfen mit Un- 
behagen daran, dat wir nächſtens 
mit unjern 2—3 Sprachen nichts 
mehr werden -fünnen ausrichten, 
und Italieniſch fünnen wir nicht. 
Hätte ich daheim jhon gemußt, 
daß id; aud) nad Stalten fommen 
twürde, ich hätte mir wenigſtens 


die notwendigſten Phrafen ange- 
eignet, denn die Ausſprache ift fo 
leicht, da man ziemlich viel aus 
dem Tertbuche Iernen kann 

Nod an der Schweizer Seite 
der Grenze hatte ung ein Wechſ⸗ 
ler für Dollars und Schw. Fran- 
fen die Brieftaſche mit großen 
italieniſchen Banknoten gefüllt — 
625 Liras für 1 Dollar. Auch 
etwas, das an die Inflationszeit 
in Rußland erinnerte. Unfer ver- 
ftaubter, volbejegter Zug “hat 
mit Zinjteriverden endlich das gro- 
be Milano (Mailand) erreicht und 
wir find froh, daß die ungemüt- 
liche Fahrt zum AÄbſchluß kommt. 
Die „Stazione Eentrale” ift eine 
der größten Bahnftationen der 

elt und wir waren nun „in der 
Fremde ohne Zunge“, falls der 
Vertreter der Cooks Reifengentur 
fich nicht Bald einftellen würde, 
Nach etlichem Suchen fanden wir 
uns gegenfeitig und er vegelte uns 
ſere Bagagebeförderung, verſtau— 
te uns alle in einen Bus und 
bald waren wir im Hotel Com- 
mercio unter Dach und Fach. 


(Zortjeg. auf S. 4—5) 


Nachrichten: 


— Es find ſchon nur knapp 4 
Wochen bis Weihnachten und wir 
wollen in dieſer Adventszeit un- 
jern Blick auf die große ewige Lie⸗ 
bestat Jeſu Chriſti richten. Es 
tt zu bedauern, daß man ung bon 
jest bis Weihnachten die Lieben 
Weihnachtslieder über Radio, in 
den Kaufläden und auf den Stra- 
Ben ohne Ende laut und aufdring- 
lich ins Ohr ſchmettern wird. Und 
wenn das Chriftfeit endlich da 
iſt, ijt das Ohr ſchon abgejtumpft 
gegen die beglüdende Wärme und 
den Weihnahtsreiz diefer Lieder, 
‚Die Geichäftsreflame macht ſich 
eben alles bienftbar, aber wir Chri- 
iten jollten mehr gegen dieſe Kom- 
merzialifierung“ chriſtlicher Seite 
proteftieren, 

— Bom Berlag,ging ung der 
„Mennonitiider &meinde-Ralen- 
der 1953" aus Deuticland zu. 
Das Buch von 96 Seiten enthält, 
viel Auskunft über die Menmoni- 
ten in Deutihland, intereffante 
Geſchichten und Artikel und ift zu 
beziehen von P. Schomwalter, Mei. 
erhof b. Marnheim, Pf., Deutic- 
land. A 

— Die M.B. Bibelſchule zu 
Hepburn, Sasf., wurde am 19. 
Oktober eröffnet u. hat 86 Schüler. 

— In. Birgil, Ont. hatte die 
M. B. Bibelſchule am 9, Nov. ihre 
Eröffnungsfeier. Dort find 26 
Schüler, 

— Bir möchten allen Leſern 
den gutgemeinten Rat geben, ihr 
ren 1953 Abreißkalender jet zu 
beftellen. — Alle fäumigen Sahler 
bitten wir, das Leſegeld jet einzu- 
ſchicken. — Beim Beftellen von 
Büchern und Wandfprücden, bit. 
ten wir, aud) immer einen Erfat 
au nennen, denn in diefer Zahres- 
zeit ift manches ſchnell ausberkauft. 

— CBC bittet befanntzugeben, 
dag Händels „Meſſias“ am 10. 
Dez. vom Toronto Mendelsjohn 
Chor und dem Symph, Orcheiter 
über Radio wird geboten werden. 
— Bach's Weihnachts-Oratorium 
wird vom Montreal Chor am Sei- 
ligen Abend tiber das Radio 
gefungen werden. — Königin Eli- 
fabeth wird Weihnachten zu allen 
Untertanen über Radio ſprechen 

— Sollte jemand Intereſſe, 
Zeit und was es fonft braucht 


haben, nadj Neujahr in einer Grap- - 


pe an einer Neife von S—12 Wo- 
hen Dauer nad Europa, und biel- 
leicht fogar nach Paläftina, teil- 
nehmen zu wollen, der melde es 
fofort an die Redaktion dieſes 
Blattes. Entſprechende Informa- 
tion wird dann erfolgen, 

— Folgende Befucher hatten 
wir in voriger Woche hier in ber 
Druderei: Peter Penner bon 
Chilliwack, B. €; Rey. Paul 
Schröder, Drake, Sask.; Abram 
B. Friejen, Zanfen, Nebraska, umd 
Franz Kröfer, Curitiba, Brafilten. 
Letzterer tritt am 4. Dez. mit Frau 
die Heimreiſe nad; Brafilien an. 

(Fortfeg. auf Seite 8—2) 
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traditionell: ie, daß die Sicherheit Frankreichs Bedroht fei, von 
v aleı mit der bereits die Kriege Franz I., Heinrich II. 
< und Ludwias begründet worden waren und die die Grundlage 
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„ zur Weder, 
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Der Seomdherricher im Kreml, 


Was der falte Krieg für ung bedeutet, befommen wir täglich zu 
ſpüren. Was aber bedeutet er von Moskau her geiehen? Wie ift er 
vom Rolitbüro gemeint? In der deutſchen Somjetzone ift der ruf- 
fiich-fommuniitiiche Kurs verſchärft worden. Wie joll der Weiten dar-. 
auf antworten? — 

Wenn man die Politik des Kreml beurteilen will, darf man 
eines nicht vergeffen: auch Diktatoren find in ihren politiſchen Ent- 
ſcheidungen nicht völlig frei. Der Staat der Somjetunion bejteht feit 
über 30 Jahren, hat ‚alio_eine Tradifion ‚auf die das Volitbüro Rüd- 
fürht nehmen muß. Darüber hinaus ift ber Erbe eines ruffifchen Reis 
ches, das Jahrhunderte beitanden hat, und diefe Jahrhunderte haben 
den Charafter des Volkes gebildet und Ieben in feiner Erinnerung 
“fort. Stalin weiß dies fehr gut. Er jelber hat gejagt, daß ein Re— 
gent dag Ohr immer dicht am Boden haben müfle, um zu hören, 
was das Bolt meint. Kr, 

Der kalte Krieg allerdings kann fi) als politife Maßnahme auf 
feine weit zurüidreichende Tradition berufen. Die VBezeihnung wurde 
erfunden int Sahre , alz die Somjetruffen mit der Blodade Ber- 
Ins begannen, und follte außdrüden, daß hier ein Krieg zwiſchen den 
Weitmächten und der Sowjetunion geführt wurde, in dem beide Par- 
teien e8 ftreng vermieden, aufeinander zu ſchießen. Solde gewiller- 
maßen ftellvertretende Kriege hat die Somjetunion: in der Nachkriegs- 
zeit mehrfach vom Zaun gebrochen, am liebſten — jo in Griechenland 
und in Korea — mit Hilfe eines Bürgerfrieges. In jeiner Deutſch- 
landpolitik hat der Kreml offenbar ähnliches vor. Aber bedeuten dieje 
Methoden des Falten Krieges bereit, ;dgk die Politik des Kreml_of- 
fenfib_pemeint iit?_ le 14 £ 

Es gibt eine Deutung der Beten Kriege, der franzöfi- 
ſche Kaiſer habe feine Feldzlige gegen Defterreih und Preußen, und 
jogar den-gegen Moskau, unternommen, weil er beſeſſen war von der 


der. i Gibt es eine ähnlihe Theſe der De- 





fenfive auch N hie offenfin borgehende ſowjetiſche Politik? 
158 Seit 19 Kar ſich im der Struftur der Sowjetunion ein entichei- 
dender Wandel vollzogen. Als Lenin das ruffiiche Neid) neu gründete, 
fat er dies in der Form einer Sozietät der” vielen von den Baren un- 
teriworfenen Völker, unter denen die eigentlien Ruſſen, die mosko— 
witiſchen „Rußfi“, eine Weinorität bildeten. Den neuen Staat nannte 
‚er „Union der Sozialift. Somjetrepubliten Rußlands“ (MSSR), Er 
mußte der Tatſache Rechnung tragen, daß viele der-von den Moskowi-— 
tern unterworfenen Völker den Zerfall des alten Rußland begrüßten und 
hofften, ihre Freiheit wieder erringen zu können. Einige, wie die Li- 
tauer, Zetten und Eften, ſchieden aus dem neuen Verbande aus, 
andere, wie die Wfrainer, mußten von neuem unterworfen werden. 
Nach Lenins Tode übernahm Stalin diejen Staat, der damals noch 
verhältnismäßig loſe gefügt war. Zuſammengehalten wurde er durch 
die gemeinſame marxiitiihe Politik, Folgerihtig war Stalin zunächſt 
darauf bedacht, den Kommunismus zu jtärfen. Er wandte fih ab bon 
der ökonomischen Politit der NEN, er begann den Kampf gegen Ku- 
Jafen und Kleinhandel und zwang die Bauern in die Kolchoſen. Zur 
gleichen Zeit aber eritarkte innerhalb der einzelnen Wölfer der So- 
tofetumion wieder der Nationalismus, und während Stalin das Reich 
mit Silfe des Kommunismus zufammenzufügen fuchte, lebte unter 
den mostowitiihen Rußtis die Tradition wieder auf, daß fie das Her- 
venvolf im alten darenreich geweſen waren, und dab Rußland ihrer 
Herrſchaft feine ftaatlihe Größe verdantte. R 
Dies führte zu jener ſeltſamen Generalsrevolution unter Führung 
des Marſchalls Tuchatſchewski im Jahre ge Einer der an ihr Be- 
teiligten hat vor jeinem Tode in deuticher Ge angenſchaft während bes 
smweiten Weltkrieges den Schleier von diefem jorgfältig gemahrten 
Geheimnis gezogen. Es fei ein Unfinn, jo jagte er, zu glauben, dieſer 
Aufitand babe fi) gegen die kommuniſtiſche Diktatur gerichtet, die 
doch das Verdienft gehabt habe, das zerfallende Rußland wieder feit 
aufammenzufügen. Man habe vielmehr Stalin deshalb befeitigen wol- 
Ten, weil e8 nur einem Rußfi und nidt einem Georgier zufomme, über 
Rußland zu herrſchen. 
Sehr viel ſpricht dafür, daß Stalin dies nicht vergeſſen kann. 
Er hat eine neue Methode entwickelt, um das Reich zu einer feſten 
Einheit zuſammenzuſchweitzen: Die Deportation großer Bevölke⸗ 
rungsteile von Welten nad Oſten und umgekehrt, wobei die Rußkis 
bezeichnenderweiſe von ſolchen Umſiedlungen verſchont bleiben. Auf 
dieſe Weiſe ſollen die einzelnen Sowjetvölker entwurzelt und zer- 
ſchlagen werden. Gleichzeitig huldigt er geradezu hemmungslos dem 
fanatifhen Meffianismus, der den Rußkis eigentümfich ift. Alle gro- 
Ken Erfindungen der Welt, jo wird neuerdings vom Kreml profla- 
miert, find von Rußkis — nicht von etwa anderen Mitgliedern ber 
Somjetunion! — gemacht worden. Und endlich‘ griff Stalin jelbft 
um: die an den Somjetuniverfitäten gelehrte Theorie von 
einer zufünftigen Weltſprache, die fid aus allen Sprachen der fom- 
muniftiichen Volker von jelber bilden werde, zu berichtigen. Ruſſiſch 


Können wir ſchon ein 
Fazit aus. unjerer 5. 
Menn. Weltkonferen; 
jichen ? 


Bon A. Braun, Ibersheim, 
Deutihland, 


Das Jahr 1952 hat uns ſechs 
bedeutende Firhliche Tagungen ge- 
bracht. Sie fanden jtatt auf eng- 
item. Raum (vier von ihnen in 
Dutſchland, eine in der Schweiz 
und eine in Schweden) innerhalb 
weniger Wochen und alle haben 
uns mande zu jagen. 


Die 5. Weltmiffionskonferenz 
tagte vom 8.—15, Juli in dem 
einen Kurort Willingen (im Wal- 
deder Bergland) und ftand unter 
dem Thema: „Die miſſionariſche 
Verpflichtung der Kirche”. — Bom 
25. Juli bis 3. Auguft fand in 
Hannover die 2. Zutheriihe Welt- 
bundtagung ftatt, die fich das The- 
ma: „Das lebendige Wort in ei- 
ner verantwortlichen Kirche“ ge- 
itellt Hatte, — Zur 3. Weltkonfe- 
tenz. und Kirchenverfaſſung Hat- 
ten fi) etwa 250 Delegierte der 
verſchiedenen Mitgliedsfirchen des 
„Defumenifchen Rats in Lund“ 
(Schweden) vom 15. big 29. Au- 
guft verſammelt. — Die 5. Menn. 
Weltfonferenz war vom 10. bis 
15. Auguſt auf St. Chrifchona bei 
Baſel und hatte dag Generalthe- 
ma: „Die Gemeinde Jeſu Chriiti 
und ihr Auftrag“, — Der 4. 
Deutſche Evangeliihe Kirchentag 
in Stuttgart vom 27. bis 30, Au- 
guft trug die Loſung: „Wählt das 
Leben”; und der 75. Deutſche Ka- 
tholifentag in Berlin vom 19. bis 
24, Augujt hatte den Grundge- 
danken: „Einer ift der Herr, fein 
Reich komme“ mit der Parole: 
„Gott lebt!“ Herausgeftellt. 


Es ift noch verfrüht, Parallelen 
ziehen oder Vergleiche anitellen 
zu tollen. Vielleicht dürfen wir 
aus dem Thema aber doch heraus- 
hören, daß alle Tagungen die Ans- 
weitung ber Königsherrſchaft Got- 
tes auf Erden am Herzen lag. 

Die 5. Weltmiſſionskonferenz 
mit ihrem Thema: „Die milfio- 
nariſche Verpflichtung der Kirche” 
und die 5. Menn. Weltkonferenz 
mit ihrem Thema: „Die Gemeinde 
Jeſu Chrifti und ihr Auftrag“ 
weiſen ſchon in ihren Themen mit 
Nahdrud auf die Ausübung des 
Herrnauftrages hin. Für und in 
unferer Bruderſchaft kommt nun 
viel darauf an, daß wir ung in 
der Erfüllung des göttlichen Auf- 
trags gegeneinander nit abſchlie⸗ 
Gen. Da läßt ung ein Satz aus 
einem Kurzbericht der 5. Weltmij- 
fionsfonfereng aufhorden: „Wil- 
Iingen machte deutlich, daß der 
Gemeinde Jeſu Chrifti die Mög- 
lichkeit geſchenkt iit, alle trennen- 
den Schranken verſchwinden zu 
laſſen.“ 

Ob die Erkenntnis auch auf 
unſerer 5. Menn. Weltkonferenz 
wach geworden iſt? Wir, die wir 

nicht das Vorrecht Hatten, an unfe- 
rer 5. Weltfonferenz teilnehmen 
zu dürfen, warten, warten auf ein 
ſolches Echo in den Berichten, die- 
nun in unfern Blättern anlaufen. 
Manche pofitive Neußerung erfreut 
ſchon unjer Herz. Eine ausländi- 
ide Stimme fand bereits unmit- 
telbar nad) der Konferenz ihren 
Weg in meine Einfamfeit und be- 
zeugt: „ES war ein wirkliches 
Bujammenfein, wo Amerikaner, 
Deutihe, Schweizer und Sollän- 
der geijtlich näher zueinauder ge- 
fommen find." Br. C. F. Rlaj- 
jen drückt fich in feinem Artikel: 
„Hat e& ſich denn auch wirklich ge- 
Iohnt”? („Der Mennonit“, Okt. 
1952, Nr. 10) u.a. ganz ähnlich 





— ai die Sprache des ruffiihen Serrendolfeg — würde die oberite 
Sprade in der fommuniftiihen Welt bleiben. 
Der Diktator der Somjetunion hat da8 Ohr am Boden.“ Er meiß, 





daß er den Nationalismus ‘der Völker, die im Verband der Somjet- 
union vereinigt find, zu fürchten hat. Er fann aus ihnen feine Union ma- 


"den, die auf Freiwilligkeit bafiert wie das britiſche Commonmwealth. 


So iit er — an der Stelle, an der er fteht — durch die Tradition 
gezwungen, die Suprematie der Rußkis über die anderen fomjeti- 
ſchen Völker zu vertpidigen —, obgleich er ein Georgier ift. Gerade 
dadurch aber jteigert,er bei allen Somjetvölfern den Nationalismus 
und zugleich die Bedrohung, die ihm daraus erwächſt. Er hat den 
Verfall der öſterreichiſch ungariſchen Doppelmonarchie erlebt, Er weiß, 
was e8 bedeutet, daß alle Völker der Somjetunion im Ausland Eril- 
regierungen haben — mit Nusnahme der Rußkis natürlich, auf die 
er eben deshalb ſich jtigen muß. 

Man wird diefe innerpolitiſche Stituwation gewiß nicht als die 
einzige Urfahe anſehen Fönnen, die der Politik des Talten Krieges 
zugrunde liegt. Niemand, der Madhtpolitif treibt — und in diejer 
Sinfict verwaltet das Politbito das Erbe der Zaren —, kann fi 
Gelegenheiten entgehen laſſen, wie fie die Torheit der weftlichen 
Stgatsmänner durch die Teilung Deuticlands, Defterreih3 und Ko— 
reas ſowie durd die Preisgabe des Balfans, der Tſchechoſlowakei, 
Ungarns und Rumäniens dem Kreml geliefert hat. Solde &elegen- 
heiten mußten Moskau zur Offenfive reizen. Heute aber zeigt das 
Borgehen des Politbüros in zunehmendem Maße defenfiven Charak- 
ter. Mosfau fucht einen, Schugwall um das fommunijtiihe Gebiet zu 
fegen. Dazu dienen die Zmölf-MeilensBone in der Ditfee, der wüſte 
Streifen an der Grenze der Somjetzone, die Abſchnürung gegen die 
„Veice_of America” dur ftarfe Störjender und das Angebot, ein 
vereintes Deutſchland zu einem neutralen Niemandsland zu machen. 

Mit all diefen Maßnahmen möchte Stalin eine Beeinfluffung der 
Somjetvölfer durd; die Freiheitsregierungen im Ausland unmöglich 
machen und den Zerfall der Somjetumion verhüten. 
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aus: „Die Vertreter verſchiedener 
Richtungen unter ung find ſich in 
den inhaltsreihen Tagen auf St. 
Chriſchona näher getreten.“ Wie 
danfen wir unjerm Gott dafür, 
daß er unferer 5. Menn. Weltfon- 
ferenz dieje Gnade ſchenken konn— 
te! Das joll uns anjpornen dar- 
nad) zu traten, einander immer 
mehr zu lieben und. beifer ber- 
ſtehen zu lernen. 


Es hieße aber, Vogelitraußpoli- 
tif zu treiben, wenn wir bie ber- 
ſchiedenen Schattierungen in un— 
jerer Bruderſchaft überſehen woll- 
ten. Sie find eben. vorhanden, 
doch fie find nicht dazu da, daß 
wir und nun gegenjeitig ausfchlie- 
Ben und einander verurteilen. 
Verſchiedene Erziehungsmethoden, 
anders geartete Weltanſchauung, 
niederer oder höherer Lebensſtan⸗ 
dart uſw., uf. richten oft jchein- 
bar unüberwindbare Hinderniffe 
auf. Da ſpricht oft fo viel Sub- 
jektivität, fo viel Geltungsbedürf- 
nis, fo viel Redthaberei, fo viel 
Perſönliches mit. Man hält feine 
Auffaffung für die allein richtige, 
und da wird nicht jelten die Bru- 
derliebe verlegt oder gar ertöfe 
Es hat einmal jemand gefagt: nı 
mand jolle meinen, er babe 
Wahrheit allein gepachtet. Wir 
verſuchen eft viel zu fehr, den an- 
dern zu unfrer Auffaſſung zu be- 
fehren, anftätt ihn zu Chriftus zu 
fühten, , & . 

Eins jteht nun allerdings un— 
verrückbar feit, das ift das Mori 
aus 1. Kor. 3, 11: „Einen anderr 
Grund Fanıı niemand legen außeı 
dem, der gelegt ift, welcher ij 
Jeſus Chriitus.” Das ift der wi 
jtus Gottes in feinen drei Statto 
nen: Menſchwerdung — Kreuz — 
Auferftehung. Von ihm bezeug 
Johannes in dem Prolog jeine: 
Evangeliums: „Und das Wor 
ward Sleijh“;'und, im. 4. Kap 
jeineg 1. Briefes betont er: „se 
‘der Geift der da befennt, daß Se 
ſus der ins. Fleiſch gekommen 
Chriſtus tit, der iſt von Gott; un) 
jeder Geiſt, der da berneint, dal 
Sejus der ing Fleiſch gekommen 
Chriſtus iſt,/ der ift nicht bo 
Goͤtt.“ Und auf das Kreuz de 
Chriſtus hinweiſend bezeugt Pau 
Ins: „Das Wort vom Kreuz i 
eine Torheit denen, die berlore 
werden, ung aber, die wir erre 
tet werden, ift e8 eine Gotteskraft 
(1. Kor. 1, 18). Ebenfo Har bi 
zeugt er aber aud; die Aufe— 
jtehung des Chriftus aus den Te 
ten mit den Worten: „Nun übe 
iit Chriftus auferſtanden“ (1. Ro 
15, 20a). Wir könnten nod) bie 
Schriftſiellen als Bekräftigung di 
fer Xatjahe anführen. Dief 
Zeugnis der Heiligen Schrift i 
eindeutig ung unabdingbar. D 
fleiſchgewordene, gefreuzigte ur 
auferftandene Chriftus iſt u 
bleibt allein unjere Errettung, ' 
und bleibt der alleinige Grur 
feiner Gemeinde, Wo man fi 
Zu diefem Chriftus befennt und il 
bezeugt, ift der Grund zur Bruͤde 
ihaft und für die Gemeinfche 
gegeben. 

Doc führt es aur Einfeitigfe 
wenn toir bei der Starken Beton 
diejes alleinigen Grundes d 
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mannigfadhe Wirken Gottes über- 
jehen wollten, da8 der Herr Chri- 
ffus uns in jeinem Wirken auf 
Erden ſo wunderbar veranjhau- 
ht hat, 

Ein Ausätziger kommt zu Se- 
ſus und bittet ihn um Seilung. 
Jeſus ftredt jeine Hand aus, rührt 
ihn an und jagt: „Ich wills tun, 
jei gereinigt!“ und der Kranke ift 
geſund. Ein andermal bitten ihn 
10 Yusjäßige um Heilung. Der 
Herr antwortet ihnen, fie ſollen zu 
den Priejtern gehen und ſich ihnen 
zeigen; auf dem Wege dorthin 
erden fie gejund. Nein Berüh- 
ven, fein: „jeid gejund!” Eine 
ganz andere Behandlung. — Ein- 
mal rührt der Herr den Blinden 
die Augen an und jagt: „Euch ge- 
ſchehe nad) eurem Glauben !“, und 
fie find fehend. Einen andern faßt 
& an, die Hand, führt ihn aus 
dem Drt, jpügt in feine Augen 
und legt ihm die Sände auf. Als 
die Blindheit noch nicht ganz wei- 
Shen will, Tegt er ihm zum zwei- 
tenmal die Hände auf, und der 
Blinde hat fein volles Augenlicht 
tbieder. Beim Blindgeborenen 
Er der Herr aus Speichel und 

de einen Lehm und ftreicht ihn 
Auf die Augen des Blindgebore- 
nen, ſchickt ihn zum Teich Siloah, 
dort muß er ſich waſchen, und er 
Mird jehend. 

Dem vor jeine Füße durchs Dach 
-herabgelaffenen Gichtbrüchigen 
gt der Herr als erites: „Mein 
Sohn, dir find-deine Sünden ber- 
geben“, ohne erſt von ihm ein 
ges Sündenbefenntris zu for- 
en; die große Sünderin ift völ⸗ 

9 zerknirſcht und völlig zufam- 
» Mengebrodhen über ihre Sünden- 

ot, kniet vor dem. Seren umd 

int in wortlofer Reue über ihre 
ünden. — Ein Saufus bon 
tus muß erit geblendet und zu 
oben - gejhmettert werben, ehe 
den Weg zu Chriftus findet; 

t Burpurfrämerin zu Philippi 
Affnet der Herr in alfer Stille un- 

r der Predigt des Paulus das 

13, — Der Hauptmann zu Cä- 

ven ſucht Gott, ihm wird Petrus 
»geihict, und unter der. Verfindi- 

ng des Petrus findet er Gott; 

en Merfermeifter zu Philippi muß 

erſt ein’ Erdbeben. erichreden, ehe 
er zu Chriftus Findet. 7 

Der Herr Jefus- führt die Men- 

ſehr berſchieden Wir. aber 

mödten alles fhematifieren. Geht 


jemand einen andern Weg als id) -j 


geführt wurde, dann erfenne ich 
in nigt als Bruder an. Wir Te 
„gen ums oft auf eine beſtimmte 
doamatiſche Linie feſt und berlan- 
gen bom andern, daß er ſich in 
allem unſerer Auffaffung- an- 
jöließt. In jo-manden Fragen 
ie: wehrlos od. wehrhaft, Priegs- 
dienftoerweigetung, Taufform 
Fußwaſchung, Bann, Kleidung 
uſw. uſw., die ja doch nur fekum 
dar find, laſſen wir keine andere 
Anſchauung als die unfrige gelten 
und verbauen ung damit den Weg 
zum. Herzen de3 Bruders. Als 
Vetter (dev Rufe fagt: dmoju- 
rodnyj brat — zweitrangiger Bru- 
der), oder im beiten Fall als Halb- 
bruder Fönnte ich dich noch gelten 
laſſen; aber als Vollbruder? 
Nein! Dann mußt du erft ſolchen 
Rod anziehen wie ich ihn trage. 
Mir will ſcheinen, wir alle haben 
wohl Grund ung ernitlich zu prü- 
fen, ob dieje Dinge nicht unter 1. 
Kor. 8, 125 fallen: „Holz, Stroh, 
Stoppeln”, s 

Troß allen Unterſchieden der ver- 
ſchiedenen Richtlinien in unferer 
Geſamtbruderſchaft ijt man ſich 


auf unferer 5. Menn. Weltkonfe- 
renz aber dod näher gefhmmen, 
wie manche Mitteilungen es beja- 
gen. Wir Daheimgebliebenen ha- 
ben e3 mit Dank gegen Gott ge- 
hört, dab es zu einer gemeinja- 
men Botſchaft umferer 5. Welt- 
fonferen; an unſere Gemeinden 
gekommen ift, wenn aud ein Bru- 
der — wie mir gejagt wurde — 
den Saal verlaffen habe, als die 
Botſchaft verlefen wurde, und eir 
nige Abgeordneten ſich ihrer Stim- 
me enthalten hätten. Auf den er- 
ſten vier unjerer Weltkonferenzen 
war diefe Gemeinſamkeit noch nicht 
au erreichen. Es jcheint, daß Gott 
durch die Leidenszeit des letzten 
Jahrzehnts doch zu unfrer Bru- 
derfchaft hat reden können. 
Eine zweite jehr erfreuliche Tat- 
jache iſt, das unjere 5. Weltfon- 
ferenz die Fürforge für die men- 
nonitifchen Seimatvertriebenen in 
Deutichland zur Mufgabe des in- 
ternationalen Mennonitentums 
‚ einmütig erflärt hat. Diefe zwei 
Refultate können wir nicht pofitiv 
genug werten, und wir ſollen und 
wollen Gott immer wieder bon 
Herzen dafiir danken. 

Das foll ung Anlaß fein, unfern 
Herrn Chriſtus ernſtlich zu bitten, 
er wolle uns täglich neu unter 
ſein Kreuz führen, damit wir es 





dort bei all unſrer Verſchiedenheit 


lernen, ung ‚gegenfeitig beffer zu 
berftehen,. reiner zu lieben und 
immer mehr zu helfen‘ bereit find, 
eingedent des Wortes Eph. 4, 3: 
„Seid fleißig zu halten die Ei— 
nigfeit im Geiſt durdy das Band 
des Friedens.” 
A. B. 


Sonnabendſchule 


der Coaldale M. B. Gemeinde. 


Schulpflichtig im Alter von 7 
bis 13 Jahren jind 169 Minder, 
Von denen befuhen die Sonn- 
abendſchule 116, die Grade 7 und 
18 der Alberta Mennon, Hochſchule 
(AM.H.S.) +14, zufammen 130 
Kinder. Es fehlen aljo 39 Kin— 





der, An ihrer Stelle fommen 29. 


Kinder, deren, Eltern nicht zur Ge— 
meinde gehören. 10 Pläge blei- 
ben noch Ieer, Alfo überfaupt in 
der Sonnabendfchule. 145, in der 
A.M.H.S. 14, zufammen 159 


Kinder unter 13 Jahren. Einige - 


gmige Nachzügler merden fich 
jedenfall noch vom Schulrat auf- 
muntern laſſen. Zirka 2% der feh- 
Ienden Kinder (24/39) gehören 
zur eriten (10) und zur letzten 
(14) Rlaffe. In die 1. Maffe 
werden nur Kinder aufgenommen, 
die ſchon ein Jahr die englifche 
Volksſchule bejucht haben. Wer 
nun dort aus irgend einem Grunde 
mit Verfpätung angefangen hat, 
ift auch hier ein Jahr fpät. Fer- 
ner: in einigen Seimen, mo ber 
Vater nur mit einem Anfänger 
zur Sonnabendſchule fahren fol, 
mandmal eine weite Strefe, ber- 
ſucht man, das ind zu Haufe 
leſen und reiben zu lehren; oft 
auch mit jehr gutem Erfolg. Die 
Lehrer finden jedoh, daß ſolche 
berfpätete oder zurüdgehaltene 
Kinder fi in der Regel fpäter 
nicht gut in ihre Klaſſe einjchäl- 
ten können. Nndererfeits mird 
wohl feine Klaſſe jo einmiütig 
bejchiett, tie die Anfängerflaffe, 
weil da der Erfolg der Arbeit am 
deutlichjten zu fehen ift. 

Für die Oberflaffe ift die Ein- 
richtung der Stade 7 und 8 an 
der AM. H.S. im vorigen Jahr 
zum Verhängnis geworden, nicht 


aus Abſicht, natürlich, - fondern 
aus Unachtſamkeit. Ein Umftand, 
der eigentlich hätte vorausgeſthen 
werden Fönnen, und der jett noch 
forrigiert werden ſollte. Dadurch, 
dab im vorigen Jahr 16 und in 
diefem Jahr 14 Kinder die Sonn- 
abendſchule verließen und übergin- 
gen,in die Grade 7 u. 8 der AM. 
H.S., verloren die Zurückgeblie- 
benen das Intereſſe an der Sonn- 
abendjchule Sie waren ja zu 
Haufe gut zu brauden, aber reife 
Uepfel gab es Dftern auf der 
Schulprüfung nicht Biel. Das 
Jahr vorher hatten wir eine jtatt- 
liche abſolvierende Klaſſe. Jetzt 
‚aber lohnte es ſich nicht, für die 
wenigen einen Lehrer anzujtellen, 
und die Oberflafje wurde im bori. 
gen Jahr zweijährig. In dieſem 
Jahr iſt die 7. Klaſſe wohl ganz 
weggefallen. Das iſt natürlich 
fein Fortſchritt für dieSonnabend- 
ſchule. Es wurde auch im vori- 
gen Jahr jhon darauf hingewie- 
fen, daß die Kinder doch den vollen 
Kurſus der Sonnabendſchule be- 
endigen jollten, auch wenn fie die 
Hochſchule beſuchten, oder richti- 
ger die Grade 7 u. 8. Das ift 
jedod) nicht geworden. Für diefe 
wäre nod) immer Stoffigenug aus 
der mennonitiihen Kirchen- und 
Kulturgeſchichte und Geographie, 
der mit der Sonnabendſchule nicht 
in Ronflift käme. Eine Mutter 
ſchickt ihre Rinder: in beide Schu- 
len und zeigt uns damit den ridj- 
tigen Weg. Die 14 Kinder in der 
Hochſchule unter 14 Jahren und 
die 14, die jeßt zu Haufe geblie- 
ben find, ergäben eine exzellente 
Graduationsklaſſe für unſere 
Sonnabendſchule und würden 
Oſtern der Stolz und die Freude 
der Eltern und der Gemeinde fein. 
Der Unterricht in den beiden Schu- 
len müßte nur entſprechend koor— 
diniert werden. Die Grade 7 u. 
8 kommen ſchon auf ihre Rechnung, 
nicht aber die Zurückgebliebenen 

Die Mittelflaffen find gut be- 
ſucht. Das zeugt bon gejundem 
Schulſinn, ernſtlichem Willen und 
guter Tradition. 

Bir find hier in Coaldale jekt 
gejpannt, was der deutihe Sprad- 
berein machen wird. Wir nehmen 
an. dab er neben der deutſchen 
Religionsſchule mit der Zeit die 
deutſche Sprade im Keim zwi— 
ſchen Eltern und Kindern betonen 
wird. Wenn wir uns hier in die- 
fer Hinſicht nicht weniger einfichtg- 
voll und fortſchrittlich erweiſen 
werden, al3 in Bezug auf die 
Sonnabendjhule, dann find die 
Ausfihten für Conldale gut. 

Für mande Heime iſt e8 ſchon 
zu ſpät, andere dagegen haben gar 
keine Schwierigfeiten damit. Man- 
che Tönnten bei ernitlicher An- 
fteengung und Beharrlichkeit noch 
bieles von dem bereits Bedrohten 
retten, wenn fie ſich zuſammen 
ſchließen würden. Auch bei Gide- 
on gab es verſchiedene Klaſſen: da 
waren die 22,000 Blöden und 
Verzagten, dann die 9700, die 
Inieend getrunken hatten, und 
ſchließlich die 300 Fadel- und Po— 
jaunenträger, aber der Sieg und 
die Beute fam allen zugute. 


Iſ. Regehr. 


zacob Bergen 48 


wurde am 17. Mai 1904 in Neu- 
horſt, Südrußland, geboren. Sei- 
ne Eltern waren Jacob und He— 
Iena Bergen. Er war der ülteite 
Sohn der Familie und mußte 
ſchon in der frühen Jugend immer 








fleißig in aller Arbeit mithelfen. 
1926 ging er bon Rußland nad) 
Kanada, wohin ihm feine Eltern 
mit ihren weiteren 4 Kindern nad) 
6 Monaten folgten. Sie Tiegen 
fich zuerſt in Arnaud, Man., nie- 
der und gingen dann aber weiter 
in den Weſten, wo ſie bei Kirkella, 
Man., eine Farm kauften. Hier 
haben fie eine Reihe von Jahren 
ſchwer um ihre Exiftenz jchaffen 
müffen, Im Sahre 1937 verließen 
fie Kirkella und erwarben in- der 
Nähe von Winnipeg eine Farm. 
Hier hat Familie Bergen durch 
anhaltenden Fleiß ſich eine Exi- 
ſtenz jchaffen dürfen. Im Jahre 
1946 ftarben die Eltern kurz nad). 
einander, 

Am 9. Oftober 1948 trat ic, 
Katharina Bergen, mit ihm in 
den Eheftand. Den 13. Januar 
1951 jtarb ganz unerwartet der 
Bruder meines Mannes, Bernhard. 
Der Tod feines Bruders machte 
einen tiefernften Eindrud auf mei- 
nen Mann. Anfangs Juli 1952 
wurde una das erite Kindlein ge- 
boren, da8 den Namen Jacob 
Elias erhielt. Groß war die Freu- 
de des Vaters, doch nicht von Iap- 
ger Dauer. Der Verftorbene, ob- 
zwar ſtark gebaut, fühlte ſich in 
den legten Monaten nicht wohl 
und dauernd mußte er unter ärgt- 
licher Behandlung jtehen. Diejes 
veranlaßte ihn, immer ernfter zu 
werden und er bereitete. ſich vor 
auf ein baldiges Abſcheiden / X 

Am. 26, Zuli 1952 jhlug die 
ſchwere Abidhiedsftunde. Während 
er ſich morgens anjchidte, fi) angu- 
kleiden, fühlte er. ein Unwohlſein, 
verlor bald das Bewußtſein und; 
ehe der herbeigerufene Arzt ein- 
traf, Hatte er feinen Geiſt aufge- 
geben. 

Groß und ſchwer iſt der Verluſt 
für mid) und meinen kleinen Zun- 
gen und für die Geſchwiſter. Ihn 
betrauern ich, feine Gattin, und 
mein einer Junge, feine Schwe- 
ſter Selena Sriejen, und die Brü- 
der Elias und Heinrich mit ihren 
Familien. — Dod mir trauern 
nicht als folche, die Feine Hoffnung 
haben. Wir nehmen Beitimmt an, 
daß’ er aufgenommen ift in den 
Armen der ewigen Liebe unſeres 
himmlischen Vaters, — 

Die Beerdigung fand am 30. 
Juli d. J. von der Kirche der 
Schönwieſer Gemeinde zu Winni- 
peg aus unter großer Beteiligung 
von Verwandten und Freunden 
ftatt. Auf dem Begräbniffe ſpra- 
chen Worte des .Troftes die Pre- 
diger 3. J. Schulz und W. Falk. 

Katharina Bergen, 
385 Toronto St., 
Winnipeg, Man. 


Anton Joh. Löwen 67. 


Dem Herrn über Leben und Tod 
hat es gefallen, unſern lieben Gat— 
ten, Vater und Großvater Anton 
Joh. Löwen am 8. Oktober d. J. 
aus dieſem Leben in die obere Hei⸗ 
mat zu verſetzen. Seine Krank. 
heit mar Wafferfucht. 4 lange 


Jahre mußte er an diefer ſchweren 


Krankheit leiden; wenn auch nicht 
immer feſt ans Bett gebunden. 
Vor diefen 4 Jahren hat er 41% 
Monate im Krankenhaus zuge- 
bracht. Hier in diefer Stilfe hat 
der Serr freundlich zu ihm geredet, 
bi8 er fi dem Willen feines 
himml. Vater übergeben Tonnte. 
und fo führte eg der Herr, daß er 
am 3 Okt. um 8 Uhr morgens, 
fitend in feinem Liegeftuhl den 
Geift aufgeben durfte, 


Einfeitend ſprach Pred. M. Au- 
guft über Offb. 16, 17. Die Lei- 
chenrede hielt Unterzeichneter. Auf 
Wunſch des Verjtorbenen wurden 
die Worte aus Offb. 14, 13 ge- 
leſen und weiter kam nod das 
Wort aus 2, Kor. 5, 1—10 zur 
Verhandlung. Der Sängerdor 
diente mit entjpredjenden Liedern; 
war Br. Löwen doch ein Freund 
des Gefanges. Der Helle Mond 
warf feinen hellen Schein auf den 
Leichenzug. Aelt. Jacob Kant 
ſprach Worte de3 Troftes an ‚der 
offenen Gruft, nad) Joh. 5, 25. 
28.29. Alle fehrten num wieder 
zurück auf den Schulhof, wo es 
noch ein Trauermahlgab. fr) 

Br. Ant. Joh. Löwen war im 
Jahre 1885, den 1. März in Xa- 
fofomo, Dorf Nr. I, geboren (Ri. 
kolaipol). Als er 2 Jahre alt war 
zogen feine Eltern nad Friedens- 
feld. Sein Bater war aus Neu- 
endorf und feine Mutter aus Xa- 
ſykowo, Dorf Nr.3 (Adelsheim). 
Sie mar eine geb. Sufanna P. 
Frieſen. Im Jahre 1905 zogen 
ſeine Eltern von Friedensfeld nach 
der Janatjewer Änſiedlung, Dorf 
Nr. 1 (Sefaterinowfa). Einige 
Sabre jpäter nah Rikolajewka 
Nr. 5. Im 13. Lebensjahre durf- 
te Br. Löwen ſich Befehren. und 
mit 14 Jahren wurde er getauft 
bon Welt. Jac. Sanzen und der 
M. B. G. hinzugezählt. Mit 14 
Jahren ſtarb ihm auch feine I. 
Mutter. Sie hinterließ 10 Kin— 
der. Der jüngfte Sohn war 3 
Stunden alt. Hußerdem hatte Br. 
Löwen noch 5 Halbgeichtoifter. 
Und als fein Vater ſich dann noch 
zum drittenmal. verheiratete be- 
fam er noch 7 Stiefgeſchwiſter. 

Br. A. J. Löwen trat in die 
Ehe mit Schw. Aganetha Zanzen, 
Reonibowfa Nr. 3; Anno 1928 
zogen fie nad) dem Amur; wohn- 
ten dafelbft 2 Jahre. Dann ging’s 
nad) Charhin und von dort nad) 
Paraguay. Im Dorfe Orloff Nrı 
15 fiedelten fie dann mit bielen 
anderen an. Der Herr ſchenkte ihm 
4 Kinder. Im Tode find ihm 2 
Kinder borangegangen. Seinen 
Tod betrauein: feine geliebte Gat- 
tin mit 2 Sindern u. 2 Großkin- 
dern. Einige von den Vertvand- 
ten find nod in Rußland. An- 
dere jind in Kanada umd einzelne 
in den USW. 5 

Bruder Löwen kam aus einer 
großen Familie. Seine El— 
tern waren fromme ftille Chri- 
ften. Sein Vater war ein großer 
Beter; und der Segen blieb nicht 
aus. Seine Kinder fanden dadurd) 
auch den Weg zu Gott. Und ſomit 
konnte aud Br. A. J. Löwen im 
Herrn entiälafen. Seine Tekten 
Worte waren: „Nimm meine 
Hand in deine, dir folg ich ftille.” 
Nach einer kurzen Meile Yifpelte 
er noch: „Nun fängt das Schöne 
an!" — Wer fo ſtirbt, der ftirbt 
wohl! — 


Im Auftrage, 





⸗ 
3. Schellenberg, 
Bernheim, Paraguah. 


Wilfeed J. Kardves t 


Plötzlich wurde die Familie 
am 20, Oktober in tiefe Trauer 
verſetzt, als ihr ältefter Sohn fo 
unerwartet in die Emigfeit abbe- 
rufen wurde, Eine ernjte Predigt 
für diefen Diftrift, wo gerade an 
dem Abend die erite Erwedungs- 
berfammlung ftattfand, melde 14 
Tage anhielt, 


(Bortfeg. auf Seite 61) 
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Die Seele Daniels und 
der Geiſt Babylons. „ 
Bon ©. H. Rofenfeld, Brafilien. 


Text: Daniel 1, 117: 

„Im dritten Jahr des Reiches 
Jojakims, des Königs in Juda, 
tam Nebufadnezar, der König zu 
Babel, vor Jeruſalem und bela- 
gerte e8. Und der Herr übergab 
ihm Sojafim, den König. Juda's, 
und etliche Gefäße aus dem Kaufe 
Gottes; die ließ er führen ins 
Land Sinear in feines Gottes 
Haus und tat die Gefäße in fei- 
neg Gottes Schatzkammer. Und 
der König ſprach zu Aspenas, jei- 
nem oberiten Kämmerer, er ſollte 
aus den Kindern Sirael vom kö— 
nigliden Stamm und Herrenkin- 
dern wählen Knaben, die nicht 
gebrehlic wären, fondern ſchöne, 
bernünftige, weiſe, kluge und ver— 
ſtändige, die da geſchickt wären, 
zu dienen an des Königs Hofe 
und zu lernen chaldäiſche Schrifb 
und Sprache. Solden beitimmte 
der König, was man ihnen täglich 
geben follte von feiner Speife und 
bon dem Wein, den er jelbft tranf, 
daß fie alſo drei Jahre auferzogen 
mürbden und darnad) vor dem Kö— 
nig dienen follten. Unter diejen 
waren Daniel, Hananja, Mijael 
und Ajarja von den Kindern Juda. 
Und der oberite Kämmerer gab ih- 
nen Namen und nannte Daniel 
Beltjagar und Hananja Sadrad) 
und Mifael Meſach und Miarja 
Abed-Nego. 

Aber Daniel jegte fi) vor in 
feinem Herzen, daß er ſich mit des 
Königs Speife und mit dem Wein, 
den er jelbjt trank, nidjt verunrei- 
nigen wollte, und bat den oberften 
Kämmerer, daß er fi, nicht müßte 
verunreipigen. Und Gott gab Da-- 
niel, daß ihm der oberſte Känme- 
‚rer günftig und gnädig ward. 
Derjelbe ſprach zu ihm: Ich fürchte 
mid vor meinem Herrn, dem Kö- 
nig, der euch eure Speife und 
Trank beitimmt hat; wo er würde 
jehen, daß eure Angefichter jüm- 
merlicher wären denn der anderen 
Knaben eures Alters, jo brächtet 
ihr mich bei dem 'Mönig um mein 
Leben. Da jprad; Daniel zu dem 
Auffeher, welchem der oberfte Käm⸗ 
merer Daniel, Sananja, Mijael 
und Aſarja befohlen hatte: Verju- 
he e8 doch mit deinen Anechten 10 
Tage und laß uns geben Gemüſe 
zu eſſen und Wafler zu trinken. 
Und laß dann vor dir unſere Ge- 
ftalt und der Mnaben, jo von des 
Königs. Speije effen, befehen; und 
darnach du fehen wirſt, darnach 
ſchaffe mit deinen Knechten. Und 
er gehorchte ihnen darin und ver⸗ 

ſuchte es mit ihnen zehn Tage. 
Und nad) zehn Tagen waren fie 
ſchöner und beffer bei Leibe denn 
alle Knaben, fo von des Königs 
Speife aken. Da tat der Auffeher 
ihre verordnete Speife und Tranf 
weg und gab ihnen Gemüſe. Aber 
diefen bier Knaben gab Gott Kunft 
und Verjtand in allerlei Schrift 
und Weisheit; Daniel aber gab 
er Verſtand in allen Gefichten 
und Träumen,“ 


Sat 28 wohl Bedeutung, bor 
die Augen des Menjchen von heute” 
Geftalten des biblifchen Altertums 
als Vorbilder zu ftellen? Hat denn 
unfere Seit überhaupt Vergleicht- 
punkte mit jenen längſt vergan- 
genen Tagen? Man jagt, bie 
bibliſchen Menſchen haben ihr ge- 
ruhſames Leben geführt, und dab 
-aljo der Inhalt ihrer Lebensfüh- 
rung ung nichts zu Tagen habe. 
— Run, unfere Zeit ift voller 


Schwierigkeiten und Befürchtun— 
gen. Ungeheure Anforderungen 
werden an uns geſtellt. Necht3- 
unfiherheit und Nechtslofigfeit 
find die befonderen Merkmale un- 
ferer Tage. Die Gegenwart zit- 
tert unter bangem Ahnen und die 
Zukunft verdeckt das kommende 
Grauen. Sind dagegen die Lebens— 
tage der Menſchen, die die Bibel 
ung zeichnet, nicht friedlich zu 
nennen? 


1 

Sicher iſt, daß die Zeit Daniels 
nit weniger unter furchtbarent 
Drud der Weltereigniffe ſtand als 
die unfere. Die Jugendzeit diejes 
Gottesmannes war erfüllt von 
Kriegslärm. Er verlebte jene 
frühe Kindheit mahrlic nicht in 
friedlichen Tagen. Sein Charaf- 
ter befam die erjte Gejtaltung un- 
ter den Borzeichen tiefen natio- 
nalen Elends. Die braujenden 
Wellen der Zeitereigniffe find 
nicht ſpurlos über fein Vaterhaus 
hinweggerollt. In die frühen Ju- 
gendtage Daniels fällt der Kampf 
und das ſchmähliche Ende des Kö- 
nigs Sofia bei Megiddo (2. Ehron. 
35, 20—27). Aegypten und Ba- 
bylon rangen um die Weltherr- 
ihaft. Juda u. Sfrael wurden der 
Zummelplag ihrer Heere und der 
Schauplatz unbeſchreiblicher Lei— 
den. Kaum hatte Necho, gewalt- 
jam Ruhe gebietend, Jeruſalem 
erobert, „al3 Nebufadnezar die 
Stadt in neue Friedlofigfeit ver— 
ſetzte. Jojakim, Judas König, 
wanderte in Ketten nach Babel. 
Aus dem Tempelſchatz raubte der 
lüſterne Nebukadnezar koſtbare 
Stücke. Doch noch mehr, Menſchen 
löſte er aus ihrer Heimat los, 
ſchleppte ſie nach Babel, um ſie 
in den Geiſt und Weſen Babylons 
umzugeſtalten und einzuwurzeln. 

In ſolchen Tagen, die unſerer 
Notzeit nicht nachſtehen, lebte Da- 


niel. Es waren Tage, gezeichnet ° 


vom Gericht u, aud) vonder Gnade 
Gottes. Und was beſonders be- 
deutſam ijt, diefe ſchreckensvollen 
Ereigniffe trafen in Daniel nicht 
einen in ſich gefeftigten Mann. 
Als diefe Not über fein Volk ging, 
war Daniel nod ein Süngling. 
Wir wiſſen, wie ftark junge Men- 
ihen von den Geſchehniſſen unie- 
rer Zeit gepadt und bis in die 


Ießten Tiefen ihres Weſens er- - 


griffen werden. Wie viele unge- 
löjten Nätel türmen fi) gerade 
in der Seele des jungen Menſchen 
auf. Wieviel unfagbares Weh wird 
in feiner Seele durch die Not un- 
jerer Tage hervorgerufen. Bon 
da aus werden wir begreifen fön- 
nen, wie ftart das Leid auf den 
jungen Daniel eingewirkt haben 
mag. x 

Und num trifft den Süngling 
die härteite Probe. Nebufadnezar 
beftehlt, daß junge, ausgewählte 
Menſchen von königlichem Geblüt 


von Jeruſalem nad) Babel geführt 


würden. Dort follen ihre Seelen 
umgewandelt werden. Ueber die- 
je Auswahl Iſraels joll der Geift 
Babylons Macht gewinnen. Ne- 
bufadnezar, der König des damali- 
gen Weltreiches, var meitblieend. 
Noch zerfiel ja jein Reich in geiftig 
und völkiſch zerrilfene Teile. Da 
erftrebte er eine Einheit des Gei- 
ſtes aller, und mit teufliiher Alar- 
beit ging er ang Werk. Es ging 
ihm nicht nur um die äußere Er- 
ziehung, um die Kulturelle und 
völfiihe Anpaffung der Sünglin- 
ge. Er wollte ihre Seele um- 
wandeln; — Geiſt und innere 
Verfaſſung Babylons follten ihre 
Wefensart werden. Darum fing 


er mit der gewaltfamen Entwur- 


Geſchichte zeigt an: Gott fteht auf 


zelung aus dem Seimatboden an.” per Seite des Zünglings, der zu 


Died jungen Edlen Juda / Iſraels 
jollten Werkzeuge babylonijchen 
Geiſtes und babyloniſcher Herr- 
ſchaft fein. 

Sehen, wir die Geſchichte fo, 
dann ftehen wir in der Situation 
unferer Tage. Heute erprobt nicht 
ein babylonijher Großherrſcher 
feine dämoniſch, geiſtigen Künſte 
an uns, heute greift der Geiſt 
des Abgrundes mit tauſend Fang- 
armen nad uns, und es iſt der- 
telbe Geift babyloniſcher Dä— 
monie. Was er dazumal wußte, 
weiß er heute: Menſchen Gottes, 
junge Chriſtusgläubige kann id) 
dann beherrſchen und zu Werkzeu⸗ 
gen meiner Gewalt brauchen, 
wenn ich das Wejen ihrer Seele 
ummandle. 

unge Brüder und Schweitern, 
nad) euch areift die Hand des Fein- 
des. Er weiß, er kann euch gebrau- 
chen, wenn er euch in den Geiſt 
Babylons umwandeln kann. So 
ftehen wir denn auf einer Ebene 
mit-Daniel. Wir fühlen mit ihm 
den Griff des Feindes nad dem 
Heiligiten in unjern Herzen. Wir 
zittern, find wir jiher? Wie wer- 
de ich der dämoniſchen Lift des 
Beitgeiftes ftandhalten fönnen? 
Wird meine Seele darob ermat- 
ten und in fein Wejen verivandelt 
werden? 

Und nun jeht, wie geſchickt der 
Großherrſcher Babels vorgeht, um 
die Seelenverwandlung der tira- 
elitiihen Zünglinge zu erreichen. 
Verbietet er den jungen Männern 
das Beten? Nein! Hindert er 
fie, an ihren Gott zu denken? 
Nein! Sagt er ihnen: vergeßt Je— 
tujalem? Nein! Mit ganz ge 
ringen Dingen fängt er an. „Er 
beitimmt ihnen ihre tägliche Spei- 
je!" Das ijt die verfängliche Lift. 
Er arbeitet nah dem Grundſatz, 
am geringiten Widerjtand die See- 
Tenvertwandlung zu beginnen. Sit 
es erſt gelungen, den Leib in die 
Geiſtesrichtung Babylons zu brin- 
gen, dann fommt gewiß die Stun- 
de, wo aud) die Seele ihre Nah- 
rung und damit ihre Geftaltung 
aus dem babylonijchen Weſen ge- 
toinnt, Hier jehen wir in das Herz 
einer gewaltig großen Stunde. 
Schauen wir alle genau? „Tägli- 
he Speiſe.“ Kleinigkeit, jagft du 
—, du wartet auf große Proben. 
Nun hat ſchon der Feind bei dir 
angejegt und dich in den von dir 
unbeadteten Meinen Dingen über- 
wunden. Der Riß in dein Ver- 
hältnis mit Chriftus ift bereits 
getan, dein. Heiligungsleben iſt 
von Wurm der Finfternis gefto- 
chen, es wird nicht mehr lange HZeit 
nehmen, und der Geiit Babels iit 
dein Geift. 


Dod) wir jehen von dem dun- 
feln Bild auf das Teuchtende Bei- 
ſpiel, welches una Daniel gibt. Es 
iſt ergreifend, wie in der Lebens- 
geſchichte dieſes Jünglings ein 
heilige „Aber“ jteht. Der Geift 
Sottes hät es uns in der Ge- 
ihichte aufbewahrt, um ung zu 
zeigen, wie der kindliche Gehor- 
fam diefes jungen Mannes die 
verichlagene Weisheit des Mönigs 
überwindet. Daniel wollte nur 
int Geringiten treu jein und hier 
Liegt die Kraft, an der die Gewalt 
Satans bei Daniel zerbrach. Das 
wird auch der Entfheidungspunft 
in meinem und deinem Leben fein, 
Tieber junger Menſch. Siehe noch 
einmal diejeg „Aber“. Heimatlos 
und rechtlos hat man Daniel ge- 
macht. Doch das „Aber“ in der 


einem Charakter erit reifen joll. 
Der Unerfahrene drückt fi) in ge- 
borjamer Einfalt in die Hand Got- 
tes und jein Gott faßt ihn und 
läßt ihn jiegen. 

Es ijt hoch wichtig, zu jehen wie 
beſcheiden - demitig Daniel die 
Kampfitellung gegen den Geilt, 
der feine Seele wandeln will, be- 
ainnt. „Er bat den oberjten Känt- 
merer...” Wenn dod der Geilt 
Gottes dieje Haltung Daniels in 
unfere Herzen prägen könnte! 
Nicht mit Auftrumpfen, fondern 
mit einer Bitte, die von einem 
unerjhütterlihen Gehorſam ge 
tragen wurde, jtellte Daniel ſich 
dem Geifte Babylons gegenüber 
und — überwindet. Freilich, es 
ging nur um Speife und Trank 
bei im. Doch fein Gehorſam ge- 
gen dieje Heinen Dinge im Ge- 
jege eines Gottes machte ihn un- 
vermundbar für den Geiſt Babels. 
Ganz ſicher wußte der mutige 

.Jüngling dazumal noch nicht um 
die Tragweite der ſataniſchen Ver- 
juhung. Aber das wußte er: 
Jetzt komme ic) in eine Probe und 
fein Wille, der auf Gottes Gebot 
gerichtet war, wollte fie beitehen. 
Prüfen wir ernitlich, wo der Feind 
uns fucht, um uns aus der Her- 
zensverbindung des Gehorjams 
mit Chriito zu löſen. — Ein Elei- 
nes Abbiegen von der Wahrheit, 
ein geringes Zugeben beim ver— 
führerijchen Ruf des Weltgeiftes, 
und jene Seelenverwandlung aus 
dem Geiite Jeſu in den Geiſt Ba- 


bylons beginnt, die aus eigener , 


Kraft nicht mehr aufzuhalten it. 

Wir jehen, wie ſich von dieſem 
„Aber“ aus die Lebenslinie des 
fühn-gehorjamen/ Jünglings wei- 
ter entwickelt. „Gott antwortet auf 
die Treue feiner jungen Knechte. 
Neben dem „Aber“ Daniels iteht 
dann aud das „Aber Gottes“! — 
„Aber diejen vier Knaben gab Gott 
Kunft und Verſtand und Weisheit. 
Daniel aber gab er Verſtand in 
allen Gejihten und Träumen.” 
— Daß Gott jo die Gehorfams- 
trene lohnt, daran Hatte Daniel 
nicht gedacht. Gott gibt, mas Ba- 
bel nie geben kann: Seinen Geift! 

Junger Bruder, junge Schwe— 
jter, die Sand des Feindes greift 
nad dir, Erkennſt du immer die 
Stunde der Prüfung? Denn fieh, 
nod) ganz anders al3 Daniel bilt 
du Eigentum ‚deines Gottes und 
lebſt von feinem Geifte. Iſt der 
Geiſt Gottes zur geftaltenden 
Macht deines Lebens geworden? 
Suche, im Geringſten treu zu fein, 
dann wird Gottes Hand über dein 
Leben jhreiben können: „Ei, du 
frommer und getreuer Anedt...” 
(Matth. 25, 21). Es lohnt fich, 
mit Daniel diefe Treue im Klei— 
nen zu üben, denn Gottes Treue 
ichenft dann das Größte Map 
dein Glaube zittern, dein Gott 
wird deine Hände nicht leer Iaf- 
fen und dein gfaubend Herz mit 
dem ewigen Getite feiner Weis- 
beit füllen. Sit Daniel um jeines 
Gehorſams willen ein mittelmü- 
stger Menic geblieben? Nein. 
Sein reicher Geift leuchtet una 
heute. Babylon Kultur, Weisheit 
u. Macht jſt zerbrochen. Der hohe 
Geiſt Gottes in Daniel aber mahnt 
unſere Herzen: Erkenne die Stun- 
de der Verſuchung! Uebe dich im 
Slaubensgehorfam, da deine 
Seele von der Dämonie Babylons 
nit gefangen und in ihr Wefen, 
verwandelt werde. Denn ihr jeid 
des Chriftus, Chriftus aber ift 
Gottes! 


BWinnipeg— Europa— retour. 
Bortjeg. von S. 1—4 . 


Wie in der Schweiz waren aud) 
hier die Hotels zum Ende der 
Hochſaiſon voll bejegie und wir 
ſchätzten es, dab das M. T.S. alles 
für uns vorher arrangiert und 
Zimmer belegt hatte. 

Wie auch janſt, wo immer ich 
kam, machte Ich, wenn auch zu 
etwas ſpäter Stunde, hier einen 
Spaziergang durch die nächſtlie- 
genden Straßen der Stadt, denn 
dann ſieht man manches, was man 
am Tage nicht ſehen würde. Schein⸗ 
bar waren die Milaneſer froh zur 
Kühle des Abends umd mande 
Läden und die bielen Eß- und 
Trinklokale waren offen, und das 
ſehr zur Gejelligfeit veranlagte 
Volk füllte alle Trinkſtuben und 
auch die allgemein jehr beliebten 
Reſtaurants unter offenem Him- 
mel. Das find mandmal nur 
etliche Tiiche und Stühle auf dem 
Zußjiteg, oder groß angelegte, mit 
viel Blumenſchmuck und gutem 
Muſikorcheſter verſehenen Stra- 
Benreitaurationen. Es gelang mir 
jogar, noch einen offenen Bud;- 
handel zu finden und ein Wörter- 
buch zu erjtehen. Das fagte mir" 
nun, wenn id) was Zaufen wollte, 
müßte ich „quänto cofta?“ fragen, 
daß man im’ Hotel um ein Bad 
nad „bagno“ fragen müßte, u.a. 
Nüßtzliches mehr, Ich fand auch, 
daß die Staliener in der Lombar- 
dei nicht alle braunhäutig und 
ihwarzhaarig find, mohl dank 
dem, daß? germaniihe Stämme 
jeinerzeit über die Alpen famen 
und den „blonden“ Beitrag zur 
Bevölkerung Norditaliens gelei- 
itet Haben. 

Beim Abendeſſen Hatte ung die 
flinfe Art der Bedienung gefal- 
len, und auch, daß die Speijen 
dirett dom Serbierwagen, mit 
Spiritusbrennern heißgehalten, 
auf den Tiſch kamen und zur Nach⸗ 
koft reichlich friſches Obft geboten 
wurde. 

Mit meinem werten Stubenge- 
nofien Br. 8.4. Töws konnten 
wir die neuen Reifeeindrüde aus— 
tauſchen, ung der Obhut des himm ⸗ 
liſchen Vaters anbefehlen und eine 
gute Nachtruhe genießen. 

As fih am nächſten Morgen 
ein Führer von „Cooks“ einftellte, 
dachte -ih anfangs, wir würden 


-ihn kaum verjtehen, denn an ſei— 


nem Englisch hingen die geliebten 
italienifhen Endungen io, ari, ti, 
eo uſw., aber wir hatten uRs jehr 
jehnell daran gewöhnt. Er tat 
etwas wichtig; hatte jeine Beſchrei⸗ 
bungen gut gelernt, Tiebte e8 aber 
nicht, mit tagen unterbrochen 
zu werden, denn das beriirrte 
feine Reihenfolge und bereitete 
jemer Würde Schmerzen. Auch 
war er ein glühender Zofalpatriot 
und betonte, daß wir ung fo glüd- 
lich jehäßen dürften, in der zweit- 
größten Stadt Stalieng — Mi- 
lano — zu fein, einer Stadt mit 
1,300,000 Eimohnern und ei- 
— ſehr berühmten Vergangen- 
eit. 

Von den Galliern um 600 B. 
C. gegründet, von den Römern 
um 200 B. C. dem Hannibal aus 
Karthago entriffen, ift die Ge— 
ſchichte dieſer Stadt bis in die 
heutige Zeit fehr reich an Abwechs- 
lung geweſen. 

Cicero und Brutus find hier rö- 
milde Gouberneure geweſen. 313 
erklärte Konſtantin hier Religions- 
freiheit und bald danach hatte der 
berühmte Ambroſius Hier feinen 
Bilhofsfik. Im 6. Sahrhundert 
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haben Alarich und Attila, Barba- 
ten und Hunnen-Goten und Zon- 
gobarden fie geplündert und zer- 
ſtört. Im 8. Sahrhumdert vertrieh 
Karl der Große die Hunnen und 
Mailand Fonnte ſich im Römiſch— 
Deutſchen Kaiſerreich entwideln. 
Doch im 11.—12. und 18. Jahr- 
hundert litt die Stadt unter den 
Religionsfriegen der Guelfen und 
Ghibellinen (päpftlihe u. Taifer- 
liche Parteien), wurde dann aber 
ein jelbftändiger Staat im Lom- 
bardiſchen Bund der Städte. Aber 
zur Ruhe famen die Bürger Mai- 
lands nicht, bis im 13. Sahrhun- 
dert die „Signoria” Periode ein- 
fette, wo führende, einflußreiche 
Familien die Regierung übernah- 
men, und das war die Ölanzperio- 
de Mailands, Anfangs des 16. 
Schrhunderts wütete um diefe 
Stadt ein Krieg zwifchen Frank- 
reich und Spanien. Im 18. Sahr- 
hundert war Joſeph I von Defter- 
teich der Oberherr bis Napoleon 
1796 feinen Siegeseinzug hie) 

Als der von der Szene treten mußte 
famen die Oeſterreicher wieder, 
aber ihre Herrihaft erhielt 1859 


durch die Schlacht bei Magenta, 


ihren blutigen Abſchluß und feit 
dem hat ſich Mailand als italieni- 
ſche Stadt unter dem Namen Mi- 
lano großartig entwickelt und 
put in Kandel und Induſtrie 

übeuropa’3 eine gewaltige Rolle, 

Aber jogar das letzte Kapitel 
der Geſchichte der Stadt it auf- 
tegend. 1919 wurde hier die Fa- 
ſchiſtenpartei geboren und 1992 
Hahn der Mari nah Rom bier 
den Anfang. Als Muffolinig Re- 
sierung im Juli fiel, hoffte Mi- 
dano, daß num Krieg und Wut. 


H. UNRUH & SONS 


TOOL MFGR’S. AND 
WATCHMAKERS 


‚| 169 Kelvin, St. Winnipeg, Man. 
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Eine beſchränkte Allah! von Her⸗ 
ren» und Damen-Uhren von jehr 
uter Qualität, 15 und 17 Steine, 
jr bis Weihnachten für einen 
erabgefetzten Preis unter voller 
Garantie berfauft werden. 
Die „Herren-Uhren” Haben gute 
bromierte, wafferdichte Gehäufe; 
EI Zeiger mit Phosphor- 
it und ſtarke Lederriemen 
„Damen-Uhren“ — ein ſchönes 
Goldgelb-Gehäufe und ein dickes 
geſchliffenes Glas, Munde und 
bieredige, 15 und 17 Gteine, 

Alles zuverläffige Werke. 

Erfagteile Yeicht erhältlich. 

. 


Die Ausdehnungsmetall - Bänder 
müffen 4b arat beſtellt werden. 





‚bergießen boräber feien, doch im 


Auguſt erlebte die Stadt ſcharfes 
Bombardement von der alliierten 
Zuftflotte und die Spuren find 
heute noch gu fehen. Die Fa- 
ichiften lebten wieder auf und erit 
im April 1945 wurde Muffoli- 
ni mit feiner Maitreffe und PRar- 
teiführern ermordet und und ihre 
Körper wurden in höchſt ſcham— 
voller Weiſe auf einer Gafolin- 
tanfitelle, die man ung zeigte, mit 
den Köpfen nad) unten aufge 
hängt. Man ſchämt ſich diefer un- 
wirdigen Tat und fdiebt die 
Schuld daran den Kommuniften 
zu. Diefe waren in Milano bis 
jet auch ſehr ſtark, aber die Te- 
ten Munizibalmahlen haben ihre 
Macht gebrochen. Der Führer er-* 
zählte, daß die mehr religiöjen 
rauen unter dent Einfluß ber, 
Kirche - ihren Zommuniftifchen- 
Männern einen „Schlafzimmer-, 
jtreif“ angefagt, d. h. jeglichen» 
ehelichen Verkehr verweigert hat- 
ten, folange die Männer fid zur 
der Partei Halten und für Kom-« 
muniften ſtimmen würden. Das 
hatte die gewünfchten Reſultate « 
gegeben, Alſo, meinte er trium-* 
phierend, feien ihre Frauen nicht * 
nur echte Katholiken, jondern aud) « 
Klug dazıı! Sa, ehret die Frauen,* 
jte fpinnen und mweben...! . 

Den Tag in Milano mußten wir 
nun richtig ausfaufen und zur 
Vefihtigung ftand als Nr. 1 na- 
türlich der weltberühmte Dom 
aus weißen Candoglia Marmor, 
der Mutter Maria geweiht. Es 
iſt die größte Kathedrale gotiſchen 
Stils in Stalien und mer etwas 
Gefühl für Kunft und Geſchichte 
hat, widmet ihr gerne etliche Stun- 
den. Allerdings weckt fie bei ung 
weniger Gefühle als ein Ort der 
Anbetung, jondern mehr Intereſſe 
als Mufeum. Das. empfanden 
wir auch in den folgenden Tagen, 
als wir die unvergleichlichen, ein- 
sigartigen Schätze anderer Kir- 
chen⸗ de3 Vatikans u. a.m. beſchau—⸗ 
ten, Immerhin liegt etwas An- 
dächtiges in den gen Simmel ftre- 
benden gotischen Bogen und Pfei- 
fern und den 145 Turmipigen. 
Auf jeder Spige auf dem Dache 
jteht eine SHeiligenfigur und auf 
dem höchſten (etwa 350 Fuß) die 
bergoldete Statue der heiligen 
Madonna. Außerdem find auf 
dem Dache und “in den Wänden 
von außen ungefähr weitere 3350 
Statuen angebradt. Es fol noch 
Platz fein für 410 Statuen, Man 
ſtaunt nur, wen fie da alle ber- 
eivigen. r 

Laut einer Inſchrift im Stein 
der Wand murde der Dom 1386 
begonnen, aljo zur Beit der „Si- 
gnoria”, ugd dank den reihen Ga- 
ben der Gläubigen ging der Bau 
anfangs flott vonitatten. Doc 
wechfelten die Serren und die Ar- 
chitekten oft und fo wurde die 
höchſte Spige mit der Madonna 
erſt 1762 beendigt und die Faf- 
jade um 1813. Der Gebäüdeko— 


Die Religion in Gefchichte und Gegenwart 


Sandwörterbud für Theologie und Neligionswiffenichaft. 5 
Bände, @ 2150 Seiten und 1 Band mit Inhaltsverzeihnis 


und ſyſtematiſcher Meberficht. 


Zu empfehlen für Bibelichulen und Theologieftudenten, als das 


umfangreichſte auf diefem Gebiete. Preis, neu 


875.00 


Portofrei zu beziehen bon 
THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED . 


159 Kelvin Street, 
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Ioß (bon innen etwa 475 Fuß 
lang und Raum fir 8000 Men- 
ſchen) murde erit 1834 beendigt. 
Aenderungen, Bau neuer Altäre, 
Türen, Türmen u. Statuen, zu- 
dem Reparaturen nad) dieſem 
Kriege dauern bis heute fort und 
fompleft ift der Dom eigenlich 
noch nicht, troß feines Alters don 
566 Jahren. Noch 1948 wurde 
eine der Haupttüren eingeweiht, 
auf der in Bronze in Basrelief das 
Edikt Konftantius -von der Reli— 
gionsfreiheit dargeftellt wird. Auf 
anderen Vronzetüren und an der 
Faſſade de3 Doms find viele bibli- 
ſche Begebenheiten aus Mofe, Siob, 
den Apokryphen, Daniel u.a.m. 
bon den größten Meijtern der 
Kunſt ausgeführt worden. Von 
den Lippen unferes Führers flie- 
Ben die Namen berühmter Archi— 
teften, Bildhauer, Maler, Metall- 
arbeiter wie Boromeo, Pellegrini, 
Amati, Marcheſi, und viele, viele 
andere, die ung nicht viel klüger 
machen, aber ihm große ‚Vefriedi- 
gung geben. i * 

Das Innere der Kathedrale iſt 
nicht weniger intereffant als das 
Aeußere. Wenn man vom Ein— 
gang durch das geheimnisvolle 
Halbdunkel des gewaltigen Rau- 
mes den Blick nach vorne zum 
Hauptaltar richtet, begreift man 
etwas von der Begeifterung der 
Anhänger Roms, denen dieſes wie 
ein 
deucht. Das lange breite Haupt: 
ſchiff, durch 3 Reihen Hoher Ko— 
Tonnen, melde die ſchlanken Strebe- 
bögen tragen, in 4 geteilt; die 
reihen bielfarbigen Lichtſtrahlen, 
welche in weichen Tönen durch die 
Glasmalerei der 169 Fenfter die 
Kirche ſchwach erleuchten, das Gold 
der Altäre und die Lampen vor 
den Heiligen — alles zufammen 
bat eine ftarfe Wirkung, felbft 
wenn man nicht Ratholik ift. 

Außer dem. Marmor und ein- 
zelnen teuren Kunſwerken ift al- 
leg Material von Tauſenden mwe- 
nig bemittelten und bon armen 
Gläubigen im Lauf eines halben 
Sahrtaufends zuſammengetragen 
worden. Mande Handwerker und 
Künftler haben die Arbeit ihres 
ganzen Lebens gratis gegeben, und 
nur für Nahrung und Bett am 
Tom gearbeitet. Der Lohn — Kür- 
zung des Fegefeuers je nad Lei- 
ftung oder Opfer. 

1786 hat ein Aſtronome feft- 
geſtellt, daß ein Meridian den 
hinteren Teil des Domes durd- 
ſchneidet und da hat man auf dem 
Fußboden eine Linie aus Kupfer 
eingelegt. Am Ende der Linie Steht 
ein weißer Pfoften mit Stridhen. 
Gegenüber fehen wir hoch an der 
Dede eine Deffnung, welche einen 
Sonnenftrahl durchläßt, der zu 
gewiffer Stunde den Pfoften trifft 
und al® Sonnenuhr dient. 

Allmählich Haben fih unfere 
Augen an das Halbdunfel gewöhnt 
und dank den begeifterten Erklä— 
rungen be3 Führers merden fie 
noch hellſehender und nehmen 
mehr und mehr auf bon der Pracht 
der aus Toftbaren Metallen gebau⸗ 
ten und mit Edelſteinen .berzier- 
ten Altäre, der Gemälde, 
Glasmalerei an den großen Fen— 
ftern, bon denen jedes eine Epi- 
fode aus der Bibel oder die Ge— 
ſchichte eines Heiligen darftellt, 
die Kanzel aus Bronze u. Gold und 
die Marmorftatuen der Päpſte u. 
Seilinen, bon denen die Statue 
von St, Bartholomäus nennens- 
wert tft. Diefem Märtyrer ſoll 
man Tebendig die Saut vom gan- 
zen Körber gezogen haben und fo 


Vorſchmack des Himmels, 


ded 


hat der Künſtler ihn aus feinſtem 
Marmor dargeſtellt, mit allen der 
ſchützenden Haut entblößten Mus- 
keln, Sehnen u. Adern, detailliert 


bis aufs Kleinſte, mit einem Aus-- 


drud der tiefiten Trauer auf dem 
unheimlih  „madien" Geſichte, 
während feine Saut über , jeine 
Säultern gehängt ift, mit dem 
bärtigen Geſicht nad) unten. 

Als ſpezielle Reliquie beſitzt die- 
jer Dom einen Nagel vom Kreuze 
Ehrifti. Hoch oben unter dem Ge- 
wölbe des Hauptaltars ruht er 
in einem Kryſtalkäſtchen, das in 
einem großen vergoldeten Kreuz 
eingeſchloſſen iſt. Laut Legende 
hat Kaiſer Konftantin ihn dem 
Biſchof Ambrofius verehrt. Er 
hat die Form eines Pferdegebiffes, 
das ein Kreuzritter mitgebracht 
haben jol. Damit ihn niemand 
ftehlen Tann, wird biefer Nagel 
jo hoch an der Wand aufbewahrt. 
Jedes Jahr am 3. Mai läßt der 
amtierende Biſchof fi in einem 
1489 fpeziell dazu bon Leonardo 
da Binei erfimdenen Fahrftuhl 
jehr langſam Hochziehen, während 
die Kirche von Andächtigen gefüllt 
iſt. Feierlichſt Bringt er dann den 
„Heiligen Nagel“ herunter und 
zeigt ihn dem in höchſten Span- 
nung auf Wunder wartenden Vol. 

Hätten wir und die Leſer noch 
Beit und Geduld, aufs Dad} oder 
jogar bis in die Turmfpige zu 
fteigen, in der Safriftei den Kir— 
chenſchatz zu beſchauen, oder Hin- 


unter in die Krypta, dem Ehren- 
begräbnisplag fuͤr Biſchöfe und 
Würdenträger zu ſteigen — es 
würde eine Beſchreibung aus vie⸗ 
len Kapiteln geben. »Aber jetzt 
iſt es ſchon Zeit, hinaus ang Son- 
nenlicht zu gehen, wo auf der 
Piazza del Duomo die Tauben 
gefüttert werden, Touriſten den 
Dom bewundern und  eifrige 
Händler Soubeniere verkaufen. 
Bir aber wollen im Bus und mit 
unferm Führer zur nächiten „wich. 
tigen“ Steffe eilen. 
(Zortfegung folgt) 








Breiter und ſchmaler Weg. Die 
Belt jagt: Erſt austollen auf dem 
breiten Wege, dann den ſchmalen 
gehen, das heißt: erft in den Ab- 
grund fpringen und dann als 
Krüppel mit gebrochenen Gliedern 
laufen. 





Sn verkaufen 
verſchiedene 


Farmen, Geſchäfte 
und Wohnhäuſer 
in dem immergrünen 
Britiſch Columbien 
Man ſchreibe an: 
WELLINGTON REALTY LTD. 
George Martens 


77 Wellington Ave, - 
Phone 5131 — Chilliwack, B.C. 
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UNITED PURITY STORE 


5 — Telephone 74-1575 — 
242 Isabel — Corner Isabel and Alexander‘ Avenue, Winnipeg 








Halva, Vanilla, 6 Ib. Box 
” Chocolate ” ” 
Chocolate Puffs, Fresh 
(Extra Special) 
Sandwich Biscuits 
Rakowyje Schej 















Unwrapped ” 35 

” Wrapped 40 
Russian Caramels, wrapped ” .39 
Fruit Jellies "38 
Gooseberries ” 37 
Fruit Drops Assorted "34 
Chocolate Drops ...... ” — 





Marmalade Slices (Orange 
and Lemon) ...... * 
Boston Jelly Squares 
Fruit Puffs .. 
Christmas Mix, 
Peanut Candy 
French Cream: 
Jelly Beans 
Peppermint C: 
Neilson Maple Bud: 
Cream Chocolate, 1 Ib. Box .... . 
en oh I USE Wr 
SPECIAL 
Neilson Chocolate, 1 Ib. Box... 1.05 
Willard’s Chocolate 1 Ib. Box 1.05 
Almar Pineapple Deliett ” .95 
Assorted Chocolates, 3 Ibs.‘Box 1.95 














































Red Diamond Walnuts ...... ” 48 
Brazil Nuts ., 3 4 
Pecan Nuts "87 
Peanuts in Shell "7.26 
Jelly Powders . 3 for .29 
Peppermint Oil, per bottle ... .25 
Glace Fruit 7_oz. Pkt. .22 
Marachino (Red and 

Green) A 29 
Bakers C) 


Shredded Cocoanut 


... Ib. 
Blue Ribbon Baking Powder 


B 16.02. tin 
Vanilla amd Lemon Extraet 
(Pure) 2 oz. Bottle, 
Baking Ammonia 
Pitted Dates . 
Dried Apricots . 
Dried Prunes, 50-61 













ins 
Bleached Raisins 
Potato Flour 
Dried Pear: 





Black Pepper 
Sun-Brite Margarine, 


























Cherries in Fondant, 1 Ib. Box 1.19 E 
Sharps English Toffee, . 
8 02. 55 Ib. — 
Raspberry D. a .35 | Granulated Sugar 100 Ibs. 10.29 
Melntosh Apples, Pure Apple and Strawberry Jam 
wrapped, Box 4.49 30 lbs. Pail 5.50 
Jap Oranges, Box 159 spberry Jam 
Soft Shell Walnuts 2.38 30 lbs. Pail 5.40 
Almönds in Shell . ”.,33 10 Ibs. 1.50 
Mixed Nuts (no peanuts) Cinnamon (Ground) 1lb, Bulk .49 
Special... ” 37 | Cardamom Seed .... 1 oz. Pkt. 5 
Hazel Nuts ‚35 | Tartarie Acid Crystalg, Bottle .15 
Note —ıWe carry a wide variety of Christmas Tree Decora- 


tions, Christmas gifts, toys and games for the children. Come 
in and look over our selection. 


We als carry a good*line of spices for Christmas baking. 


Auch führen wir deutsche Kalender und deutsche Weihnachts- 


karten. 


— Mail Orders F.O.B. Winnipeg — 
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Wilfred J. Kardves F 
Gortſetz. von S. 3—5) 


Am 24. Oktober fand von der 
Baptiſtenkirche aus die Beerdigung 
bei großer Teilnahme ſtatt. Etwa 
60 Autos gaben der Leiche das Ge- 
Teit auf den Turtle River Friedhof. 
Prediger 9. Zepit von der Bap- 
tiften Gem, am Otte hielt die Lei- 
chenrede in Deutſch und Evangeltit 
Pred. Nidel son Swan River 
diente in Engliſch. 

Wilfred John Kardves, älte- 
ftee Sohn von- Here und Frau 
Alex Kardves, in Rofeton Diſtrikt 
wohnhaft, wurde am 6. März 
1938 in Furth River Diſtrikt gebo- 
ren. Außer etlihen Monaten, 
welche die Familie in B. C. ver- 
brachte, verlebte er ſein kurzes Le⸗ 
ben hier in dieſer Gegend. 

Er wird betrauert von ſeinen 
Eltern, Bruder Bernhard und 
Schweiter Mary, Großeltern Herr 
u. Frau Unruh in B-E., Onfels 
und Tanten in Kanada, den USA 
und Deutſchland. 

Möge der Herr den trauernden 
Eltern und Geſchwiſtern mit jei- 
nem Troſt nahe fein, denn nur er 
allein ift im Stande, dieſes zu tun. 

©. de Vries, 
Ochre River, Man. 


ge befindliche 83-jähr. Wilhelm 
Vogt in jeinem im Stuhl figend, 
tot aufgefunden. Des öfteren ſchon 
veranlaßte ihn ein Drüden auf 
der Bruſt, anftatt zu Tiegen, in 
fißender Stellung zu ruhen, was 
auch jet der Fall gewejen war. 
Da er ein Glied der Holdemanns- 
Gemeinde war, wurde er Freitag 
von der Nordende Kirche aus be 
erdigt. 

Jacob W. Iſaac's, Kleefeld, fuh- 
ren vorige Woche Mittwoch nach 
Beauſejour, ihre dortigen Ge— 
ſchwiſter zu beſuchen. Auf dem 
Rückwege, als es ſchon finſter war, 
gerieten ſie etwa 7 Meilen nördlich 
von Chortitz bei voller Fahrt in 
ein 8 Fuß tiefes Loch, wo wäh— 
rend des Tages eine Brüde war 
entfernt worden, und das Unglüd 
war geſchehen. Jacob Iſaak iſt 
ein Bein gebrochen, welches vorher 
ſchon mal gebrochen war, und ſei⸗ 
ne Frau erlitt etliche Nippenbrü- 
de und Schnittwunden. Es hätte 
jedoch viel ſchlimmer werden fön- 
nen. Beide befinden fi im hie— 
figen Hofpital, Gott Zob, auf dem 
Wege der Belferung. Ihre Kinder 
Hermann Iſaak, mit etlichen klei⸗ 
nen Rindern waren auch im Auto 
und famen ſomehr nur mit dem 
Schreck davon. 

Heinr. L. Faſt, Mleefeld, durfte 
am 4. Nov. bei ſchöner Gejund- 
heit jenen 87. Geburtstag feiern. 
Er fährt noch fein eigenes Auto 
und macht, als geweſener Schmied, 
noch vielfach feine eigenen Repara- 
turarbeiten an dem Auto, 

Der Aeroplan als Verfehrämit- 
tel kommt auch bei unferem Men- 
nonitenbölflein immer mehr in 
Anwendung. So benubten Abr. 
T. Löwens vorigen Montag aud) 
diefen Meg, ihren verheirateten 
Kindern in Toronto einen Beſuch 
abauitatten. 

Wenn ih. in einer borigen Nr. 

der „M. Rundſchau“ berichtete, 
daß J. D. Penner in Gemeinjhaft 
mit Rev, Don. P. Shiedler eine 
Reife per Flugzeug nad; Europa 
und dem Orient machen, jo jollte 
es nicht heißen 3. D., fondern fein 
Bruder Ahram D. Penner macht 
die Reiſe. 
Da ſich bei Bernh. Giesbrecht 
wieder heftige Anfälle einſtellten, 
mußte er auf Anordnung des Arz- 
tes leider wieder nad Selkirk 
übergeführt ‘werden. 








Steinbach, Man. 


Am 11. Rob. morgens ſtarb 
Frau Heinrich ©. Reimer, Prairie 
Kofe, und wurde Sonnabend bon 
der dortigen Evang. Mennoniten 
Kirde aug zu Grabe getragen. 
Einige Jahre zurück erkrankte fie 
an Krebs. Auf die erniten Gebete 
diefer Schweiter u. gläubiger Ge— 
ſchwiſter wurde fie ſcheinbar von 
Niefem Leiden erlölt: Seit einem 
Jahre aber wurde fie wieder Iei- 
dend, welches denn aud jetzt zu 
ihrem Tode geführt Hat. 

Montag um 2 Uhr nachts wurde 
der im hiefigen Altenheim in Pfle- 
— — — 

Rheumatiſche Schmerzen 
Eine gute Nachricht für ſolche, die ſich 
vergebens nach Linderung ihrer rheu⸗ 
maliſchen Schmerzen gejehnt haben! 
* Zaufende erhalten ſchnelle Linderung 
von theumatifchen und artheitifchen 
Leiden duch Gebrauch von T-R-C’s. 
ve x un Benger ‚ten — 
ſarfen um Tı enden ©: jerzen 
4 Deiner Arbeit behindern. Ver⸗ 
füche Tempelton’s T-R-O’s noch heu⸗ 
te, Nur 6ög. 91.88 bei Dxrogiften. 
T-844 x 


— Korr. 


Mennonit. Hilfswerk. 
Es ſcheint, als ob wir ſchon 





















Freie Probe 


für ng een ag „Geben 

e ür Silfsbedürftige. Ganz beion- 
Rheumatiſche ders —— Benertber in mie: 
Schmerzen rem Warenlager, denn die Alei- 
Arthritiſche ang haben ſehr nachgelaſ⸗ 


Der ausgeſprochene Dank im 
beigelegten Brief von Frau Hilde⸗- 
brandt kann darum als eine Auf- 
munterung dienen, und wir wür⸗ 
den freundlichit Bitten, diefeg Dan- 
kesſchreiben zu veröffentlichen. 

Freundlich grüßend, 

Mennon. Central Conmittee, 

Katharine Penner. 

Waterloo, Ont. 
⸗ 


An das M.C.C.: — 

Mit dieſen Zeilen "möchte ich 
Ihnen meinen perſönlichen Dank 
ausſprechen. Ihre große Spende 
erreichte auch unjere eine Stadt; 
eg war eine große Freude. Sie 
haben mit diefer Spende vielen 
Menſchen einen Teil der. Sor- 


Wenn Sie noch nie ROSSE TABS 
benugt haben für jene läjtigen 
Schmerzen, oftmals mit Rheuma⸗ 
tismus, Arthritis u. Neuritiß ver» 
bunden, berfuchen Sie fie doch 
heute auf Riſiko. Schon länger als 
25 Jahre bon — in Kana⸗ 
da und den Vereinigten Staaten 


gebräudit. 
Brei fir Lejer diefer Zeitung. 
Wir werden Ahnen gerne eine volle 
Packung direft in Ihre Wohnung 
enden. Benugen Sie 24 Tabletten 
frei, Wenn nicht über die Linderung 
höchſt erfreut, ſchicken Sie den Rei 
äurüd, und Sie ſchulden uns gar⸗ 
nits, Schiden Sie kein Gelb. 
Sender Cie nur Name und Areſſe 
ſchnell ans 
ROSSE PRODUCTS-CO. 
Dep. A-21, 2708 Farwell Ave. 
Chicago 45, .. Blinois. 
Verſand vom kanad. Bien zollfrei. 
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ge enthoben. So Habe auch ih 
eine große Sorge weniger, denn 
id) befam für mic einen Winter- 
mantel und für.mein eines Mäd- 
hen, 16 Monate alt, ein warmes 
Kleid. Bis dahin wußte ich nicht, 
wie ich diefe Meidung für uns 
beichaffen follte. * 

Als ich noch in meiner Heimat- 
jtadt Berlin lebte, da war ich auf 
feine - Spende angewiejen, denn 
id} habe in meinem Beruf ehr gut 
verdient. Es iſt das Los vieler 
Menſchen, die in dieſem Krieg 
alfes verloren haben. Darum foll- 
te man doppelt dankbar fein, wenn 
es noch Menſchen gibt, die an die 
große Not auf dieſer Welt denken. 
Früher konnte aud ich manden 
armen Menſchen Freude bereiten, 
aber die Zeiten haben ſich geän- 
dert. — Darum meinen herzlic;- 
ſten Dank! 


Hochachtungsvoll, 


Frau Lucie Hildebrandt, 
Helmſtedt, Braunſchweiger Str. 2, 
Deutſchland. 


Aus Belgien. 


Ein Gruß von Euren Miffions- - 


geſchwiſtern aus Belgien. — 


Am 30. Auguft 8 Uhr abends 
beftieg ih im Wind und Regen in 
KHobofen, New Ierjey, die „„S.S. 
Maasdam“, um meine erfte Oze⸗ 
anreije zu machen. Ich freute mic), 
Elfie Fiſcher, Dallas, Oregon, u. 
Martha Willems, Hillsboro, Kan- 
ſas, als Reifegefährten zu haben. 
Beide find Schweitern in unferer 
Miffion.. Außer an drei Tagen 
hatten wir ſehr günftiges Wetter 
und hatten eine: jhöne Fahrt. 

Den 9. .Sept. früh morgens 
grüßte ung die Sonne. freundlich, 
in Rotterdam. Wir freuten und, 

- nad 9 Tagen wieder unjere Füße 
auf feiten Boden zu ftellen. 

In Brüffel wurden wir bon 
unjeren andern Miſſionsgeſchwi ⸗ 
ftern begrüßt. Erneſt Dycks Frank 
Buſchmanns, Clara Redekop und 
Katheryn Willems. Es war eine 
Freude, ſie € jehen, beſonders 
die Willens Schweitern, da Ka— 
theryn 8 Jahre im Kongo gewe 
jen ift und auf ihrer Heimreije 
bier anhielt. Clara iſt ſeit der 
Zeit ſchon im Kongo ‚angelangt. 

Gegenwärtig: find wir tief im 
Studium der franzöfiihen Spra- 
de. Es heißt, vieles auswendig 
Ternen und alle Scheu zu bergeffen 
und, wenn auch fehlerhaft zu Ipre- 
hen. "EB iſt eine ſchwere, ginfeiti- 
ge Arbeit und: fie will zu Seiten 
entmutigend werden. Wir bedür- 
fen deshalb auch befonder8 Eure 
Unterjtügumg im Gebet, 

Obzwaͤr «8 viel regnet, haben 
wir einen ſchönen Herbft: Die Blu- 
men und Bäume waren pradt- 
voll. Es ift ja ein altes Land und 
dort hiſtoriſchen Standpunkt recht 
intereſſant. Wenn wir die alten 
Kirchen, Klöſter, Paläſte und an- 
dere alten Plätze beſuchen, iſt es 
mit, als babe ich eine Kirchenge- 
ſchichte Klaſſe aus der Neforma- 

Aionsperiode gehabt. Heute aber 
ift Hier ein großer Mangel an 
Kenntnis der Heiligen Schrift. 
Möge der gute Herr unfer Hier- 
fein zum Segen und zur Förde 
rüng Seines Reiches ſetzen. 


Eure Miſſionsſchweſter, \ 


Katy Penner, 

18 Rue de la Meufe, 

⸗ Molenbuk, Bruxelles, 
Belgique. 


J 


Buchbeiprechung. 


Won A. U. Harder, 
Abbotsford, B. C.) 


ESchluß) 


Dr, Panin benutzte für den größ- 
ten Teil feines Werkes den grie- 
Hifhen Tert der Ausgabe von 
Weitcott und Hort, doch hat er 
fih nicht ausfchließlich daran ge- 
halten. Seit feiner Entdeckung im 


Sahre 1890- hat er fein ganzes . 


eben nur noch diefem einen Zweck 
gewidmet; er hat mährend der 
letzten 50 Sahre in ununterbrodhe- 
ner und zäher Ausdauer geforscht: 


Er widmete ſich mit zäher Be⸗ 
harrlichkeit dem Zählen von Buch⸗ 
ftaben und Worten, berechnete 
‚zahlenmäßige Werte, jtellte Kon- 
kordanzen zuſammen und arbeite- 
fe mathematifche Probleme heraus, 
daß feine Gejundheit mehrere Ma- 
Te verfagte; aber ohne die ſeeliſche 
und körperliche Anitrengung au 
* beachten, arbeitete er in voller Hin- 
gabe an feinem Werk. Dr. Panin 
Heß ſich in der Erfüllung feines 
n ———— durch nichts aufhal⸗ 
en. "N 
Während diefer Zeit wurde ihm 
einmal die ſehr verlockende Stel- 
Tung als Präfident einer Hochſchu⸗ 
le angetragen. 
diefen Antrag ab — er hatte ſchon 
gewählt. Fortan widmete er fich 
ausſchließlich der Entdeckung der 
zahlenmäßigen Geſetzmäßigkeiten 
der Bibel und bewies dadurch ihre 
‚göttliche Inſpiration. 
Seit 1890 vertraute er allein 


auf Gott, der für ihn ſorgen wür- 


de. Es gibt natürlich Leute, die 
es merkwürdig finden, daß er fei- 
ne einträglihen Vorlefungen als 
anerkannter“ Meifter der Titerari- 
ſchen Kritik aufgab, nahdem ihm 
jede Borlefung 200 Dollar ein- 
gebracht hatte, und daß er ſich 
ſtatt deſſen darauf verlegte, ſich 
mit bibliſchen Zahlen, Buchſtaben, 


Er lehnte jedoch 


Silben, Worten uſw. zu beſchäf - 
tigen. 

Dr. Panin verfügte über ein 
außergewöhnliches Maß klaſſiſcher 
Gelehrſamkeit. Mit ſcharfem Ver-⸗ 
ſtand erfaßte er durch Zerlegung 
und DEE ran, erjtaunliche 
Gejegmäßigfeiten. Er war ganz 
befonders -aufgeihloffen fir die 
wiſſenſchaftliche Seite der zur Ber 
handlung ftehenden Probleme. 

Er fegt nichts voraus ſondern 
baut auf jtreng beobachteten, pofiti- 
ven, unwiderleglihen und unver- 
gleihlihen Tatjahen auf. Er ver- 
folgte feinen Weg mit Ruhe u. wuß - 
te genau, was er wollte. Er war 
vollkommen Metiter der gejegmä- 
Bigen Ordnungen, die er zu er- 
gründen fuchte. 


Dr. Panin war ein eifriger, ernit 
glänbiger Chriſt, ein überzengtes 
Gottesfind. 
Diefer gebildete Gentlemen und 
Line liebenswürdige Frau lebten 
in einfaches, ſtilles Leben auf 
einer Heimen Tanadijhen Farm, 


(Fortſetz. auf S. 1—1 
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In Krankheitsfällen 


gebrauchen Sie die unfhäblichen, 
doch zuverläfſigen -Homdopathifchen 
Mittel von 


DR. C. PUSHECK Inc. 


3954 Janssen Avenue, 
Chicago, Ni. 
807 Alverstone Street, ' 
Winnipeg, Man. 
Man fchreibe um eine Preisliſte 























Echte importierte 


Selland Seringe ſind weit- 


befannt als eitte appetiterregen- 
be »elifateffe... eingepdfelt und 


— 


Holland⸗ Heringe 
‚von der Nordfee 


nefalgen bei ber See, um ben pifanten 
Gefchmack der Vitamine zu erhalten. 


Verlangen Sie freie Broſchüre in Spezereien, 
Metzzgereien und Fiſchlüden — 


oder ſchreiben Sie an die 
HOLLAND HERRING FISHERIES ASSOCIATION 


Room TI1, 


Terminal Building, Toronto, Ontario. 
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Advent. 


Mit Ernit, ihr Menſchenkinder, 
Das Herz im euch beitellt, 
Damit das Heil der Sünder, 
Der große Wunderheld, 

Ten Gott aus Gnad’ allein 
Der Welt zum Licht und Leben 
Geſendet und gegeben, 

Bei allen kehre ein. 


Vereitet doch fein tüchtig 
Den Weg dem großen Gaſt; 
Macht Seine Steige richtig, 
Laßt alles, was Er hakt; 
Macht eben Bahn und Pfad, 
Die Tale rings erhöhet, 
Erniedrigt, was hoc) ftehet, 
Was Frumm ift, macht gerad! 


Ein Herz, das Demut Tiebet, 
Bei Gott am höchſten fteht; 
Ein Herz, das Hochmut übet, 
Mit Angit zu Grunde geht; 
Ein Herz, das richtig ift 
Und folget Gottes Leiten, 
Das Tann fich recht bereiten, 
Zu dem kommt Sejus Chriit. 


F 
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Ad made Di mid Armen 

In diefer Gnadenzeit 

Aus Güte und Erbarmen, 
Herr Jeſu, jelbjt bereit! 
Zeuch in mein Herz hinein 
Und wohn’ auf immer drinnen; 
So werden Herz und Sinuen 
Dir ewig dankbar fein, 


Gelobt fei der Herr, der Gott 


Iſraels, denn Er hat beſucht amd 
erlöfet fein Volk. Luk. 1, 68. 


Gewiß kennen viele von euch die - 


ſchöne Sitte, ein Adventsbäunichen 
anzuzlinden, jeden Sonntag mehr 
Richt; oder eine Möventsroje, die 
dann abends glutrot Yeuchtet, an 
die Wunden Jeſu mahnend, der 
am in dieſe dunfle Welt, um je- 
den bon uns, jedes Kind, jeden 
Menſchen glücklich zu maden. 

Ob 23 uns aber auch allen 
brennendes Serzensanliegen ift, 
daß es bei uns wirklich immer 
heller werde? Wenn wir die Md- 
ventsroſe aus dickem Papier ma- 
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Jugendfreund 





chen, ſcheint das Licht nicht durch, 
und wenn unſer Leben noch ſo 
dicke Wände von Selbſtſucht, Ei- 
genivillen und Bonfichüberzeugt- 
fein hat, dann Tann der Herr Jeſus 
nicht herausleuchten; und ver Teu- 
fel lacht über unſer Chrijtentum, 
weil ez feine Kraft hat und nie 
mand dur uns zum Seiland hin- 
gewiefen wird. Durchfichtige Kin- 
der Gottes follen wir fein. Wenn 
der Heiland fo ein helles Licht in 
uns angejtedt hat, wie e8 an un⸗ 
jerem Adventsbäumchen brennt, 
dann jollen es aud) andere fehen, 
nicht wie brav ich bin, da könnten 
jie lange juchen und fände doch 
nichts; aber wie Herrlih mein 
Heiland ift! 

Ich hab einen herrlichen Seiland, 
Jeder, jeder ſoil's fehen!“ 


Nicht Hören, dag ift nicht ſchwer, 
aber fehen in meinem Wandel in 


der Schule, zu Haufe, unter Men-. 


ſchen, die ich mit mag und die 
mir ſchwer find, überall und im- 
mer! — BB. 


a 


Das erſte Schuljahr. 
Bon Agnes Sapper. 
E Bortjegung) 
Eine wichtige Neuigkeit. 


Es war Gretchen ganz beſonders 
zumute, als fie ſpät abends vom 
Spaziergang heimkam, und Vater 
und Mutter nicht da waren. Wie 
tif und leer war's doch im Wohn- 
mmerne 

Es iſt zu langweilig zum Auf. 
zleiben, dene, ich gehe Lieber gleich 
ns Bett,“ : 

„sa, du halt reiht; fürchteft du 
ich nicht allein zu Schlafen?“ 

„Süchten? : vor mag denn?“ 
tagte: Gretchen erftaunt. 

„Run, ich meine nur, teil du's 
icht gewohnt bift, Wenn du moilfft, 
nache ich mein Bett zu dir herein!” 

Aber Lene, was meinft du 
enn, bei Nacht braucht man doch 
jemand?” 

„Nein,Iniemand als den Tieben 
zott und der iſt ja bei bir, du 
uußt nur das Beten nicht ver- 
efien.“ 

„Ich bergeffe es nicht und will 
> auch dem Tieben Gott noch fa- 
en, daß ih gang allein Bir, dann 
gt er ganz gepik für alles, 

t, Rene?” 

Freilich forgt er und dann 
eißt du, meine Kammer ift ja 
eben der Küche, du darfit mir 
ur rufen, wenn du etwas toilfft." 

„Nachts will ich nie etwas, gu- 
Nacht, Lene.“ 

„Gute Nacht.“ 

Nach wenigen Minuten ſchlief 
retchen fo ſanft wie immer. Das 
eten hatte fie nicht vergeſfen 
n ber Nacht aber brach ein furcht- 
tes Gewitter los. Ein Winb- 
5 ſchlug mit aller Macht die 
hlafzimmertür zu, daran erivad;- 

Gretchen und es fiel ihr ein, 
B fie ganz allein war. Es blitzte 
d donnerte heftig, der Wind 
ug den Regen gegen die Fen— 
t, daß es praffelte; bald war es 
Kinfter im Zimmer, bald wur- 


de dieſes durch einen Blitzſtrahl 
taghell beleuchtet. 

Das war num gar nicht behag- 
lich und Gretchen zog ſich die Dede 
über den Kopf, um nichts zu ſehen 
und zu hören. Erſt vor wenigen 


° Tagen war ein fo heftigeg Gemit- 


ter gemwefen und der Blik Hatte 
in ein Haus eingeſchlagen. Daran 
mußte nun Grethen denken, umd 
dabei fiel ihr ein, daß die Mutter 
gejagt Hatte: „So. oft nachts ein 
Gewitter kommt, muß ich auffte- 
hen, denn immer j&lägt irgendivo 
ein Fenſter, oder e8 vegnet herein.” 

Gretchen horchte: richtig, da war 
e3 ja deutlich zu Hören,"nebenan 


in des Vaters Zimmer wurde ein ' 


denffer vom Winde auf- und zuge- 
ſchlagen. Das durfte nicht fein. 
Die Mutter konnte Heute nicht da- 
für forgen, Lene hörte es nicht, 
alſo mußte fie aufitehen. Unfere 
tapfere AM eine ſchlüpfte in ihre 
Strümpfe, ftieg aus dem Bett und 
tappte im Finftern nad) der Tür. 
Da plötzlich leuchtete ihr ein grel- 
Ter Bl, daß die Türfchnalle heit 
erglängte. Nun folgte ein furdt- 
barer Donnerſchlag, dak Gret- 
chen bor Schred erzitterte, 
„Lieber Bott, du forgft doch 
für mic?“ betete fie Ieife und dann 
ging fie herzhaft Hinaus in des 
Vaters Zimmer. Richtig da ſtand 
ein Zenfter offen und der Wind 
blies den Vorhang weit herein 
ins Zimmer, e8 war gut, daß 
Gretchen fein Licht Hatte. Sie 
braudte auch feines, denn bie 
Blitze Teuchteten ihr fortwährend. 
Nun ſchloß fie das Fenfter und 
twollte eben twieder Hinausgehen, 
da hörte fie ein leiſes Geräufc, 
wie wenn einzelne Tropfen hoch 
herunterfielen, Sie blieb ftehen 
und lauſchte. Bon Zeit zu Zeit 
fiel immer “wieder ein Waffer- 
tropfen, fie hörte e3 ganz deutlich, 
aber woher Fam der Laut? Vom 
Fenſter nicht. Sie ging in die 
Mitte des Zimmers, da hörte man 
es noch deutlicher, endlich Fam fie 
an de3 Vaters Schreibtiih, und 
als fie prüfend die Sand darüber 


ausſtreckte, fühlte fie etwas Naj- 
feg und ein Tropfen fiel ihr auf 
die Hand. Jetzt wußte ſie's — 
es regnete durch die Dede herunter 
und gerade auf deg Vaters Säreib- 
tiſch. Das war aber ſchlimm, da 
mußte Lene helfen, ſonſt wurden 
am Ende des Vaters Bücher und 
Papiere naß. So ſchnell ſie's in 
der Dunkelheit vermochte, ging 
Gretchen hinaus auf den Vorplaß, 
an der Küche vorbei, bis an Le- 
nens Kammer. Es blikte und 
donnerte noch ebenfo heftig, aber 
Gretchen erſchrak ſchon nicht mehr 
ſehr darüber, fie war auch ganz 
im Eifer, 
„Lene“, rief fie, „Bift du wach?“ 
„8a, freilich, bin ich wach, gelt, 
jegt fürchteft du dich dochn 
„Nein, aber Lene, komm nur 
iänell, denn des Vaters Schreib- 
tiſch wird ganz naß!“ 
„Ad Kind, das meinft du, der 
ſteht ja gar nicht am Benfter!” 
„Er ift aber doch naß, ich habe 
es ja gejpürt, fomm nur fehnell!” 
Jetzt erſchien Lene mit einem 
Licht. Eifrig ergriff Gretchen ihre 
Sand: „Komm, ich zeige dir’31” 
Als Lene auf den Schreibtiſch 
leuchtete, ſtieß ſie einen Schrek- 
kensruf aus. Da hatte ſich eine 
ganze Waſſerlache angefammelt, 
ein Buch, das auf dem Tifche Ing, 
" war ſchon ein wenig nah und ber- 
ſchiedene Päcke Akten und Briefe 
waren nur um eine8 Fingers 
Breite von dem Waffer getrennt. 
Lene nahm einen Stoß um den 
andern und räumte alles auf ei- 
nen andern Tiſch, bis der Schreib- 
tiſch ganz leer war. Dann miichte 
ſie das Waſſer auf und ftellte eine 
Schüffel unter. Dabei rief Tene 
einmal ums andere: „Ach Kind, 
Gott Lob und Dank, daß du das 
entdeckt haft, dein Pater wäre 
außer ich getvejen, wenn die Ba- 
” piere alle durchgenäßt worden tvä- 
ten, da8 hätte ſchweren Schaden 
angerichtet!” 
„sa Zene, das hat gar nicht 
fein fönnen, denn weißt dur, ich 
habe den Tieben Gott ertra gebe: 


. 


ten, daß er- für uns forgt. Er 


hat mic, ſchon zu rechter Zeit ge- d 


weckt. 

„Ja Kind, du haſt recht, aber 
jetzt Ieg dich doch ſchnell wieder 
ins Bett, in deinem dünnen Nadjt- 
hemdchen muß dich's ja frieren. 
Ich bleibe jet auf, bis dag Ge— 
twitter ganz vorbei ift, du aber 
ſchlupfe unter die Dede!“ 

Gretchen Tief ſich das nicht zivei- 
mal fagen und legte fi. Dann 
betete fie noch einmal: „Lieber 
Gott, id) danke Bir, daß du fo. ge- 
forgt Haft, aber jegt forgt die Le- 
ne“, dann legte fie fi) auf die 
Seite und war troß Donner und 
Blitz bald eingejchlafen. ; 

Am nächſten Morgen ſchien die 
Sonne wieder freundlich u. Gret- 
chen ſtattete den Stachelbeerſtöcken 
im Garten ihren gewohnten Be- 
ſuch ab. Da, als fie ganz in dies 
Geſchäft vertieft war, rief die Tiebe, 
wohlbekannte Stimme der Mutter‘ 
durh’3 Fenſter: „Grethen, grüß 
dich Gott!” und: „Guten Appe— 
tit“, fügte der Vater Hinzu, Die 
Eltern waren foeben von der Bahn 
gekommen. Das war eine Ueber. 
rafhung! Gretchen rannte die 
Treppe hinduf und in der Freude, 
die Eltern wieder zu haben, vergaß 
fie ganz, daß fie num etivag fiber. 
die geheimnisvolle Reife erfahren 
follte, bis der Vater jagte: 

„Nun, Kind, was hätteft du 
denn gejagt, wenn ich heute tele- 
graphiert hätte, du follft uns auch 
nadhfommen?"  - 

„Ich, ganz-allein? Da wäre 
ic) doch Fieber mit euch gegangen.” 

„Das haben wir ums gedacht 
und darum find wir auch wieder 
gekommen, um did) zu holen.“ 

„sm Ernit, Vater?” 

„Ja, dich und die Lene!“ 

„D Mutter, gelt, der Vater 
macht nır Spaß?” 

„Diesmal iſt's Ernſt, Tiebes 
Kind“, fagte die Mutter bewegt. 
„Der Vater zieht in die Saupt- 
ftadt und wir ziehen mit ihm und 
nehmen alles mit, was wir haben.“ 

„Auf Tange Zeit? Ueber die 
Serien?, 

„Nicht nur über die Ferien, 
——— für immer.“ 

„Aber Mutter, das ijt ja eigent- 
lich ganz traurig, dann haben wir 
ja unfern Garten nicht mehr und 
ich Tann überhaupt nicht fort, ich 
muß in die Schule! 

„Eine Schule gibt's in der Haupt. 
ſtadt auch und vielleicht noch eine 
beffere als hier”, erwiderte der 
Vater. N 

„Und einen Garten?“, 

„Den befommen wir freilich zu- 
nächſt nicht, aber dafür gibf e8 vie⸗ 
Te ſchöne Anlagen mit Spring- 
brunnen und Seen und Schmänen 
darin.”- 

D,» das ift wie ein Märchen, 
dann freue ih mid au! Reifen 
wir auch mit dem Vieruhrzug, heu- 
te nadmittag?” 

„Nein, jo ſchnell geht das nicht, 
da gibt's borher noch viel zu be- 
forgen, aber in ſechs Wochen etwa. 
Nun muß ich's aber auch der Le- 
ne mitteilen“, fprad die Mutter 
und ging in die Müche, der Vater 
aber in fein Arbeitszimmer. 

Gretchen blieb allein und dachte 
darüber nad, wie fie die große 
Neuigfeit ihren Schulfameraden 
erzählen wollte. Sie wurde aber 
bald in ihren Gedanken unter- 
brochen durd den Vater, der wie- 
der ind Wohnzimmer kam ır. ganz 
ärgerlich ausſah. 

Was hat man denn in meinem 
Zimmer gemacht?” fragte er, „ge- 
wiß wieder jo eine unnötige Puhe⸗ 


tei, e8 liegt ja alles durcheinan · 
er!“ 


„3a, Vater, das Hat. jo fein 
mäfjen, weil e8 auf den Schreib- 
tiſch -geregnet Hat,“ antwortete 
Gretden und erzählte dann ganz 
den Hengang der Sache. Sie wuß— 
te wohl, daß «der Vater gar nicht 
leiden konnte, wenn man feine Pa- 
piere in Unordnung brachte, u. als 
ſie mit ihrer Erzählung fertig 
war, jah fie beforgt zum Raten 
auf und fagte: „Iſt wirklich alles 
ganz durcheinander?" Der Vater 
antwortete aber auf dieje Frage 
gar nicht, er hob fein Töchterchen 
auf einmal vom Boden auf, Tieß 
fie in die Höhe fliegen und rief: 
„Du bift ein Prachtkerl, did, kann 
man einmal brauchen in der Welt; 
nachts, bei Donner und-Blig auf- 
ftehen und nach dem Rechten ſehen, 


Statt äagſtlich unter die Dede zu 


friechen, das Tobe id; mir! Aber 
warte nur, id) will dir's nicht ver- 
geffen!” Mit diefen verheifungs- 
vollen Worten verlieh der Vater 
das Zimmer. Gretchen aber war 
ſehr ſtolz und glüdlidh; ein Zob 
bom Pater war etwas Seltenes, 
und jo ein Lob war noch nie da- 
geweſen. 
Gortſetzung folgt) 


—— — — 

Das Kind am Sonntag. 

Ich bin nod; Hein, ih kann noch 
nicht 


Mit in die Kirche gehen 

Und muß mit traurigem Geſicht 
Hier ‚hinterm Fenſter ftehen; 
Die andern gehn mit frohem Sinn 
So allzufammen immer hin. 


Doch ftille nur, die Zeit ift nah, 


Bald werd id; groß wie meine 
Brüder, 
Dann bin id) auch mit ihnen da 
Und finge mit die ſchönen Lieder, 
Und höre recht und merk und lern 
Bon Jeſus Chrift und Gott dem 
Herrn. - 
Hey. 





Der Schuſter —* 
feine Gäſie. 


In Marſeilles lebte über 100 
Jahre zurück ein aller Schuſter. 
Er wurde von denen die ihn kann. 
ten geliebt und geahtet. Man 
nannte ihn aus Ehrfurcht „Vater 
Martin”. ‘ 

An einem Heiligabend ſaß er 
allein in feiner Werkſtube und las 
von den Weifen aus dem Mor- 
genland, die dem Jeſuskindlein 
Gaben braten. Da fagte er au 
fich: „Wenn morgen das erjte 
Weihnachtsfeſt wäre und Jeſus 
in Marſeilles geboren würde, 
dann wüßte ich, was ih ihm brin- 
gen würdel" Er ftand auf.und 
nahm von einem Brett ein paar 
weiße Schuhe von feinem Leber, 
mit filbernen Schnallen: „Diefe 
meine beitgearbeiteten Schuhe woll- 
te ih ihm geben. Mie glücklich 
würde auch feine Mutter fein! — 
doch, welch törichte Gedanken, der 
Meiſter braucht fie ja nicht.” 

Er ftellte fie zurück, blies das 
Licht aus und begab fich zur Ruhe. 
Eben war er eingejchlafen, da 
ſchien es ihm, als ob jemand „Mar- 
tin“ tiefe. Er erfannte den Spre- 
enden. „Martin, du wünſchſt 
mich zu ſehen. Morgen will ich 
bei deinem Hauſe borübergehen. 
Wenn du mic fiehit, dann Iade 


(Sortjeg. umfeitig) . 
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mid ein und ich werde mit dir 
Tiſchgemeinſchaft Haben.“ 

Er fonnte jekt bor Freude kit 
wieder einſchlafen. Vor Tagesan⸗ 


bruch ſtand er auf und räumte. 


feine Werfitube jo ſchön auf, wie 
eben möglich. Friſchen Sand jtreu- 
te er auf den Fußboden und 
ihmidte das Zimmer mit grü— 
nen Zweigen. Auf den Tiſch ſtell⸗ 
te er ein Brot, Honig, Milch und 
über dem Ofen hing der Kaffee- 
fejfel. Während er zum Fenſter 
hinausſchaut, fieht er einen armen 
Straßenfeger, der jeine Hände ver- 
jucht zu erwärmen. Der Schufter 
fagte: „Komm herein und, während 
Du warn wirft, trinke noch eine 
Taſſe Kaffee”. Dankbar nahm er 
diefe Einladung an. 

Nach einer Stunde fah Martin 
eine ärmlich gefleidete Frau mit 
einem Kinde auf dem Arft. Sie 
winjchte etwas auszuruhen. Er 
öffnete die Tür und lud fie herein, 
um zugleich jih zu erwärmen. 
Er erfundigte ſich nach ihrer Ge— 
fundheit. Sie erzählte ihm, dab 
fie-auf dem Wege zum SHofpital 
fet mit ihrem Rinde, Ihr Mann 
jei auf einem Schiff tätig und fie 
jei frank. Sie wiſſe feinen, an 
den fie jich wenden könne. Mar- 
tin reichte ihr ein Taſſe Kaffee 
zur Stärkung und dem Kinde 
bt er Mil an. Da gemwahrte er, 
daß der Kleine feine Schuhe ha- 
be. Raſch entſchloſſen reichte er 
ihr die ſchönen weißen Schuhe, 
welche er den Tag vorher fo mohl- 
wollend betrachtet hatte. Sie pab- 
ten genau und num berließ ihn 
die danfbare junge Frau. 

Stunde um "Stunde verging 
und manchen durfte er mit Viebes- 
taten dienen, doch der erwartete 
Saft ftellte fi nicht ein. 

Die Naht brach herein. Water 
Martin ging mit ſchwerem .Her- 
zen zur Ruhe: „Es war mir ein 
Traum“, jeufzte er. „Ich erwartete 
den himmlischen Gaft, doch der 
ift nicht gekommen." Plötzlich war 
fein Zimmer heit erleuchtet und 
er ſah in einer Biffion einen nad) 
dem andern: den armen Stra- 
Benfeger, die kranke Mutter mit 
ihrem Kinde und alle Leute, die 
während des Tages bei ihm ein- 
gekehrt waren und denen er Liebe 
erwiefen hatte. Jeder lächelte ihm 
freundlich zu und fagte: „Halt du 
mic gejehen?. Habe ich richt an 
deinem” Tiſch  gejeffen?” Dann 
verjchtvanden fie. Dann hörte er 
wieder die janfte Stimme die 
befannten Worte jagen: „Wer 
einen dieſer Geringſten aufnimmt 
in meinem Namen, der nimmt 
mich auf. Denn ich bin hungrig 
geweſen und du haſt mid) gefpei- 
jet; ich bin duritig geweſen und 
du haft mich getränft; ich bin ein 
Gaſt geweſen und du Haft mid 
beherbergt: Wahrlich id) ſage euch, 
was· ihr getan habt einem meiner 
geringiten Brüder, das habt ihr 
mir getan." — 


(Aus einem Traftat By 
Tractat Society“, Randleman, N 
C., entnommen. — Ins Deutſche 
überfegt und eingefandt bon Frau 
Iſaak Epp, 1458 Bertram Str., 
Kelowna, B. €.) Y 


| — 


Sn den Büchern Eſelsohren, 
Feder, Bleiſtift ſtets verloren! 
Reiner Freund, ſchnell beſſ're dich, 
Sonſt heißt's: Bruder Liederlich! 


— — — ——— 





Dorficht beim Ankauf 
eines gebrauchten 
Autos, 


Die Knappheit an neuen Yuto- 
mobilen in Kanada hält die Preiſe 
für gebraudte Wagen ungewöhn- 
lich hoch, während gleichzeitig die 
Verkäufer von neuen Wagen we—⸗ 
niger als üblich für eingetaujchte 
Automobile zahlen. 

Diefe Lage hat einer Gruppe 
von Automobiltehnifern das Ge- 
ichäft belebt, nämlid, den Firmen, 
welche Meilenzähler reparieren. 

In Toronto ftauten ſich neu- 
Ti ein halbes Dußen Wagen vor 
einem ſolchen Geihäft an. Sie 
alfe wollten die Meilenzahl auf 
ihrem Zähler vermindert haben. 

Darum it dem Käufer eines 
gebrauditen Wagens anzuraten, 
ſich auf andere Anzeichen als den 
Meilenzähler zu verlaffen, um zu 
erfahren wieviel der Wagen ge- 
braucht worden ft. Kundige Käu- 
fer ſchauen fi die Gummieinlagen 
an der Ruppelung und den Brem- 
ſen an. Wenn dieje jtarf abgenützt 
find, fo ift der Wagen offenbar 
viel ‚gefahren worden. 

Die Abnügung der PBolfterung 
am Fahrerfig, der Roft am Aus- 
puff und an andern der Wit- 
terung ausgeſetzten Teilen, die 
Abnühung der Neifen — wenn 
fie nicht erfegt worden find, jagen 
oft mehr über die Beanfpruhung 
des Wagens, als der Meilenzäh- 


Iet, „Canad. Scene”. 


Nachrichten ... 
(Fortſetz. von S. 1—5) 


— Dr.H. A. Warkentin, den jo 
viele, aus ſeiner Immigrations- 
und Siedlungsarbeit mit der CPR 
kennen und jchägen, hat ſich nad) 
feiner Krankheit wider erholt, ift 
wieder auf feinem Pojten und auch 
das Augenlicht nimmt langſam zu. 

— Das Weihnachtskonzert des 
Chores der Südende M. B. Gem., 
Winnipeg, jol am 21. De. Ri J. 
ſtattfinden. 


— — Man iſt dort 
dabei, nicht nur den Körper, jon- 
dern auch Geift und Willen zu 
knechten. So forgt jet Stalin 
nad) dem Vorbild des Römiſchen 
Imperiums dafür, dab ihm als 
der Infarnation eines neuen Got · 
tesgnadentums Altäre errichtet 
werden. So wie in Schillers „Tell“ 
auf hoher Stange des Landvogts 
Sut * „zur Prüfung des Gehor- 
ſams“ zur Schau geitellt wird. 
Man muß bedenken, daß die So— 
wjetbekenner hermetifch jerie- 
gelt und abgeliegelt find. enn 
im Mittelalter weltliche und geiit- 
Tihe Macht getrennt blieben, jo 
beanſprucht der Stalinfult die to- 
tale Unterwerfung unter totale 
Gebote. 

Alles Lefen, Lernen, Denken 
vollzieht ſich in diefer Gefängnis- 
Atmoſphäre. Das gilt im glei- 
hen Maße von den Bafallenlän- 
dern, wie bon Rußland. In Uı- 
garn, wo aud Heute noch „echte“ 
Kommuniften in der Minderheit 
find, find faſt 3 Millionen Eyem- 
plare von Stalins „Werfen“ ver- 
breitet, deren Studium als obliga- 
toriſch für alle gilt, die der Aech-⸗ 
tung entgehen wollen. Die jo er- 
zwungene Uniformität fol mit 
der Zeit zur zweiten Gewohnheit 
werden. So tie ,‚iteter Tropfen 


tiative 





den Stein aushöhlt. 

Gute Dienſte leiftet die alte 
panſlawiſtiſche Idee eines „Drit- 
ten Reichs“ als Wegbereiterin für 
die „Weltmiſſion“ des Somjet- 
ſtaats. Damit verbunden ift die 
Liquidierung des „revolutionä- 
ren“ Bolſchewismus, von dem 
nicht einmal der Namen übrig 
bleiben ſoll. 

Kennzeichnend iſt die „Säube- 
rung“ in den Reihen der Kom— 
muniſtiſchen Partei Frankreichs. 
Ihr find jetzt endgültig Andre 
Marty und Charles Tillon zum 
Opfer gefallen, die bisher gefürd- 
teten Generäle der geheimen Un— 
tergrundarmee. Sie paffen nicht 
in daS neue Schema, das alle Ini- 
dem „Wutofrator“ im 
Kreml vorbehält. 

Gleichzeitig erfolgt eine Aende— 
tung in der Strategie des Falten 
Krieges. “ 


ge * 


Riediger’s 


Weihnarhtsanzeige 


188 ISABEL STREET 


Duchess 


Marmelade, Slices 
(Lemon und Or; 


Fruit Drops, gemischte, 
Raspbe: Drops 
€hocolate” Drops 


Almond Candy 
Cream Caramels (Iris) 
Lady. Caramels 





Walnüsse, red Diamond 
„Haselnüsse 
Brazilnuts 
„ Almonds 
Peanuts 
Peanuts, 100 Pfd. 
Pecans ....... 
Mix nuts (ohne Peanuts) 


Sternanis, Körner 
Sternanis, gemahlen 
Anis 


Pfefferkörner, % Pfund 
Pfeffer, gemahlen ..... 
Pfeffer, gemahlen, % 


Cream of Tartar 


Im Sinn einer Konti- ” 


Christbaumkerzen, 12 Stück in = 





Dose En 
Christbaumkerzenhalter mit 
Kugelgelenk, 12 Stück 
—_— 
Zum ersten Mal in Canada 
Barbaries Candy in Papier, Pfd. 49 


= 


Rakowyje Schejki in Papier .44 
Rakowyje Schejki ohne Papier '.38 
Russische Caramel in Papier 40 
Pomadki in Papier (säuerlich) .45 
Pomadki.ohne Papier (süß) .39 






Marmelade, dieselben, 5 Pfd. 
Marmelade, Viereck-Stücke 40 
Marmelade, 4% Pfd. Dose _.... 1.70 








French Creams, beste Sorte 7 42 


Walnüsse, leicht zu knacken... .40 




















Cinnamom, gemahlen, * 


nentaliperre, mit dem Biel, der 
von den Seemächten geführten 
Allianz wirtihaftlih den Garaus 
zu maden. Hand. in Hand geht 
damit die mit Hochdruck betrie- 
bene Stärkung des eigenen Krieg3- 
potentials, die den Demofratien 
nur die Wahl Iafjen joll, militä- 
riſch ins Sintertreffen zu Tom- 
men oder auf dem Altar des Mars 
die Dinge zu opfern, die ihre in- 
nere Stärke ausmachen. 

Daraus ergibt fi für die freie 
Welt ein zwingender Anlaß, die 
eigene Strategie im Lichte der 
Tatfahe zu revidieren, daß die 
Somfetdrohung nicht nur akut, 
fondern vor allem chroniſch ift. 
Das heißt: die freie Welt muß fo 
organiſiert werdeh, daß der Zeit- 
ablauf fie nicht ſchtächer, fondern 
ſtärker macht. 

— Der ehemalige ſowjetiſche 
Unterfeldtvebel Pavel Alerandro- 














$ 20 


49 


on 


Eid: 35. Marachino Cherries, 1 ,Pfd. 
35 English Toffee, % Pfd. 
” 42 (in schönen Blechdosen 
Dieselben, 1 Pfd. Dose ..: 
‚44 English Candy, 2 Pfd. 
.39 
42 Pfefferminzöl, Fläschchen 
Backing Ammonia, % Pfd. 
.” 49 N 1 Prd. E 
"35 Vanille Extraet, 20, größeres .39 
50 Lemon ” "206, größeres .39 * 
.36 Food Colour, rot, grün, gelb, 
26 3 Fläschchen .. +20 
— Datteln ohne Steine, 1 Bid... 22 \ 
39 2 Pfun. 43 
39 Aprikosen . . Pfd. .54 
Pflaumen 50/60, 5 Pfd. 
‚08 30 Pfd. 
15 Rosinen, len Br i: 
«08 
.37 Rosinen (beachen) 5. Pf. 
1.39 = ” 30 Pfd. 





Halva, Vanila, 6 Pfd. ‘Dose ....$3.10 
Halva, Schokol. 6. Pfd. Dose 3.20 
MaclIntosh Toffee in Papier. 49 


Fruit Puffs ... 
Golden Crümbles 
Telly Marshmellows, 5.Pfd. Dos. pr 3 
Peppermint Candy ‚40 
'Gooseberries . 
Peanut Candy 
ne 
Maple Buds, N: 

Maple Buds, Neilson’ 3 5 P: 3 
Macaroon Buds, Neilson’s, — 3 





Schokol. Neilson's 1 Pfd. Dose 1.10 
* ” beste Sorte = 





Aepfel, getrocknete 
Birnen, getrocknete 





vich Bondarchuk erflärte in Sranf- 
furt vor der Preſſe, die Bevölke— 
tung der Sowjetunion und bie 
ſowjetiſche Armee glaubten der of- 
fiziellen Propaganda, dab bie 
USA einen Angriffskrieg gegen 
die Sowjetunion vorbereite. Der 
Roten Armee werde jtändig gejagt, 
daß die amerikaniſche Bevoͤlkerung 
zum großen Teil hungere und die 
amertaniſche Wirtſchaft vor dem 
— ſtehe. Deshalb 
werde in den USA ein Krieg ge- 
gen die Somjetunion borbereitet. 
Der in der Ufraine geborene 23- 
jährige Bondarhuf war bis zum 
April dieſes Jahres in Oeſter⸗ 
reich ſtationiert. Sn Wien flüch⸗ 
tete er in den amerikaniſchen Sef- 
tor und fam jet nad) Deutfchland, 
wo ‚er als politiiher Flüchtling 
Nyl erhielt. Er fagte Prefiever- 
tretern, daß die Bevölkerung der 


(Fottfeg. auf S. 12—1) 





WINNIPEG, MAN. 


















3.35 


1.25 
2 Pfd. — 


„on 






























rze, Tartarie acid erystals (Zitro- 
nen-Säure) ... 
Kartoffelmehl 
Mohnsammen, % Pfund 











Fleischmaschinen, Alexanderwerk 
mit 1. Lochscheibe und 1 Messer 
No.10 - 88.75; No.22 - $14.75. 


Elektrische Waschmaschinen, 





Jam, apple & strawb. 30 Pfd. 5.70 
Jam, apple & raspb. 30 Pfd. 5.60 
Jam, pure plum 


Verschiedene Sachen, passend für 
Weihnachtsgeschenke. 


— — — — 


Gute Auswahl von Spielsachen. | 


Neukirchner Abreißkalender.... 1.25 
12 Stück 12.50 











Kochöfen, Deutsche Weihnachtskarten mit 
Refrigerators, R Kouverten, 12 Stück 59 
zu mäßigen Preisen. Bessere Sorte, 12 Stück .... .79 
Wir liefern nach allen Provinzen Kanadas. Fracht bezahlen die Käufer. Bitte, die 


Bestellungen recht früh zu machen, damit sie rechtzeitig ankommen. 
— Schulen und Sonntagsschulen erhalten 5% Rabatt. — 
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Advent. 


Aus verihneiten Tannengründen, 

Die dns Märden nur noch kennt, 

Kommt du, Licht und Glanz zu 
künden, 

Lieber, ſeliger Advent. 


In dem Spiel der weißen Flocken 

Ziehſt du bei uns Menſchen ein, 

Und um deine blonde Lochen 

Strahlt ein lichter Weihnadts- 
ſchein. 


Liebe, leiſe Weihnachtslieder 
Raunſt du heimlich, glückverwirrt, 
Jubelſelig, daß es wieder 

Auf der Erde Weihnacht wird. 


Kindlein du, auf Engelſohlen 
Gehſt du durch die Winternadht, 
Medit verlodend und berftohlen 
Auf der Liebe reine Madit. 4 


Willſt du heimlich Grüße’ jenden 
' In die Haft und in die Pflicht, 
Führſt ung an den Kinderhänden 

Hin zum gold’nen Weihnachtslicht. 


Sei willfommen! Sieh, daß lange 

Dir die Herzen offen find — 

Komm mit deinem Weihnahts- 
lange E 

Su uns allen, Chriftusfind, 


Zelir L. Göckeritz. 
m 


Wir warten auf den 
König bis er kommt. 


Dieſes Warten hat der Schrei- 
ber in einer Geſchichte feiner Serie 
von Büdern „Bedtime Stories by 
Uncle Arthur“ fehr ergreifend ge⸗ 
ſchildert. Er war aud; einer vort 
denen, die ſchon um vier Uhr mor- 
gens aufgeitanden waren, um ‚die 
Tönigliche Progefiion in England. 
borbeiziehen zu jehen. Es war 
diefes zur Zeit König Georgs 
des V. der ein Großvater unferer 
beliebter und geehrten Königin 
ter, Um 4 Uhr nachmittags, des- 
felben Tages war der Schreiber 
des oben erwähnten Buches noch 
eben fo ſehr intereffiert,"den Mö- 
nig in Buckingham Palaft zu je- 
hen, als habe er ihn noch nie vor- 
ber gefehen. 

Etliche Taufende Leute hatten 

‘fi beim Palaſt angejammelt in 
der Hoffnung, in etlichen Minu— 
ten die königliche Familie zu ie; 
ben. ' 

Nach dreiviertel Stunde vergeb- 
lichen Wartens fagten etliche Leu- 
te, er würde jegt beftimmt in den 
nächſten Minuten kommen, denn 
um 5 Uhr habe er feinen Tee, 
und er werde ſich noch vorher auf 
dem Balkon zeigen. Doc er Fam 
nod immer nicht! 

„Er kommt um 6 Uhr”, fagte 
jemand. Sofort verbreitete ſich 
das Gerede unter der großen 
Menfhenmenge, als ob der Kö— 
tig ſelbſt es gefagt habe. 

Doch 6 Uhr Fam und ging und 
noch immer war nichts bom Könige 
und jeiner Familie zu ſehen. 

Noch nie ſchien die Uhr fo lang- 
jam gegangen zu fein tie jpgt, 
da man ftand und wartete. Man- 
he wurden müde und verließen 
ihre Plätze, aber fofort drängten 
andere ſich hinein. 

Eine Mutmaßung nad) der an- 

‚dern murde ausgeiproden, daß 
jetzt zu irgend einer Zeit dag gro— 


Frauendienſt 


Be Ereignis eintreten würde. 
Stunde’ um Stunde verging und 
man mar müde, doch etliche wa⸗ 
ven entſchloſſen 34 warten, und 
wenn bis Mitternacht! s 

Da bemerkte die Menge, daß die 
Tür auf den. Balfon geöffnet 
wurde. Welch eine Freude! Doch 
es war nod) nur einer der Diener, 
der die Beleuchtung ordnete. 

Da wurde mit einmal unter der 
Menge der Ruf laut: „We want 
the fing!” — „Wir wünſchen den 
König!” — Diefer Ruf wurde von 
bielen rechts und links aufgenom- 
men und nun Hang es lauter und 
immer lauter: „We — want — 
the — fing!” 

Aller Augen waren auf den 
Balkon gerichtet. Eime atemlofe 
Stille folgte, ala 4,10 Uhr abends 
wieder die Tür geöffnet wurde. 
War es dieſesmal der Mönig? 
Ja, er war eg! Endlich! Und mit 
ihm die Königin ganz in weiß 
gefleidet und die Prinzen. O gro- 
Ber, unbergeßlicher Moment! 

Welch ein Jubel und Jauchzen 
der Untertanen folgte jegt! Man 
winkte mit Taſchentüchern, Hüten 
und Händen! In den Armen der 
Eltern ſchlafende Kinder wurden 
aufgehoben, damit ihnen dieſer 
Anblick des Königs und feiner Ya- 
milie nit verluftig ginge und 
fürs Zeben erhalten bliebe. 
® or 


Wie wird e3 aber jein, wenn 
unfer König Jeſus Christus fom- 
men wird? Wie viele werden mit 
dem Dichter jagen können? „Wir 
jauchzen ihm entgegen, wenn er 
fommt...!” * 


Die Dichterin Frau Dora Rap- 
pard ſagte ſo ſchön in einem 
Liede: 


Es harrt die Braut jo lange ſchon, 

D Herr, auf dein Erſcheinen — 

Bann wirft du Fommen, Gottes 
Sohn, 

au. ftilen all ihr Weinen?“ 


Sie ift jegt ſchon felig beim 

Herrn, fo auch der vielen von uns 
befannte Prediger Jakob Reimer, 
der jo jchön über das Wiederfom- 
men des Herrn predigte und ihn 
jederzeit erwartete, und all die 
anderen, die Seine Erſcheinung 
liehhatten und ſchon heimgegan- 
gen find. 
„O da werden fie glänzen, wie die 
Sterne jo rein, in des Heilandes 
Krone als Edelgeſtein.“ — „Das 
fein Auge gejehen hat und fein 
Ohr gehört Hat, und in Feines 
Menſchen Herz gefommen ift, das 
hat Gott bereitet denen, die ihn 
Tiebhaben.” —— 

Lahnt es ſich dann, zu warten? 


Viele, die den Herrn Jeſus lieben, 


find in die Lücken getreten, welche 
von jolden entitanden, die, wie 
dort dor. dem Königlichen Palaſt, 
die Geduld verloren, zu warten. 
Eine große Schar ſchaut nad} oben, 
wo, wie dort, die Tür zum Bal- 
fon, der Simmel fich auftun und 
der Here wiederfommen wird.‘ 

Manche Haben auch ſchon ein 
beitimmtes Datum feſtgeſtellt, 
wann dieſes große Ereignis ftatt- 
finden fol. Doch: 


„Man weiß nicht die Stumd, 





J 


Wann wieder erſcheint 
Den der Himmel genommen, 
Doch man weiß nicht die Stund.“ 


Andere werden müde vom War- 
ten, weil Er bis jet noch nicht 
gekommen ift. Doch er fonımt!! 


„3a, er fommt, laßt ung wachen 
und beten, 

Sa, er fommt! Halleluja! Halle— 
luja! 

In den Wolken er kommt, 

In der Kraft ſeines Vaters, 

Doch man weiß nicht die Stund.“ 


Eure Mitpilgefin zur ewigen 


Heimat, Schw. Tina Epp, 
Kelorona, 8. €. 


‘ — — 
Manitou, Man. 
Ihr lieben Schweſtern allel — 


Wir grüßen Euch mit Gal. 6, 9: 
„Laffet uns aber Gutes tun und 
nicht müde werden; denn zu jeiner 
Zeit Werden wir auch ernten ohne 
Aufhören.” P 

Es gilt für unfere Schwejtern- 
bereine, daB wir uns immer wie- 
der zurufen, nicht müde zu mer- 
den, denn der natürliche Menſch 
ift jo geneigt, matt und nadhläffig 
zu werden. 

Wir Schweitern hier bei Mani- 
tou freuen uns infmer zu den Be- 
richten der berjchiedenen Nähber- 
eine, die Hin und mieder in der 
„Rundſchau“ erſcheinen. Weil wir 
ja gemeinfam an einem Werfe 
arbeiten, haben wir fo das Ge— 
fühl der Verbundenheit. Möge 
der Herr Euch alle reichlich jeg- 
nen in diefem bevorftehenden Ar- 
beitsjahr. “ 

Nah einer kurzen Unterbre- 
Hung in den Sommermonaten, 
haben wir unſere Arbeit als Ver- 
ein. anfangs Oftober wieder be- 
ginnen dürfen. Der Herr hat uns 
im verfloffenen Jahr reichlich ge- 
fegnet. Wir durften ung gmei- 
woͤchentlich verfammeln, und er 
hat viel Gnade gegeben zu unſern 


x Beitrebungen. Auch hat er uns 


Wann der Meifter wird fommen;. 


Doch Zeichen tun Fund, 
Daß die Zeit ift der Frommen, 


manch einen Zweig gezeigt, wo 
wir etwas mithelfen durften. Wir 
follten es als ein großes Vorrecht 
anfehen, daß der Herr fo biele 
Zweige in der Arbeit hat, wo auch 
wir als Schiweiternvereine etwas 
mithelfen dürfen. Es kommt die 
Nacht, da niemand wirken kann. 
Möchten wir dermaleinft als treu 
erfunden werden, wenn unſer 
Herr kommt. 

Den 2, April hatten wir die 
Freude, die Schweitern des Wink- 
ler Nähbereins in ımjerer Mitte 
zu haben. Sie dienten ung. mit 
einem ſchönen Programm aus Ge- 
dichten und Liedern. 

Wir jhäten befonders auch den 
Veriht, den Mifftonarin Annie 
E. Dyck aus Columbia ım$ brachte, 
Möchte der Herr Dich, Tiebe Schw. 
ſowohl wie auch alle andern Mij- 
ſionsgeſchwiſter ferner fegnen und 
beijtehen auf dem fo ſchweren Mij- 
fionsfelde. Wir rufen Euch nod- 
mals ein herzliches Dankejchön zu 
und bitten End, wenn möglich, 
fommt bald wieder. 

Anfangs Juni hatten wir un- 
fern Miffionsausruf. Es maren 
recht ſchöne Sachen bon den Schwe- 
itern angefertigt, welche eine net- 
te Summe von über $500 brad- 
ten. Der Serr jegne die Gabe, 
ſowohl wie auch jeden Geber, 

Wir möchten gerne mit andern 
Schweſternvereinen in nähere Ver- 
bindung treten, um ung gegen- 
feitig auszutauſchen umd anzulei- 
ten, damit wir im größeren Se- 


gen arbeiten fönnten. Bitte, 
Schweſtern, laßt von Euch hören. 
Im Namen deg Schw. Vereins 
von Manitou, & 
Ir. Mary Wiebe, 


Die Gräber. 


Wo die Eltern Tiegen, 
Immer nod allein, 
Werden ihre Kinder ö 
Nicht begraben fein. ku 


Wie der Krieg fie teilte, 
Sterben fie entfernt, 
Jedes in der Sprade, 
Die es fpät gelernt. 


Was fie nie vergefien, \ 
Geht mit: ihnen heim: 
Hier ein Wiegenlied, 
Dort ein alter Reim. 
Berthold Viertel. 
— — 


Nachruf 
der teuren verſtorbenen Schweſter 
Agatha Wilms, Leamington, Ont. 


Wieder mußten wir es erleben, 
daß der Herr eine Schweſter in 
*den beiten Jahren aus ynferer 
Mitte zu ſich nahm. Er tft die 
dritte Vereinsſchweſter, die binnen 
2 Jahren durh den Tod von uns 
ging. Dadurch ift eine große Lük— 
fe entftanden. Ihr frommer Sinn, 
ihr mohlgemeinter Rat und ihre 
innigen „Gebete waren uns allen 
ein Segen. Daher empfinden wir 
auch ihr Ahſcheiden tief und ernſt. 
Uns Schweſtern ijt fie in bielem 
ein Beifpiel geweſen, und fo wird 
fie uns auch unvergeßlich bleiben. 
Im Andenken an fie möchte ich 
mit dem Dichter außrufen: 


Du haft, was wir wartend nod) 
ahnen, ä : 

Du fiehit, worauf hoffend wir 
traun, 

Du mwandelit auf himmliſchen 
Bahnen 5 

Und -gingft, deinen König zu 
ſchaun. 





Wir blicken dir nach unter Tränen, 

Doch dankend, daß Gott dich uns 
gab, 

Und harren des Tages voll Sehnen, 

Wo Trennung vorůber und Grab. 


Vom Glauben zum Schauen ge- 
langen, 

Glückſeliges, herrliches Los! 

Wir wollen nicht zagen noch 
bangen, 

Denn ja, deine Freude it groß! 


Verſetzt aus dem Leiden der Erde 

Ins Heimatland droben im Licht, 

Erlöfet von Schmerz und Be- 
ſchwerde, 

Wer gönnte es, Seele, dir nicht? 


Marg. Reimer, 
Kingsville, Ontario. 


Schw. J. J. Harder * 


Am 26. September d. J. ſtarb 
in Curitiba, Braſilien nach ſehr 
harter Prüfung Schw. Tina Har— 
der, geb. Kiaaf. Sie litt an 
der Fallſucht (Epilepfie). Oft 
ift fie verunglücdt und bat dabei 
ſchwere körperliche Verletzungen 
davongetragen: In den Brunnen 
gefallen; mit dem Arm auf die 
heiße Serdplatte gefallen; Sünde 
und Arm mit kochendem Waſſer 
verbrüht; etliche Glieder dadurch 
verunitaltet. Wenn die Anfälle jo 
ſchwer und anhaltend waren, hat 
fie voll Inbrunſt um Auflöfung 
gebetet. 

Der Weg, den diefe Geſchwiſter 


an 34. Zahre gehen mußten, war 
dornig und ſchwer. Aber auch für 
fie galten dieje Worte: 


„it der Weg aud) rafıh und öde,. 
Geht er auch durch Kampfgewühl, 
Lieber Pilger, nur nicht blöde, 
Endlich. führter doch zum Ziel, 


Bald ijt alles überjtanden, 
D, dann ruhn wir felig aus, 
drei don allen Erdenbanden, 
Bei dem Herrn im Vaterhaus.“ 


Nach all: den ſtürmiſchen An- 
fällen durfte fie, zum Troſt der 
Anhehörigen, fanft einjchlafen zu 
einem herrlichen Erwaden. 

. Schw. Harder wurde in Sa- 

gradowfa im Jahre 1895 am 28. 

Mai geboren. In den Ehejtand 

getreten war jie mit Br. Jakob 

Johann Harder im Juni 1918. 
“0. 

Schw, Maria Gortz t 

In der Nacht vom 9. auf den 
10. Nov. ſtarb die Mutter der 
Brüder Franz u. Kornelius Görtz, 
Euritiba, Witwe Maria Görg, 
geb. Born. Sie hat ihr Alter ge- 
bracht auf 86 Jahre, 10 Monate 
und 9 Tage. Im Eheitand gelebt 
34 Jahre, im Witwenjtand 32 
Jahre. Die Che wurde gefegnet 
mit zehn Rindern, bon denen 3 
im Sindesalter geftorben ' find. 
Ihr Geburtsort war wohl Wer- 
nersdorf, Rußland. Gemohnt in? 
Alexanderpol bei Memrik. Drei 
Kinder in Rußland geblieben. 
Zwei Söhne wohnen in Kanada. 
Diejeg diene ihnen zur Nachricht. 
Großkinder 28. Urgroßfinder 14. 

(Beide Todesnachrichten einge- 
ſchickt von Jakob Kaſdorf, Curi- 
tiba, Braſilien.) 


Pflanzen⸗ J 
überwinterung. 


Solche Pflanzen wie Oleander, 
Evonymus, Fuchſien, Pelargonien, 
Viburnum - tinus und noqh viele 
andere, dürfen über Winter nicht 
zu warm stehen. Sie ſtammen 
alle aus einem Alima, in welchem 
es während des Winters nicht 

‚übermäßig warm ift. Deshalb gibt 
man folden Pflanzen über Win- 
ter einen Pla mit einer Tempe⸗ 
ratur von 40 bis 35 Grad F. 

Ein trockener, ‚heller, nicht ge- 
heizter Keller iſt zur Ueberwin- 
terung gut geeignet. Auch ein un- 
seheiztes Zimmer, in dem fi) die 
angegebene Temperatur halten 
läßt, ift zur Ueberwinterung ‚ge- 
eignet. 

Für Palmen gibt es feinen 
nadhteiligeren Umftand, ala wenn . 
mit dem Seizen der Zimmer zu 
zeitig begonnen wird. Es ift bei- 
fer, wenn Palmen vorerſt in ei- 
nem nicht geheizten Raum unter- 
gebracht werden, bis die erften 
leichten Fröfte eintreten. Dann 
erjt ſollen fie in das nicht über- 
mäßig geheigte Zimmer Fommen. 
Palmen wollen, wie der Summi- 
baum, über Winter eine Begea- 
tionsruhe durchmachen. 





Gefundgeitsfragen. — 
„Bettleihigfeit verkürzt das Le— 
ben“, fo wird von amerikaniſchen 
Fachleuten behauptet, „die es ja 
ſchließlich wiſſen müffen”. Eine 
ne auf medizinischen Ge- 
tet jtellt folgende mathematijche 
Formel auf: „Für jeden Zoll der 
Taillenweite, der über die Bruft- 
meite Hinausgeht,.find zwei Jahre 
der gegentwärtigen menjchlichen 
Durchſchnittslebensdauer abzuzie- 
hen,“ S ©. 
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„Bleib hier. Ich will Regine 
Harder fragen, was wir für did) 
tun fönmen!” entſchied Schweſter 
Urjula vorläufig. 

Regine kam, jah das Mädchen 
und bot ihr für die Nacht, ihr 
Bett an. Sie holte friſche Wäſche, 
führte ſie in ihr Stübchen und leg- 
te fich jelbjt im Wohnzimmer aufs 
Sofa. Eine halde Stunde fpäter 
war alles jtill. So als wäre nichts 
vorgefallen, und doch lief feine 
von den drei Bewohnerinnen, die 
das rebenumwachſene, kleine Häus- 
hen unter den Frieden feines brei· 
ten Daches nahm, in diejer Nacht. 

Regine dachte zurück an die 
— da Fräulein Stamm ihr 

die Augen öffnete für die Schar 
iderer, die mitten in unferer ſchö— 
nen Heimat. dod; heimatlog ge 
worden jind, weil fie inwendig 


„ jentwurgelt waren. Bu ihnen_ger 


hörte nun auch Annemarie, Seit 
Tagen, jeit Wochen vielleicht ſchon 
war fie im Elternhaus mit ihrer 
Seimlichfeit einfam.. Nun ‚ging 
die Tür Hinter ihre zu. Sie mat 
allein auf der Welt. Inwendig 
und auswendig. Daß erträgt fein; 
Mädchen auf die Dauer, ohne am) 
Wege zu verderben. Man mußte 
verfuchen, ihr eine neue Heimat) 
au geben, alles, was einjam, mü-| 
de und fummerboll war, an ihr 
Herz zu nehmen. 

Am frühen Morgen wagte 
Schweſter Urjula den Gang "zu 
Annemaries Vater. Der Bauer) 
war unerbittlid. * 

„Ihr könnt ſie behalten — die 
Anne mitſamt ihrem Balg!“ ſchrie 
er und ſchlug auch hinter der 
Schweſter die Tür zu. Die Mutter 
ſtand abſeits, ſtrich mit abgearbei- 
teten Händen endlos über die ver- 
waſchene Küchenſchürze und ſprach 
kein Wort. Ihre Augen nur ba— 
ten um Schonung. 

Als Regine es vernahm, mad- 
te ſie ſich auf und ging heim ins 
Lehrerhaus. Sie traf die Mutter 
im Garten. \ 

„Mäütterchen, id) habe einen 
Kummer u. eine Bitte! Du Eennit 
Annemarie ©. Sie war des Va— 
ter3 Schülerin und ift genau jo 
alt tie Lena. Sie erwartet ein 
Kind und floh dor ihrem Vater. 
Würdeſt du fie aufnehmen? Ein 
paar Wochen nur?“ 

Frau Anna überlegte. „Wir“ 
wollen den Vater fragen, Lena; 
komm!“ 

Balz zog die Stirne kraus. 
„Mir will das nicht gefallen. Exit 
kam die Rös und nun die Anne- 
marie. Unjer Haus ift fein Heim 
für fittlich gefährdete oder ent- 
gleiſte Mädchen!" . * 

„Aber Väterchen! Rös war doch 
fein entgleiſtes Mädchen’ !” 

„80? — Du wirft dod nicht be- 
haupten, daß alles in Ordnung ilt, 
wenn ein Mädchen feiner Mutter 
bei Nacht und Nebel entläuft-und | 
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feine Liebe verjchenft, wo die Mut- 
ter den Segen verweigert!” 
Wöterchen, laß uns nicht rich- 
ten ®ott muß da einmal ent- 
icheiden, wer redjt tat und wer 
ihuldig ift. Jetzt geht es um An- 
nemarie. „Entgleiſtes Mädchen“ 
nennſt du ſie. Und möchteſt doch 
ſicher ung nicht wehren? fie wieder 
iänft „ins Gleis“ zu bringen!“ 

„Sie joll zu ihren ‚Eltern heim! 
Dorthin gehört fie!“ beharrte Balz 
Sidben _ 

Nun rührte ſich Lena. „Vater, ! 
ich möchte Gott für die Gnade dan-} 
fen, dab diefer Weg mir erfpart! 
geblieben iſt. Ich möchte Anne⸗ 
marie pflegen. Schlag es mir nicht 
ab, ich bitte dich“, bat fie, die bi3- 
her ſtill und nachdenklich zugehört 
hatte. __. 
Lehrer Harder wurde bleich. Er! 
ſah Lena an. Nicht gern date 
er an daß, woran jein Mind jekt 
rührte. "Wber dies Wort beziwanı 
ihn doch. F 

Am Abend bradte Schwefter Ur- 
fula das Mädchen. Sie jhlief 
fortan in Regines Bett, im Mäd- 
henftübchen bei Lena. Frau Anna 
richtete eine Wiege. Heimlich fand- 
te Annemaries Mutter, eine redht- 
Miche Bauernfrau,. ihre Dankes- 
grüße, & 

Wenige - Wochen fpäter gebar 
das Mädchen einen Knaben. Merk- 
wirdig ſcheu und verfchloffen blieb 
Annemarie während ihres Wo- 
chenbettes. Eines Tages war fie, 
faum genefen,- aus dem Lehrer: 
haus verſchwunden, man vermute: 
te, fie fei zu den Eltern gegangen 
und werde in einigen Stunden 
twiederfommen. Allein, dort wußte 
man nichts bon ihr, Am folgen- 
den Tag fam ein Brief aus der 
Stadt: P 

Liebe Lena! — F 

Ich bin geftern hierher gereiſt 
und babe gleid eine Stelle gefun- 
den. Du wirft dem Kind eine’ gu- 
te Mutter fein, ich weiß e8. Grü- 
be deine Eltern, Regine u. Schme- 
ſter Urfula: Ihr habt e8-gut mit 
mir gemeint, aber Ihr wißt nicht, 
wie dag ift. Wer das tat, was ich 
aetan habe, muß diejen Weg ge- 
hen, weiter, immer weiter. — 

Grüße auch meine Mutter und 
— das Kind! 

Deine unglüdlihe Annemarie. 





Rena hielt den Brief in ihrer 
Sand und ftaunte. War das mög- 
lich, daß man Mutter wurde und 
jein Kind verlieh? 

Sie ging zur Wiege. Der Alei- 
ne hatte die Aeuglein zugefniffen. 
Unfagbar verlaffen und hilfsbe— 
dürftig lag das Bündelein Leben 
in den weißen Kiſſen. In ein war⸗ 
mes Tuch gewickelt trug fie das 
Kind hinüber in die "Küche, wo 
die Mutter das Bad gerichtet hat- 
te. Auf zwei Stühlen ftand eine 
Heine Wanne. Ihre flinfen Hän- 
de entfleideten da& Mind, dann 
tauchte fie es ins. Waffer, hielt 


forgfältig das Heine Köpfchen, das 
auf dem dünnen Hälslein ſchwank · 
te, und jah zu, wie ſich dag Kör— 
perchen wohlig dehnte. Die Mut- 
ter munderte fid) darüber, wie ge- 
ſchickt Lena das alles tat. 

Nach dem Bad, als der Kleine 
ihlief, gab fie der Mutter den 
Brief. Es gibt ftille, reife Frauen, 
bei denen alles ji, bäumende Weh 
der Welt einen Nuhplag findet. 
Frau Anna jah Lena an, küßte 
ſie und ſprach: „Was du tun wirſt 
an dieſem Kind, Lena, das haſt du 
Gott getan!“ 

„Willſt du 88 dem Vater ſa— 
gen?“ bat Lena. 

„Gewiß! Fürchte nichts!” ver- 
ſicherte die Mutter. 

Am Abend gab Frau Anna 
Balz Harder den Brief. 

„So ungefähr dächte ich mir 
das Ende der Geſchichte“, ſptach 
der Lehrer. „Du wirft jehen, die 
Annemarie wird übers Jahr ein 
zweites Mind erwarten. Sie ge- 
hört zur Schar derer, die, nad)- 
dem fie fid) einmal vergaß, jedem 
Manne verfallen, der nad ihr 
greift. Sie wird eine Dirne.” 

„Das muß nicht jo fein, aber 


es fit möglich. Umfo wichtiger ijt 


es, daß das Kind eine Heimat 
hat und einen Menſchen, der ihm 
die Mutter erjegt. Schweiter Ur- 
jula will die Hofeggbäuerin bitten, 
das Kind einmal im Tag zu näh- 
ren, damit die Muttermilch nicht 
ganz fehlt. Du bift dod damit 
einberftanden, daß Lena das Kind’ 
weiter betreut? Borläufig wenig- 
ſtens“, frug Frau Anna. 

„Borläufig, das iſt ein gutes 
Wort! Ich werde did) daran erin- 
nern müffen, wenn e8 Zeit ift.“ 

„Gewiß, das darfit du, Balz. 
Wenn Lena heiraten jollte, müßte 
man jehr wahrſcheinlich eine an- 
dere Löjung finden. Vielleicht 
nimmt die Grogmutter mit. der 
Zeit das Kind gerne zu ſich.“ 

Frau Anna jtand auf und nä- 
herte jich ihrem Gatten. „Ich dan- 
te dir, Balz! Ein Lieber, guter 
Vater bift du geworden im Laufe 
der Jahre“, neckte fie, und küß— 
te ihn. 

Am jelben Tag ſchrieb Frau 
Anna in ihr Tagebuch: 

20. Februar. — 

Nicht das iſt wichtig, daß zwei 
Menſchen, die zufammen wandern, 
möglichft gut zufammen paſſen 
Viel größer ift das andere: daß 
man im Wegegefährten dag von 
Gott her in ihm Schlummernd 
leiſe weckt und treu behütet. | 

Sie überdahte dabei ihr Ehe-i 
eben. Nein, Balthafar Harder 
gehörte nicht zu jenen ichperlieb- 
ten, Heinen Seelen, die,ihre ſchwer 
zu tragende Eigenart fethielten 
tie eine foftbare Perle, Er zählte 
sul den Großen, die ſich von Gott! 
\erlöfen Tießen. Das machte ihr 
Glück aus! 

Dann griff fie zum zweitenmal 
zur Feder und ſchrieb: 

„Annemarie floh geitern. Zu— 
erit floh fie vor des Vaters Härte 
zu ung, nun sor des Nächiten 
Güte auf die Gaſſen der Welt. 
Die Scham erwachte in ihr. - Das 
ertrug fie nicht. Und wird doch 
noch viel Schweres ertragen müj- 
jen! Freiwillig trinkt fie den Be- 
her zu Ende, an dem fie bisher 
nur nippte. Und wird daran 
fterben. Arme Annemarie! Re— 
gine wird fie befuchen, jobald wir 
ihre Adreſſe wiſſen.“ 

Einige Wochen ſpäter, es war 
wohl im März, blies man in 
Tannholz das Feuerhorn. In der 
Nacht war es. 





„Der Birkenhof brennt! Der 
Hof! Der Birkenhof!“ jo ging 
die Kunde von Mund zu Mund, 
Schaurig rot färbte ji der Him- 
mel über den mit, Märzſchnee be 
dedten Feldern. Die Sprige raj- 
felte über die gefrorenen Wege. 
Im Umfreis des Hofes taute der 
Schnee vor der Hige des Feuers. 
Viele Männerfüße Tiefen hin und 
her, und viele Stimmen hörte man 
rufen. Man rettete das Vieh. 
Man warf Bettzeug, Leinenballen 
und in Bündel gebundene Mlleider 
zum Senjter hinaus. Viel war 
nicht zu retten. Der Hof brannte 
nieder. Das Stöckli auch. Die 
kahlen, rauchgeſchwärzten Mauern 
blieben ſtehen, das war alles. 

Ueber die Brandurſache wußte 
niemand Beſcheid; Balz, der als 
freiwilliger Helfer mit der Mann- 
ſchaft auszog, kam gegen Morgen 
müde heim und brachte Rös mit 
fih. Ihre Mutter hatte auf dem 
Staldenhof Unterkunft gefunden. 

Die Unterfuhung ergab, daß 
die Bäuerin am Tage zubor mit 
Räumen bejhäftigt war. Vor dem 
Herd in der Küde Tagen am 
Abend Papier und Lumpen. Am 
Morgen jollte die Magd das ver- 
brennen. Ob die Glut in der 
Aſche des Herdes nicht gelöſcht 
wurde, als man zu Bett ging? 
Ob der Wind einen Funken aus 
dem Herdloch zur Erde wehte, 
der den Saufen entzündete? Nie- 
mand wußte e& genau, Da man 
ſchon im Stödli jchlief, gewahrte 
man das Feuer erft, als das Vieh 
unruhig wurde und der junge 
Staldenhofer, der nächte Nachbar, 
an die Tür polterte mit dem Rıf 
„Fürio! Fürio!“ 

Ein Knecht eilte ins Dorf. Bis 
die Spritze kam, gab es nicht mehr 
viel zu löſchen. 

Zu dieſem Unglück kam für die 
Bäuerin ein Zweites. eäftend 
der folgenden. Wode, da fie im 
Staldenhof zu Saft war, entziwei- 
te fte fi mit dem jungen Bauern. 
Er warf der ‚alternden Stau Un- 
achtſamkeit und Fahrläffigkeit vor 
und forderte einen Neubau nad) 
feinen Plänen ımd Wünſchen. Er 
ging zu weit. Die Birfenhoferin 
zögerte. Ihr Herz war tie Ader- 
land, über das die Pflugfchar ging. 
In die Furchen fäte Gott feine 
Sant. 

. 

Eines Tages klopfte fie am 
Rehrerhaus und begehrte Rös zu 
jehen. Stau Anna ud fie ein, 
in die Stube zu fommen, Dort 
ließ jie die beiden allein. Die 
Haare der Birkenhoferin waren 
grau, beinahe weiß geworden. Als 
Rös die Mutter jah, ging fie ihr 
entgegen und — einige Augen- 
blide Tagen ſich Mutter und Kind 
an der Brujt. 

Range ftanden fie jo. Daß ſolche 
Wandlung nicht die Tat, einer 
Stimde, noch eines Tages, viel- 
mehr- das mühfelig harte Werf 
viel jchlaflofer Nächte und nad 
innen geweinter Tränen war, das 
mußten beide. Mit Heimwehge⸗ 
walt trieb e8 die Mutter zum Rind, 
ſobald fie als Heimatloſe auf des 
Staldenbauers Hof allein in der 
Kammer Tag. Sie war einmal 
fo icherfüllt und nun fo ichmüde. 
Einmal fo jatt und nun fo hung- 
rig. Sungrig nit nad Brot, 
aber — nad) Kindesliebe. Sie war 
einmal fo gejhäftig, jetzt fann fie 
ftundenlang. Einmal war ihr Serz 
voll Groll, jeßt wie ein zitterndes, 
Feines Lit, dem es an Del ge- 
bricht. 

Immer und immer wieder Ttell- 


te fie fi die bange Frage: „Muß 
num mein ganzes Leben fortan 
jo einſam, kalt und friedlos blei- 
ben?" Es könnte doch ſo herzwarm 
ſein! So voll Wunder! So voll 
Farben und Duft! 

In der Nacht dachte ſie oft an 
Rös. Still war das Kind gewor— 
den neben · ihr. Immer ſtiller und 
verſchloſſener. Sein Schweigen 
war letzte Notwehr, ein verhülltes 
Zeichen bitterer Enttäuſchung und 
nagenden Herzwehs. Ein letzter 
Ausdruck namenloſer Sehnſucht 
zugleich: Sie ſcheute ſich, an 
Wunden zu rühren, weil fie hoff- 
te, ihre Heilung ſchreite ſchneller 
boran, wenn fie ſchwieg! 

Und num fam zu ihr eine Gene- 
jende. Eine Mutter, die fich ſelbſt 
toiederfand! Ihre ganze ichbetonte 
Andersartigfeit im Denken und 
Empfinden war hinter vericloffe- 
ner Kammer por dem Reben Got- 
te8 zum Schweigen gefommen, 
das jhürte Rös. 

| Nicht bloß um der inneren Ver- 
jeinfamung zu entgehen, ftand bie ; 
Mutter vor ihrem Kind. „Sie kam 
als bon Gott Zuͤrechtgewieſene 
jund bon ihm Begnadigte. Im 
Frühlicht eines Tages ſprach fie 
nach durchwachter Nacht das Wort: 
Nicht wie ih will!" — Sie tat|) 
das nicht aus Schwäde, Nie ft) 
jein Menſch Meiner und größer) 
zugleich, als in der Stunde, da 
er bei Gott und feinen Nächſten, 
Vergebung ſucht. Schwer, ſehr 
ſchwer wurde e8 der Birkenhoferin, 
ihr ſchattiges, eigenwilliges Herz) 
unter ihr Kind zu beugen. Wenig 
gibt es, die das können! 

Wenn Simmerwande ſprechen 
fönnten! Wieviel wüßten fie 
zu erzählen, von hatten Worten, , 
von bitteren Wurzeln, die in den 
Herzen groß wurden, und — bon 
viel zu wenig Liebe! 


Schluß folgt) 











Derwandte und 
Freunde gejucht. 


Zwei Brüder Kliewer werden ı 

geſucht von Ferdinand Kliewer, 
geb. 26. Mai 1892 in Schwiniary, 
Kreis Goſtin, Polen, Seine Adrej- 
je. ift gegenwärtig: Ferdinand 
Kliewer-(23) Böſel in Land Ol- 
denburg, Deutſchland. — Er ſucht 
ſeine beiden Brüder: Andreas 
Kliewer, geb. im Juli 1884 und 
Wilhelm Kliewer, geb. im Aug‘, 
1890, beide in Schwiniary, Krs. 
Soitin, Polen, geboren. 
Die legte Nachricht Hat er von Wik 
helm Kliewer 1934 aus Cleveland 
54, wahrſcheinlich Ohio, U.S. A. 
Wilhelm Kliewer war Tiſchler und 
Andreas war Farmer. 

(Eingefandt von Chriſt. Thier- 
ftein, Whitetvater, Kanſas.) 


Alte Adreſſe: 34 Milles Street, 
Morristomn, N. 3., 

14 Broof Drive, Morris 
Plains, N. J. 
Woldemar Evert. 


Nene: 


Alte Adreſſe: R.R. 1, Abbots- 
ford, 8. €, 
Neue: R.R. 5, Abbotsford, 8. €. 


9. E Nikel. _ 


Alte Adreſſe: Bor 96, Ninga, Man. 
Nene: Boiſſevain, Manitoba, 
P. 9. Fröſe. 


Alte Adreſſe: Munſon, Alberta. 
Rene: 405— 10 Str. N. €. 
Calgary, Alta., D. Kröker. 
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Buöjbefpreung, 
(Zortfeg. von S. 6—5) 


weit weg bon allem jtädtifchen Ge⸗ 
triebe. Er war ſehr beſcheiden 
und jeder Veröffentlichung ſeiner 
eigenen Lebensgeſchichte abgeneigt. 
Dr. Panin erflärte, daß die 
Apoftel nur ganz wenig über ihr 
eigenes. Leben willen Tießen, da- 
für aber Chriftus in allem erho- 
ben hätten., Trotzdem wird eg die 
Leſer intereffieren, einige wejent- 
liche Züge über Leben und Xe- 
benswerk diejes göttlichen Werf- 
zeuges gu erfahren. Dr. Panin 
Mar Bürger der Ber. Staaten. 


Dr. Panins Lebenswerk, 


Ehe Dr. Panin damit begann, 
fin eigentliches Lebenswert, die 
Yuffindung der zahlenmäßigen 
Bufammenhänge in der Bibel an- 
zufaſſen, benötigte er dazu ge- 
einnete „Werkzeuge“, um die Tau⸗ 
ende von Zahlengejegmäßigfeiten 
in der Struktur der Bibel zu er- 
forihen. So mußte er erft Kon- 
bordanzen, Wörterbücher und an- 
dere erforderliche Hilfsmittel für 
jeinen Zweck aufitellen, die in al- 












Farmen zu verkaufen 


[320 Wertes gutes Land; 300 getes 
unter Kultur; im meinonitifhen 
| Nreije der M. Br. Gemeinde Ju⸗ 
ftice, Manitoba, — $61 per Acre. 
Dann nod fünf Sektion bei Dat 
Rate, Manitoba, jehr billig. Une 
auftragen bei — 

H. P. PENNER 

Ingelow, Manitoba 























Men 


nonitiiche Rundſchau 


Bi 


. N 





lem, auch in den ſcheinbar unwid;- 
tigen Einzelheiten, mit der äußer- 
ſten Genauigfeit hergejtellt twer- 
den mußten, 


So ftellte er vor allem eine Wör- 


ter-Ronkordang für das griechiſche 
Neue Teftament her, die taufend 
Seiten umfaßt und jedes einzel» 
ne der 137,903 Vorkommen der 
Worte des griechiſchen Neuen Te 
jtamentes enthält. Die Wörter 
find alphabetifch angeordnet, und 
alle Anmerkungen, die Aufzählung 
der Kapitel und Berje find genau 
über jedem Wort notiert. Ratür— 
lid) kommen gewiſſe Worte im 
ganzen Neuen Tejtament Hunderte 
von Malen vor, jedes einzelne 
Vorkommen ift notiert und An die 
Kiften der Konkordanz aufgenom- 
men. { 
Die. beiten gedructen griedi- 
ihen Konfordangen Hatten ſich als 
undollfommen und als nicht ge- 
nau genug-für den von Dr. Banin 
beabjichtigten Zweck eriwiefen; da- 
her wer er genötigt, ſich eine eige- 
ne Konfordanz anzulegen. Die 
von Dr. Panin ' ausgearbeitete 
Konkordanz fiir die. Wortfornen 
des griechiſchen Neuen Teftamen - 
tes umfaßt im Manuffript mehr 
als 2000 Seiten. Sie iſt aufge- 
baut nad; dem Plan der früheren 
Konkordanz, enthält aber” etiva 
doppelt jobiel Material. Die Her— 
Stellung diefer beiden Manuffript- 
Bände, war, wie man ji denfen 
Tann, kein kleines Wert. Mehr 
als 6 Jahre waren dazu nötig, 
um fie in ununterbrochener Arbeit 
zu vollenden. Aber dag ift nicht 
alles. Dr. Panin hat fpezielle Bü- 
er für die vofabularen Wörter 


5 Pfd. Buder, 4 WE 
hofolade, 2 Mid. Milı 








: 20 Pfd. Zucker 


Nach allen Weitzonen und nad der Oftzone. 
: 20 Bfd. weißes Weizenmehl 


: 5% Bfd._Dänifche Butter . 
: 14 pfd. Schweineſchmalz . 





Weſtz 93.65 Oft. 4.25 A 
Tr" 410 
"49" 495 
3383343 
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KO-M4: 5 Pd. Buder, 5 Pfd. 
% 205 ar. Kaffee, 250 pr. 
J R82: 250 ar. Kaffee, 250 
N 2000 ar. Zucker .. 








Nur nad) der Dftzone. - 4 
Falle bon Aalerbebung ober Beichlagnahme der Pakete find wir R 


J Laut den neueiten Verfünungen der Oftzonenregierung darf im Rafet 4 
J nu Pfd. Kaffee, % Pfd Katao u, % Pfd. Schofofade enthalten fein. 
Y Schtweinefchmalz, 1 Bd. Olivenöl, 
Kakao, 250 gr. Eihofolade ........ 

J Minna: 10 Pfd. Buder, % Rd. Kaffı 
J Jurg: 2 2fd. Butter, 2 Rd. Bacon, 2 Nfd. Salami, 
H bufver, % Rfd. Kaffee, 1.Pfd. Nindfleiich, 1 Pd. STivenöl, 
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310 Power Bldg. 





x Bitte ſchreiht um Preisliſten für die Nuffifche Done. Rrompte Lieferung 
Ale D—Rafete gehen nach Defterreich 
Y und Polen zu ſchicken mit einem Preiszufag von 75£ pro Bafet. 


J.H. UNRUH 
— Phone 929849 — 
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des griechiſchen Neuen Xejtamen- 
tes verfaßt. Jedes neuteſtamentli— 
he Wort jſt aufgenommen und 
in 16 Spalten aufgeführt. Vier 
Spalten enthalten für jedes Wort 
die Drdnungsnummer, den Platz- 
wert, den Wert an ji. Dieje 
Wortbeſtimmungen gehen jedem 
Wort voran. Hinter jedem Wort 
-reihen ſich 12 Spalten an, die 
die Anzahl des Vorfommens, der 
Formen, der Silben, der Buch— 
jtaben, der Schreiber, der Bücher, 
der Doppellaute uſw. enthalten. 
Dieſes Wörterbuch ift ein ſtreng 
wiſſenſchaftliches Merf, und die 
dertigftellung erforderte zivei wei⸗ 
tere’ Jahre. 

In einigen-feiner Werke ſchrieb 
Dr. Panin gewiffe Worte mit 
grüner, roter, blauer. und biolet- 
ter Tinte. Jede Farbe hatte ihre 
eigene Bedeutung. i 

Dieje adtjährige Arbeit war 

aber nur Vorbereitung, die in der 
‚Seritellung einiger ımentbehrli. 
her Hilfsmittel beſtand. Erſt nach 
dieſen Vorbereitungen konniẽ Dr. 
Panin daran gehen, fein eigentli- 
ches Werk der Auffindung vieler 
Tauſende von zahlenmäßigen Tat- 
ſachen in Angriff zu nehmen. Seit 
dem Beginn feines Werkes hat 
Dr. Panin etwa 40,000 Seiten 
bearbeitet, "in denen er die Berech⸗ 
nungen der mathemattjchen- Pro- 
bleme und die zahlenmäßigen 
Tatfahen des Bibeltertes nieder- 
Tegte. = 

Auf diefen Seiten hat er unter 
Gebet in tiefem "Denken Millio- 
nen bon feinen und zierlichen 
Biffern eingeſetzt. Sein wifjen- 
ſchaftliches Werk umfaßt Bände, 
und ſeine Entdeckungen ſcheinen 
kein Ende zu nehmen. Während 
der ganzen vergangenen 50 Jah⸗ 
re hat Dr. Panin täglich 12 bis 
18 Stunden damit zugebradit, in 
das umfaffende Gebiet der Zahlen 
der Bibel einzudringen. 

‚Dr. Banin wurde für feine Ar- 
beit nicht bezahlt und Hat nie be- 
zahlte Hilfe gehabt. Während die- 
fer langen Zeit hätte er der Hilfe 


‚eines küchtigen Sekretärs wohl 


bedurft und Hätte auch Mitarbei- 
ter gut brauchen können, die ihn 
in ſeinem Werk auch in anderer 
Beziehung unterſtützt hätten. 

Er war fich aber ftet8 deffen be- 
wußt, daß bezahlte Kräfte für 
dieſe Arbeiten nicht die rechte Ge— 
ſinnung mitbringen könnten. Er 
hätte freiwillige Helfer haben mitf- 
fen, die ihm mit einem von Gott 
wegebenen Eifer für die Sache 
Hilfe geleiitet Hätten. Er hätte 
mehrere Dutzend tatfräftige Per- 
fönlichfeiten mit dem nötigen Wif- 
fen und der entiprehenden Be— 
geifterung brauchen können. 

Während der erften Jahre er- 
boffte und erbat fi, Dr. Panin 
wenigſtens eine fleine Anzahl von 
Mitarbeitern, die ihm in diejem 
gottgeweihten Wert helfen umd hei- 
ftehen ſollten. Scheinbar hatte 
niemand Zeit dafür, Feiner hier- 
für Intereſſe. Er mußte feinen 
Weg allein vorwärts gehen. 

Viela⸗Jahre mühte er ſich ab, 


} “oft freudlos und traurig. Aber 


feine Arbeit war nicht vergebens. 
Schließlich fiegte er über alle Sär- 
ten umd Sinderniffe. Nach mehr 
als einem halben Sahrhundert ım- 
ermüdlicher Arbeit in zäher Be- 
barrfichfeit war er am Biel der 
au erfülfenden. Aufgabe angelangt. 
Und heute muß die Welt ben 
Beweis der Berbalinipiration in 


den bon ihm entivicelten lückenlo⸗ 
jen wiſſenſchaftlichen Tatſachen an- 
erfennen. ; N 

Die Tatſache, daß Dr. Panin 
imſtande war, dies große Werk 
eigenhändig durchzuführen, iſt das 
Zeugnis der Begnadigung mit 
jeinem Fleiß. Der Schreiber die- 
fer Zeilen fennt fein anderes Boi- 
ſpiel ſolcher Ausdauer und Gründ- 
lichkeit 
Menſchheit, das ſich mit dieſer 50- 
jährigen Arbeit eines einzelnen 
Mannes vergleihen ließe. 

Dr. Panin ift in der Tat ein 
ſehr erfolgreider Arbeiter von 
hoher Intelligenz. 

Das Material jeiner Arbeit our. 
de bon Zeit gu Zeit dem wilfen- 
ſchaftlichen Stabe der Nobelpreis. 
Stiffung zur Prüfung eingejandt. 





Briefe von Lefern: — 


Milwaukee, Wis, USW. 


Ich bin der alte blinde Br. Wi- 
gand und ſchreibe durch ein Kunft- 
‚ bergrößerungsglas. Ich hatte in 
der „Rundſchau“ Nr. 28 einen Ar- 
tifel gelefen von- der Lehrerin 
Käthe Vogt und der hat mid in · 
tereſſiert und angeregt, über meine 
deutjche Geburtsnationalität nach · 
zudenken. Den Ausführungen 
dieſer Lehrerin ſchliehe ih mic, 
boll und ganz an! Möchte nur 
nod) ſtärker betonen, daß die „Na- 
tional-Berfenkung-Berfäufung" in 





Stage: 






Antwort: IDeil — 


erforderlich. ift. 


erniedrigt worden find. 


in der Geſchichte der ' 


Weshalb verfichern mehr und mehr Mennoniten bei der 


ROBERTS MUTUAL FIRE INSURANCE (0 


1. — fie eine mennonitiſche gegenfeitige Jeuerverfiherung 
iſt und die niedrigſten Prämien verlangt. 


2. — fie Reſerven zur Auszahlung von Feuerverkuften bat, 
die viel größer find, als laut Regierungsverfügungen 


3. — fie Eigentum der Mitglieder iſt und bleibt, und 
diejelben durch ihre felöftgewählten Direktore den Ge- 
ſchäftsgang der Geſellſchaft lenken. 


4. — es bekannt ift, daß nad) der Schaffung diefer Hundert 
progzentig mennonitiſchen Verſicherung alle Prämienraten 
der anderen Verſicherungsgeſellſchaften in B. C. auffallend 


Um Näheres fragen Sie Ihren lokalen Agenten, oder ſchreiben 
Sie an das Hauptoffice in Pinecreſt, B.C. 


andere Völker eine biblifhe Sin. X 
de ift! Leſen wir nur die Büder .. 
Esra Kap. 10 und Nehemia Kap. 
13, 23—24: „Und was meinen 
Renden entiprungen tft". Ich jpre- 
che noch deutſch, ja, ich bin und 
bleibe deutſch. Wenn im Pfingit- 
wunder in der "Apoftelgeichichte 
Kap. 2, 1—3 ein jeder in feiner 
Sprache die frohe Votſchaft hörte, 
das bleibt bis heute die Wahrheit. 
Grüßend, \ 
Hohn Wiegand. 











Ein nenes Buch von 


Dr. A. H. Unruh 


Nikodemusꝰ 


Wie kommt man in 
das Reich Gottes? 


Wir empfehlen diefe Schrift des 
mweitbefannten Prediger und 
Lehrers A. H. Unruh und hof- 
fen, daß fie bielen zum Segen 
jein und der Sache des Herrn 
dienen wird. 

Format 6"x9“, hübſcher Umfchlag, 
63 Seiten. Portofrei nur Tög 
— Kauft e3 für die Hausbibliothet 
und auch zum Verſchenken wenn 
Weihnachten Fommtl — 


The CHRISTIAN PRESS, Lid. 
159 Kelvin St, Winnipeg, Man. 
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Das große neue 
Geſangbuch 


* der 
Mennoniten 
Brüdergemeinde 

5 iſt jetzt 
erhältlich. 
nu 
555 Lieder 
mit Noten, 
ſehr paflend gewählt für alle hrift- 
lichen Verfanmlungen in der M. 
Br. Gemeinde und außerhalb der- 
jelben, aud) für Hausgottesdienfte 
und Erbauung einfamer Ehriften. 
Geſangchören fehr zu empfehlen. 
Diefes Bud; bietet die beſten geiftlichen 
Kieder für 35 verſchiedene Gelegen- 


heiten. Der Drud ift fehr Mar und 
in Lateinfchrift. 





Guter Zeineneinband, 
ſchwarz - für Gemeinden, 


dunfelrot - für Privatbefit. 
(Bitte, bei Beftellungen zu vermerken.) 





- Ein gutes Weihnachtsgeſchenk! - 





Preis für jedermann... 32,50 
plus Verſandkoſten. 





Man beſtelle ſofort, denn der Vorrat 
iſt beſchränkt. 

The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St. — en Man. 
SWEDEN 
Uachrichten... 

(Fortſetz. von S. 8—5) 


Ukraine unter der ſtrengen deut- 
ſchen Verunn mehr Freiheit ge⸗ 
habt habe als unter ſowjetiſcher 
Herrſchaft. Als Traftorfahrer auf 
einer Kolchoſe jei es ihm ſehr 
ihledit gegangen. Er habe für 
ſchwere Arbeit faum Bargeld, jon- 
dern meiſt Naturalien erhalten. 
Er will jeßt als landwirtſchaftli— 
her Landarbeiter oder. Kraftfah- 
ter nad) den USA auswandern. 

— Im USA Magazin „Scien- 
ce” teilt Demitrt Shimkin von der 
Rußland⸗Forſchungsſtelle der Har: 
dard-Univerfität mit, daß die So- 
tojetunion jeßt über doppelt fo- 
viele Wiſſenſchaftler, Ingenieure 
und Aerzte verfüge al3 bor dem 
2. Weltkrieg, Dieje Entwicklung 
dürfte von den Ländern bor dem 
Eifernen Vorhang nicht unbeforgt 
beobachtet werden. 

Der Forſcher ſchätzte, daß in 
der ruſſiſchen Induſtrie, Landwirt- 
ſchaft und Geſundheitspflege jetzt 
860,000 mit akademiſcher Ausbil- 
dung beſchäftigt jeien, während e& 
1937 nur 358,000 waren. Dieje 
Zahlen entitammen amtlichen fo- 
wietiſchen Berichten und fie ent- 
hielten jeheinbar nicht diejenigen‘ 
Akademiker, die von ruſſiſchen Mi- 
Titärinftituten ausgebildet werden. 
Shimkin erflärte, 
deshalb der Zuwachs an mwiffen- 
ſchaftlich gebildete Perſonal in 
der Somjetunion bedeutend. grö- 
Ber. on. 


Franfreih. — Während Frank: 
reichs Verteidigungsanftrengungen 
gegen eine ſowjetiſche Bedrohung 
immer mehr in ein ſchleppendes 
Tempo verſinken, gibt es Kreiſe, 

die wenigſtens der ——— 
ſchen Bedrohung von innen. her 
begegnen: wollen, Das Pariſer 


® 


E 


tatſächlich ſei 


Militärgericht hat die National- 
verſammlung erſucht, die Immu⸗ 
nität don 5 kommuniſtiſchen Ub- 
geordneten aufzuheben. Die AP 
berief eine Brotejtverfammlung 
gegen den Antrag des Gerichtes 
ein. 

— Seit vielen Monaten war- 
tete ein Antrag auf die Einfüh- 
rung des Deutjhunterrichtes in 
den höheren Schulklafjen des EI- 
jaß auf eine Entiheidung der Be- 
hörden. Nun ift fie getroffen wor- 
den: abgelehnt. 

— Am 15. Dezember treten im 
Pariſer Palais de Chalot ‘die zu- 
ſtändigen Minifter der 14 NATO- 
Länder zuſammen. Wie Lord Is— 
may, der Gejhäftsführer der Or- 
gantjation, jagt, beruht die Pla- 
nung für das nächſte Jahr auf 
der Berausfegung, daß die Bon- 
ner Verträge ratifiziert werden. 
Im Augenblick jieht dag nicht jo 
aus, da die Anordnung der im 
Saarland fälligen Neuwahlen auf 
den 30. Nob. als ein Schlag ge- 
gen die Nusgleihsbemühungen 
wirft, 

Unter diejen Umftänden jpricht 
man davon, im Notfall müſſe 
man deutjche Streitkräfte auf- 
ſtellen, ohne auf die europäiſche 
Patentlöſung zu warten. Minde- 
ſtens müſſen die Vorbereitungen 
für die Ausbildung der Wusbil« 
der getroffen werden. Bis jekt 
beiteht nur eine Grenzbolizei von 
9000 Mann, die alle Hände voll 
zu tun bat, den Machenſchaften 
der Somjetagenten zu begegnen. 
Shre Zahl fol jet verdoppelt 
werden. Die eigentliche Polizei 
unterfteht im Prinzip den „Län- 
dern“ und ihre Zuſammenfaſſung 
für den Notfall ift keineswegs ein- 
fach oe. 


Weſtdeutſchland. — Die deutihe 
Regierung plant, ſich direft mit 
den Negierungen der Mitglieds- 
Staaten der Nrabifhen Liga in 
Verbindung zu fegen, um nicht 
den bedeutenden Handel mit dem 
mittleren Oſten infolge des 
Streites über die Reparationen an 
Sirael einzubüßen. 

Ein inoffizteller verjtedter Boy- 
kott gegen deutſche Waren hat 
ſchon unter Ben Arabern ange- 
fangen 

— Helle Empörung herrſcht un- 
ter den Weſtdeutſchen in Verbin⸗ 
dung mit einer den Franzoſen vor- 
geworfenen „Grenzverletzung“. 
Zugleich vereinigten alle größeren 
Parteien ihre Kräfte zu einer 
Kampagne gegen die von Frank. 
reich gebilligten Wahlen im Saar- 
gebiet. 

In Preffe ud Deffentlichkeit 
wurden gegen die Franzoſen ſchwe⸗ 
re Beſchuldigungen erhoben, da 
bewaffnete franzöftihe Militär 
bofiziften die Durchfahrt der Gren⸗ 
ze zwiſchen der Bundesrepublik 
und dem Elſaß für einen Auto— 
bus erzwangen, in dem fi jun⸗ 
ge Deutſche befanden, die für die 
franzöſiſche Fremdenlegion ange- 
worben worden waren. 

— Reine Ernennung bon Dffi- 
zieren über den Rang des Ober- 
ſten hinaus ſollen beim künftigen 
deaſſchen Militär ohne vorherige 

rüfung durch das Bundeskabi-— 
nett erfolgen. 

— Sn Bonn wird jegt im PBar- 
lament die Tete Sand an die Ber- 
träge gelegt, die Deutſchland in 
das Atlantiihe Sicherheitsfnftem 
eingliedern. Der Rechtsausſchuß 
des Bundestages hat den fozialde- 
mofratiihen Einwand abgeinieien, 
wonach die Nufrüftung eine Ver- 





faffungsänderung darſtelle, die 
eine Zmeibdrittelmehrheit erforde- 
re. Damit jheint einer Entſchei⸗ 
dung der Weg geebnet. 


Oſtdeutſchland. — Die Sowjetun⸗ 
ion wird nicht ſchickſalsergeben zu- 
iehen, daß Deutſchland nad ei- 
nem etwaigen Sieg des Bonner 
politiihen Klubs um Adenauer bei 
gefamtdeutihen Wahlen wieder in 
einen Militärftant verwandelt 





wird“, erflärte der Präfident der 
Sotvjetzonen-Bolfsfammer Zohan- 
nes Diedmann. 

— Der private Wohnungsbau 
in der Somjetzone tritt immer 
noch mehr Hinter den Bauten der 
Induftrie und der „National-Ar: 
mee* zurück. Die Wohnungsnot 
wächſt angejicht® der harten Eva- 
kuierungs⸗Aktion täglich. Die we- 
gen bisher eritellten privaten 
Neubauten lafſen zudem angefichts 





des afuten Mangels an Bauitof- 
fen und Snitallationsmaterialien 
jehr zu wuͤnſchen übrig. So blie- 
ben betipielsmeije in Cannersdorf 
bei Sena 60 von 78 neugebauten 
Häufern unbeivohnt, weil das ver⸗ 
wendete Holz faulig war und in 
Leipzig-Plagwitz find einige Häu- 
fer jo windig gebaut worden, daß 
ji) die netten Mieter dor ihrem 
Einzug verpflichten mußten, nur 
„leichte” Möbel aufzuſtellen. 


— ee —— 
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Chocolate, 1 Pfd. Dose 
Extra special 























CANDIES NÜSSE und FRÜCHTE 
Halva, Vanila, 6 Pfd. Dose .. $3.10 | Walnüsse, Stamped .......... ‚per Pfd. $ .49 
Halva, Schokol. 6 Pfd. Dose ............ 3.20 | Walnüsse, leicht zu knacken .....” 40 
Russische Caramel, beste Sorte Peanuts zu ” 26 
in Papier ... per Pfd. ‚37 | Pecans ........... 4 
Rakowyje Schejki in Papier .....” 44 | Almonds 36 
Rakowyje Schejki ohne Papier ” .35 | Brazil. Nüsse ” 50 
Marmelade, — und Lemon, Haselnüsse 35 
Slices . sun” 00 Mixed-Nuts »389 
Marmelade, Viereckstücke ......” .39 
Fruit Drops, Goosberry ..... ” 33 
Fruit Drops, Raspberry .......” +38 Eine gute Auswahl von Äpfeln 
Fruit Drops, Grape shape .......” .33 Mandarinen und Oranges | 
Caramel Candy ....... Laer v7 
Chocolate Drops .... ” 42 MEHL 
French Creams "42 £ — 
Almond Candy 42 — — — Leaf, : — jet 
Xmas, Mixed .. —— SUR) I J — 
Maple Buds, beste Sorte ” 69 — 24 PIL 49 
Macaroon Buds ” 9 
Farmer-Wurst, extra gut und 
n Ss schmackhaft, per Pfd. ........... +65 
_ Marachino Cherries 1 Pfd. Dose .... .89 
Chocolate, 1 Pfd. Dose ....... 1.00 














Extra Berücksichtigung und Bedienung‘ 
für Sonntagsschulen. 
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EINSHTRIRIHIHIHIHIHFHIHIHIHTRS: 


— Wir liefern frei 


Wir führen eine große Answahl von Geſchenkartikeld und ‚Hanshaltsgegenftänden wie: 
Spielſachen, Kochgeſchirr, elektriſche Sachen, Radio's, Kühlſchränke, Waſchmaſchinen, alles 
an „Hardware“, Zuwelier-Wrtifel und vieles anderes, 


in ganz Winnipeg 


Kommt und feht! 





r Ein WeihbnahtsgeihenE 


$rei-— ein Neufichener Ralender 


mit jedem Einfauf in Summe von $25 oder‘ mehr. 
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Nachrichten . .. 


Polen, — Polen hat am 26. Dt- 
tober einen neuen Sejm erhalten. 
Das iſt das erfte volfsdemofrati- 
ſche Parlament auf Grumd der 
neuen Staatsverfaſſung, die im 
Juli in Kraft gefegt wurde und die 
Stalin-Verfaffung zum Xorbild 
hat. Sie fiherte dem gegenwärti- 
sen kommuniſtiſchen Regime von 
vorneherein jede, Mehrheit. Die 
Propaganda ift bemüht, dieje über 
400 Mann ſtarke Volksvertretung, 
von der rund 100 Abgeordnete auf” 
die deutihen Ditgebiete entfallen, 
als ein rein demokratiſches Gebil- 
de Hinguftellen, dag nad) allen de- 
mokratiſchen Regeln gewählt wor- 
ben ſei. £ 

Indeſſen gab es fait nichts zu 
mählen, nicht einmal die Mögli- 
feit, nicht zu wählen. Es gab nur 
eine Einheitslifte, die jogenannte 
Nationale Front, in der unter 
Führung der „Vereinigten Arbei- 
terpartei“ die drei begetierenden 
Gruppen, „Bauernpartei”, „De- 
mokraten“ und „Katholifen”, zu- 
ſammengefaßt waren 

——— 





England. — Die Vermietung der 
6000 Sigpläge enthaltenden Sta- 
dium-Salle für eine Berfammlumg 
am 7. Dezember, bei welcher der 
Iinfsgerichtete Labor - Politiker 
Aneurin Bevan erfcheinen fol, 
wurde ohne nähere Begriimdung 
verweigert. 

— In Großbritannien ift e8 
Winſton Churchill, der jeine mäch⸗ 
tige Stimme für enge Zuſammen- 
arbeit mit den USA erhebt. 

Seine Stellung iſt heute ftär- 
fer als je zubor. Das zeigte ſich bei 
— — — 





Yesit's a beautiful 





MECLARY = 


“Miracle Gapacity” 


PIUS rasen 
Minimum lichen spsce. 
” Nam (me tering, labour sing Santos 


— iigmutunagt 





YOURS ON EASY TERMS 


CENTRAL CREDIT 
APPLIANCES LTD. 


499 NOTRE DAME AVENUE 
’HONE 72-0800 WINNIPE& 











der Nachwahl in High Wycombe, 
einem Bezirk in der Umgegend Lon⸗ 
dons, der bor einem Jahr mit 
fnapper Not der Labor Partei ent- 
tiffen wurde. Diesmal fiegte Chur- 
Hills Manı mit vergrößerter 
Mehrheit. Damit fiel der Regie— 
tung ein Stein vom Herzen. Der 
Alltag auf der winterlichen Injel 
bleibt grau und die Hausfrauen 
haben es feinesfals Teichter. Nur 
wenn der Geduldsfaden weiter 
hält, kann die Regierung auf lan- 
ge Sicht planen. 

Wycombe gilt ‚als Beweis, daß 
Vertrauen und Hoffnung nicht er- 
ſchüttert jind. Eine gute Hilfe 
ijt dabei das Geſchrei der Beva⸗ 
niten, die die Laborpartei zu ei- 
nem Inſtrument des tadifglen 
Klaſſenkampfes machen wollen. 

Man jagt, Churchill ſei er— 
ſchöpft und werde ſpaͤteſtens nad) 
der Krönung der Königin zugum- 
ſten Anthony Edeng abdanten. Ab- 
warten! Jedenfalls ift diefe Krö— 
nung eine große Sache und feiner 
verſteht es beſſer, als Churchill 
ſeine Rolle als Paladin im Stil 
des großen Shakeſpearedramas zu 
ſpielen. Wie viel ſtärker wirken 
dieſe treu bewahrten Traditionen, 
als’ die Aufmärſche auf dent Ro- 
ten Platz und die Kniebeugen vor 
den Somjetparbenüs! 

Ju ſeiner Guild Hal-Rede er- 
klärte fi) Churchill mit überzeu- 
gender Entſchiedenheit für die 
Stärkung Deutſchlands. Es kön— 
ne, ſo ſagte er, feine wirkſame Ver— 
teidigung von Europas Kultur 
und Freiheit geben, ohne den vol⸗ 
len Einfag deutſcher Kraft. Wer 
in Deutichland oder Frankreich 
oder England den deutjc-frangd- 
ſiſchen Ausgleich hemme oder ver- 
zögere, untergrabe die Grumdla- 
gen, auf denen „die Rettung der 
gefamten Menihheit vor "Krieg 
und Thrannei“ beruhe. 

uno « 

USA. — Der überwältigende 
Sieg Eifenhowers über den Kan- 
didaten der feit zwei Jahrzehnten 
an der Macht befindlichen Partei 
ſtellt die amerikaniſche Politik vor 
eine Fülle neuer Probleme. Dem 
neugewählten Präfidenten iſt nad) 
der anſtrengenden Wahlfampagne 
feine wirkliche Raſt -vergönnt. 
Obwohl er. offiziell erſt am 20. 
Januar 1953 fein neues Amt 
übernehmen wird, bedürfen nicht 
nur die Wahl feiner künftigen 
Mitarbeiter und die angekündigte 
Reife nach Korea raſcher Vorbe— 
reitung. In einer Kriſenzeit wie 
der unſerigen kann der Uebergang 
der Macht von einer Partei zur 
andern nicht juſt an einem Tage 
vollzogen werden. Es bedarf ei- 


” ner ſorgſamen Umitellung auf eine 


neue Kursrichtung. 

— Inzwiſchen geht der Tanz in 
den Vereinten Nationen in New 
Dork weiter. Viſhinski fagte wie- 
der einmal „nein“ und der briti- 
ide Außenminiſter Eden redete 
mit Engelszungen. Die Inder ga- 
ben einen neuen Vorſchlag, der 
vielleicht annehmbar wäre, wenn, 
ja wenn die Moskauer und Pefin- 
ger einen Ausweg mollten. In 


dieje dumpfe Atmoſphäre hat or 





PIANOS piano House 


328 William Ave. - Winnipeg - Phone 2-4444 


find gründlich durchgearbeitet 
und garantiert wie neu. 


— Leichte Bahlungsbedingungen. — 
Eigentümer: W. Löwen. 








neralſekretär Trygve Lie etwas 
Bewegung gebracht, indem er fei- 
ten Rüdtritt erklärter 

— Beitenropa läßt jegt wiſſen, 
daß es eine Fortiegung der um- 
fangreichen amerikaniſchen Sinanz- 
hilfe auf die Dauer mindeftens 
eines weiteren Jahres braucht. 
Viele Länder Haben ihre Haus— 
baltplanıng für das kommende 
Sahr jhon auf die Erwartung 
aufgebaut, daß die Hilfe aus den 
US. ungefähr auf der Höhe von 
1951 weitergehen wird. 

.. 


Korea. — Die fiegreihe ſüdkorea⸗ 
nifche Infanterie, welche wieder 
einmal auf dem Kamm der Sni- 
per Ridge ſitzt, trieb die Chinefen 
am 15. Nov. 400 Yards weiter 
nördlich von der Spike in ihre 
Höhlen. - 

Ungefähr 29 Meilen imeiter 
weſtlich zogen, ſich Truppen der 
8. 1.S. Armee Jackſon Heights, 
nördlich von Chorwon, zurück 
Seit dem 14. Rob. hatten fie die 
Höhe zweimal den Chineſen uͤber 
laffen müfjen. 

— Ein großes Transportflng- 
zeug mit amerikaniſchen Truppen 
und einer Ladung von Weihnachts- 
geſchenken aus Japan an Bord, 
rannte am 14. Nob. gegen einen 
Berg bei Seoul, wobei alle 44 
Inſaſſen getötet murden‘ 

Das Kommando der Luffitreit- 
träfte bezeichnete den Abfturz als 
„das jhlimmfte Transportun— 
glück“ ſeit Beginn des koreaniſchen 
Krieges. Die Soldaten befanden 
ſich nad) einem kurzen Erholungs- 
urläub von fünf Tagen in Japan 
auf dem Wege an die Front zurück 


Tſchechoſſowakei. — Die Nah- 
rungsmittellage in der- Tſchecho- 
ſlowakei, die ſchon vor Wochen 
zu Hungerdemonjtrationen geführt 
hat, ift nad) der Ernte nicht beffer 
geworden. 

Die kommuniſtiſchen Zeitungen 
geben zu, daß Eier nur im Schleid;- 
handel zu haben find, und daß 
die: Arbeiter Stunden lang die 
Babrifen berlaffen, um ſich Kar- 
toffeln zu”verichaffer. Nach Be— 
tihten bon Diplomaten ift auch 
ne Fruchternte ſchlecht ausgefal- 
en. 

In den Städten ijt der Nah- 
rungsmittelmangel bejonders 
groß, weil fi die Bauern gegen 
die bon der Regierung eingeführ- 
ten Methoden fträuben und ihre 
Vorräte verſteckt Halten. Dazu foll 
das kommuniſtiſche Verteilungs- 
ſyſtem jo ſchlecht arbeiten, daß eine 
Stadt nah der andern oft eine 
Woche lang auf die Anlieferung 
von berjchiedenen Nahrungsmit- 
ten warten muß. 

— Den fudetendeutfchen An- 
tragjtellern um die Genehmigung 
der Ausſiedlung nach Wejtdeutih- 
land wurde amtlid mitgeteilt, 
daß eine Transportausfiedlung 
nit mehr in Frage Tomme, Es 
bejtehe nur noch die Möglichkeit, 
die Ausreiſe auf dem normalen 
Wege bei der zujtändigen Paß— 
behörde au beantragen, wobei für 
die Erteilung eines Paſſes die 
gleichen Vorſchriften für die Su- 
detendeutfchen gelten, alg für jeden 
anderen tſchechiſchen Staat3bür- 
ger. 5 

„Alle Deutfchen müſſen fort!” 
war die Lofung im Jahre 1945. 
„Alle Deutihen müſſen hierblei- 
ben“, heißt & heute... 

* 


Kanada. — Kanadas Geſamtzahl 
der unter Waffen befindlichen 
Truppen tird mit 100,000 Mann 


angegeben. Das Endziel Tiegt 
bei 120,000 Mann im dJahre 
1954. Als der Korea-Srieg be- 
gann hatte Kanada nur 47,000 
Truppen. 

— Durch Senkung der Preije 
für 2ebengmittel und Bekleidung 
fonnten neun Städte niedrigere 
Lebenskoſten als im borhergegan- 
genen Monat verzeichnen. Das 
Statiftiihe Büro nannte Van— 
eouber, Edmonton, Saskatoon, 
Winnipeg, Toronto, Montreal, 
Saint John, N.B., Halifax und 
St. Johns, Nfdl. Die Preiſe fie- 
Ien für Rindfleiſch, Friſchgemüſe, 
Lammfleiſch, Kalbfleifh u. Oran- 
gen. Ebenjo waren Preisredugie- 
tungen für Unterwäſche für Män- 
ner, Stauen-Wintermäntel und 
Nylonwaren zu verzeichnen. Der 
Preisinder für den Monat Oftober 
mit den Septemberzahlen in 
Mammern: Vancouver 187,3 
(189); ‚Edmonton 177 (177,7); 
Sasfatoon 181,5 (182,7); Winni- 
peg 177,5-(179); Toronto 181,8 
(183,3). Die Preisbaſis lag bei 
100 Punkten in 1939. Am 31. 
Dezember 1951 Hatten die Zebens- 
fojten mit über 190 ihren $ö- 
hepunkt erreicht umd find feither 
ftändig gefallen. 

Pe 
Ungarn, —Millionen einft aldu- 
biger Kirchgänger in Dfteuropa 
bleiben jegt an den Sonntagen im 
Haufe. Sie beten zu Haufe, denn 
gemäß den neueften Berichten, die 
durch den Eifernen Vorhang ge- 
fommen jind, iſt der fommuntiti- 
ihe Kampf gegen die Religion in 
fünf Vaſallenſtaaten erneut ver⸗ 
ſtärkt worden, nämlich in Ungarn, 
der Tſchechoſlowgkei, Polen, Ru- 
mänien und Bulgarien. 

In vielen Kirden kommen die 
Menſchen nit mehr, weil fie 
fürdten, daß die Priefter-oder Pa- 
itoren im Geheimen für. die fom- 
muniſtiſche Polizei arbeiten. An- 
dere Kirchen bleiben Ieer, weil ihre 
Geiftlihen in Konzentrationgla- 
gern ſchmachten. Weitere Kirchen 
find vom roten Regime in Rager- 
bhäufer, Herbergen oder Fommu- 
niſtiſche Verſammlungshallen um- 
gebaut worden. J 

re 
Defterreid. — Die Schwere der 
Beſatzungslaſt, die die Bebölkerung 
Niederöfterreiche, des Wurgen- 
Iandes und des Mühlviertels au 
tragen hat, wurde durd einen 
kürzlich  beröffentlichten Bericht 
anſchaulich illuſtriert 

Nach dieſem Bericht, der aus 
verläßlichen Quellen ſchöpft, hat 
die Sowjetunion in ihrer Befat 
zungszone mehr als 40,000 Mann 
unter Waffen ftehen, die angeblich 
dem Zweck dienen follen, Tängft 


T.S.S. “COLUMBIA” 
Touriſtenklaſſe: 


$145 nach Bremerhaven 


Europa mit deutſchen 


ſcher Sprade — 


85 King Street East, 
TORONTO, Ont. 
EM. 6-2586 





DASSAGIERDIENST 


MONTREAL — Cherbourg 4 Southampton — BREMERHAVEN 
(14etägige Abfahrten von und nach Europa) 

= mit 

und 


9135 nad Kanalhäfen ab $200 nad Kanalhäfen 


Die einzigen aarleateehäiffe im Sehen Verkehr von Montreal nad; 
en — umi 

Majjiger, befonders dem beutjchen Geſchmack —5— Rerpflegung. 
Unverbindliche Auskunft exteilt Ihr Reiſebüro o 


MARCH SHIPPING AGENCY LIMITED 
(als Generalvertretung der GREEK LINE) 


überholte Bejagungsfunktionen in 
einem ' befreiten, friedlichen umd 
demokratiſchen Lande durdhzufüh- 
SE 
Südafrika, — Dr. Malan, das 
Staatsoberhaupt der Südafrika⸗ 
niſchen Union, mußte eine Schlap- 
pe einſtecken, als die fünf Richter 
des Appellationsgerichtshofes, des 
höchſten Tribumals in der Repu— 
BEE, die Maßnahme Daniel 3. 
Malans fir ungültig erflärten, 
in der er dem Parlament die Ent- 
ſcheidung über Verfaffungsfragen 
zuwies. 


— NEUE NENEDEUENENENE NEUE UENENEUENENENENENE 
PHOTO 
Weihnachtstarten 


mit deuffchen u. engliſchen Bi- 
belberſen. Schiden Sie hr 
R gewünſchtes Negativ ein. 





| reis 12 Karten .. 1.40 
ji “Bu 2.80 
1 “80 “ 5.00 

"10% 9.50 





750 Home St, Winnipeg 


— Phone 74-8484 — 
RARNNENNEEHNEE DEE 
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BUY NOW FOR 
CHRISTMAS 


German Religinus 
Rerurda ” 


by the 
Hillsboro Male Choir 
directed by 
Mr. Richert 
® “Bleibe Bei Uns”, 
“Gottes_Wort”, 
® Wie Wird Uns Sein, 
Dort Über Jer@m Sternenmeer 
Ich Weiß Einen Strom. 
Wie Lieblich ists Hinieden. 
Ich Will Streben. 
Kommt, Brüder, Steht nicht 
Stille. 
Stille Nacht, Heilige Nacht. 
Nun Ist Sie Erschienen. 
Die Zeit Ist Kurz. 
Gottes Volk Darf Nie Ermüd. 
Keiner Wird Zu Schanden. 
Mein Gott Ich Birt Entschieden 
Ach, Mein Herr Jesu. 
Ein Gespräch Mit Dem Herrn. 
Wenn Ich Am Ufer des Jor- 
dans Steh. 
Faß Meine Hand. 
$1.65 each 


\ 
Special $13.50 per set of nine, 


REDEKOP ELEGTRIG 60. 


966 Portage Ave. Wpg. Man. 
— Phone 36 903 — 































































T.8.8. “CANBERRA” 
Erfte Klaſſe: 





ab $215 nach Bremerhaven 






Vediehungsperfonal, ſowie exjt- 







er — auch in deut⸗ 







400 Craig Street West, 
MONTREAL, Que, 
BE. 4433 
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Briefe von Kefeens— 


Edenkoben, Deutihland. 


Auf diefem Wege erlaube ic 
mir au im Namen meiner Fa- 
milie recht herzlichen Dank au ja- 
gen, für die wöchentliche Bujen- 
dung Ihres geichägten Blattes 
der „M. Rundſchau“, die uns in 
dankbarer Weiſe Zamilie Fr. Sohn 
Saft, St. Catharines, R.R.2, Ont,, 
zufommen laſſen. Ich will nicht 
verfäumen, aud diejer Familie 
meinen herzl. Dank zu jagen für 
die Liebe und Güte, die fie und 
ion hat zufommen Laffen, denn, 


ı Simmer 
zu vermieten 


North Kildonan, 
289 DEVON 


Manitoba. 
AVE, 





‚ Ein Haus in Steinbach 
zu vermieten 
Anzufragen bei 


F. P. REMPEL 
642 Young St., Winnipeg, Man, 
— Phone 74-6812 — 


AUTO 5BODY WORKS 


CoLLisıon 
ENBERTS 





165 Smith Street, — 
- Phone: 92' 
Alle Arbeit, wird — und 

| aewiſſen haft ausgeführt. 


„Yinnipen. 
772 

















Senuice 
Reparatur aller verfchiedenen Ra—⸗ 
dios, europãiſche einſchließlich und 
auch aller elektrifhen Haushalt⸗ 
negenftände. 


Kein Auftrag ift zu grofß oder 
zu klein. 


— Phone 503 cs — 
39 Noble Ave: Winnipeg 
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wenn man jcdhon einige Zeit ar- 
beitslos ift, empfindet man das 
viel mehr. Es gibt in Deutſchland 
leider immer noch jehr viel Ar- 
beitslofigfeit und große Armut 
unter bielen Menſchen. — 

Ihr gejhägtes Blatt findet im- 
mer großen Anklang in meinen 
Freundeskreis, wohin ich es im- 
mer zur Verteilung bringe. Der gü- 
tige Herr möge auf allen Wegen 
die jo große Arbeit der Menno- 
Gemeinden jegnen, das jei mein 
herzlicher, dankbarer Wunſch. 

Ihnen und allen Ihren werten 
Mitarbeitern herzliche Grüße jen- 
dend, Ihr Hans Dieffenbad), 

Gdenkoben/ Pfalz, 
Weinſtraße 52, Germany. 


cordell, Oklahoma. 


Es iſt hier ſehr trocken und man 
bat noch nicht Winterweizen gefät. 
Die Weizenernte war mittelmä- 
Big; Baumwolle war fehr gut. 
Nun, ich denfe, wir werden wohl 
durchfommen, nur mit dem Zut- 
ter für das Vieh fteht es ſchlecht. 

Präſident Eifenhower wird uns 
nun in allem helfen. Das Bolt 
war jatt von den jegigen Politi- 
fern. — 

Mebermittle hiermit dag Geld 
für! einen alten Leſer. Mankel — 
Red.) 

Ich bin noch, immer nicht ge⸗ 
ſund, ſchon über ein Jahr nach 
dem Schlaganfall. Jeſus ſagt in 
Matth. 25,35: Denn id) bin Hung- 
rig gewejen, und ihr habt mic, 
gejpeilt... 36 ich bin nadt ge- 
weſen, und ihr- Habt mich beflei- 
det... und in Dffb. 11,4: Dieſe 
find. die zwei Delbäume und die 
amei Leuchter, die vor dem Herrn 
der Erde ftehen. Ich lege auch 
noch eine Gabe bei für Bedürftige. 

Mit Gruß an den Editor, alle 
Arbeiter am Blatt und an alle 
Leſer von Leander Janz. 


(Die Spende erhalten und wird 
weitergegeben. Dante! — Red.) ' 














Vancouver, B. C. 


Wir Haben jekt aud Winter 
mit viel Regen und Nebel, ‚jo daß 
man nicht immer die Käufer über 
der Straße ſehen kann. Menſchen 
hört man auf dem Fußſteg gehen, 
fieht ſie aber erſt wenn ſie nur 












Gelegenheiten im Fräſertal Ay 
Wir haben eine große Auswahl von Mildhfarmen, Beeren- und Hüßner- 
farmen, fowohl wie auch unbebautes Land, Geſchäfte, Stadtseigentum, 

und Baupläge im Fräfertal. Mäßige Breife, günftige Bedingungen. 
Um weitere Auskunft wende man ſich vertraulich an 
CLEARBROOK REALTY & INSURANCE AGENCY LTD. 
(Bei, Clearbrook) b 
> Phone 356Y — A. H. LOEPPKY 
"RR. 1, ABBOTSFORD, B.C. 














J. A. DYCK 


Europa⸗Pakete nach Weit-Deutichland 


N0.334 2 lbs. Coffee, 6 Ibs. Sugar, $ 4.10 
No.418 2 lbs. Coffee, 1 Ib. Lard . 40 
No. 465 3 Ihs. Coffee, 2 Ibs. Cocoa, i 
N0.784 2 lbs. Coffee, 2 Ibs.. Veget. Fat, 2 Ihs. Lard, 2 Ihs. 
Ham in tin, 2 lbs. Pork in tin, 2 lbs, Steak in tin... 
15 oz. Veget. Fat, 1.18 oz. Lard, 15 oz. Steak in 
tin, 15 oz. Liver-Paste, 1b Orange Jam, 14 oz. 
Milk in tin, 1 Ib. Milk Powder, 4 Ibs. Wheat Blaur;, 
4 lbs. Sugar, 1 Ib. Coffee ei 


Die Buftellung der Rakete iſt garantiert. 
Batete. 
melden. 










. 10.00 
No. 571 


















Verlangt unfere Lifte auf 
Vertreter, die VBeitellungen aufnehmen tollen, möchten fich 
„Money orbers“ in N.S.U. Dollars iverden angenommen; 


G. P. FRIESEN 
602 Melntyre Bid. Winnipeg 


Telefon; 92 3210 Abende: 72 0639 


„lieber. 


nod etwa 5 Schritte ab jind. Das 
hält jo gewöhnlich bis nachmittag 
an und dann haben wir Sonnen- 
ſchein oder Regen. Im Nebel gibt 
es natürlich auch viel Verkehrsun— 
glüde mit Autos, Die Nahtfröfte 
find bisher jehr leicht geweſen. 
Der Gejundheitszujtand ſcheint 
allgemein gut zu jein. 

Ich mödte hiermit alle Lieben 
grüßen, die ſich meiner erinnern, 
auch aus der Zeit, als ich 1951 im 
Concordia Hofpital lag. Wünſchen 
allen fröhliche Weihnacht und ein 
gejegnetes Jahr 1953. Wer mir 
Liebe erweiſen will, ſchreibe mir 
einen Brief. Am 25. Dez. 1945 
wurde mir meine liebe rau durch 
den Tod genommen und fomit ijt 
Weihnachten für mich auch eine 
Erinnerung daran, Einft wird 
der Herr alle Tränen abwiſchen 
und id} werde mit meiner Frau 
droben jelige Weihnacht feiern. 

Möchte noch bitten, die folgen- 
den Verje mit diefem Briefe zu 
drutfen. 

Grüßend, 
Iſaak Bergen. 


Die Sonne ſinkt dort eben, 

Und dunkle Schatten ziehn; 
Ein Jahr don meinem Leben 
Iſt abermals dahin. 


Werd ich den Morgen erleben, 
Und dann den neuen Tag? 
Werd ih vom Schlaf aufitehen? 
Das iſt die große Frag.” 


So fliehen meine Tage, 
So eilt die Lebenszeit B 
Mit immer ſchnell'rem — 


Zur nahen Ewigkeit. 


Bald iſt die Zeit entſchwunden, 
Bald ift der Lauf vollbracht, 
Bald ſind's die legten Stunden, 
Dann jag’ id, gute Nacht! 


Dann werd ic Sefum jehen, , 
Und dur ſein teures Blut 
Durchs Tor der Simmel gehen, _ 
Und dann iſt alles gut! 


Black Creek, 8. €. 

Gott grüße Di! — 

Wenn ich die „M. Rundſchau“ 
Tefe, kommt mir faſt immer Eu- 
re liebe Mutter ins Gedädht- 
nis, Wir maren wohl ' gleichen 
Alters und ihre Eltern wohnten 
zu einer Zeit aud in unferm 


Dorf — Wernersdorf, Sidrußl. 
Dod wo iſt die Zeit! Ich bin 
im 83. Lebensjahr, körperlich, 


Gott fei Dank, noch gejund, aber 
das Sehen und Hören wird immer 
ſchwächer, aud) predige ich jetzt 
ihon nur felten. Zu einer deit 
ſagte ein alter. Prediger” zu mir, 
wenn du erit wirft — daß 
du Sätze oft wiederholſt, dann 
höre auf. Alſo ſchreibe ich jetzt 
P. J. Born, 
Bitte noch folgendes Gedicht zu 
veröffentlichen: 


Dienende Liebe. 


Dienende Liebe, heit Wege be- 
reiten, 

Anderen dienen, andere Ielten, 

Wenn fie am Runde des Abgrun- 
des geh’n. 

Dienende Liebe ift ftet3 ein Geben; 

Anderer Laſten möchte fie heben; 

Nicht Dank ſucht fie, auch fein 
Lohn, 

Sie trägt alles vor Gottes Thron. 


In Sefu Schule will fie verweilen, 

Dienende Liebe bewahrt fie nur da. 

Hier Ternt fie ftille dem Lamme 
nachgeh'n, 

Lernet, Ihm zur Verfügung zu 
ſteh'n. 


Kein Dienſt iſt ihr zu groß und 
au ſchwer, 
Sie liebt und gibt ihr Leben her. 


Dienende Liebe, Herr, laß doc 
werden 

Dir zur Verfügung bier auf 
Erden, 

Wartend auf deinen göttlichen 
Wink. 

Laß mich dich ſelber in anderen 
ſehen, 

An feiner Not je vorübergehen. 

Diene du mir, mad mic) bereit, 

Dir recht zu dienen allezeit. 


Maria Better. 
(Eingefandt von P. 3. Born, 
B. J. 8.C) 


Canadian Mennonite 
Bible College, Wpg. 


Durch den Beſuch des Aelteſten 
J. J. Thießen, der uns in der Wo— 
che vom 20.—24. Oktober in eini- 
gen Morgenandachten diente, mur- 
den Lehrer und Studenten ge- 
ftärft und zu neuem NWrbeitgeifer 
angejpornt. Beſonders widmete 
Aelt. 3. 3. Thießen ſich der Seel- 
jorge und dem perjönlichen Inte 
refje jedes einzelnen Studenten. 

Am- 24, Oft. wurde im College 
ein Mufifabend beranitaltet, 


Either Hiebert, Bornoff Schüler 


und die Familie Konrad die Stu.’ 


denten mit Muſikſtücken erfreuten. 
Am 27.—30. Oft. wurde unjer 
College von Herrn Ronald Riefen, 
dem Prinzipal des Freeman Col- 
Tege, S.-Dafota, beſucht. 
Sonntag, den 2. Nov., dienten 
einige Studentengruppen in St. 
Vital, Bethel Miff. Kirche, „Ward- 
law Home“ u. „Maryland Home“ 
mit Gejang. Abends organifierte 
das College ein Bujammenkom- 


men, wozu Studenten der Allgem. - 


Konferenz aus der Univerfität, 
United College und die Schweitern 
aus den Hoſpitälern eingeladen 
waren. x». 


Phone 92-4160 


S. GOLDBERG 


Advokat 
502 Time Building — ‚Winnipeg 





an ' 
dem die Saftmufifanten Fräulein’ 








Telephone 927 679 


SILAS E. .GREENBERG 


ZAHNARZT 


512 Boyd Building 
WINNIPEG, MAN 





BERNARD ROSNER 


Optometriſt — Optiker | 
— Augen werden unterfudjt — { 
— Spricht plattdeutfch — ı 


407 Time Bildg. | 
F 







(Gaton’s gegenüber) 


Winnipeg Phone 931 995 | 


Res. 50-1780 Office 50-2761 


DR. J. H. BATTERSHILL 


Arzt und Chirurg 









807 Henderson Highway 
East Kildonan Winnipeg 












Res. 45 595 Office 928 778 


Dr.J.H. Wiebe 


Arzt und- Chirurg f 
611 Medical Arts Brilding 
Winnipeg, Man. _ 


Empfangsftunden: 2—5 Uhr nad: 
mittags, Montag bis, Freitag. 


Dr. M. J. Aeufeld 


Arzt und Chirurg 


Telephon: 
Office: 925.069 — Res.: 34222 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nadmittags. 


612 Boyd Bldg., Winnipeg 


Dr. £. Simon 
Budapeſt Diplom, 
Sosialt in Sant. * 
Geſchlechtskrankheiten. 

3 Spadina Road, Toronto, 
(Ecke Bloor u. Spadina) 
Empfangsitunden: 10-12: AM. 

3- TBM. 
oder auf, Verabredung. 
Phone RA 6614 oder KI 8015 





Bohnungsphone 
401 853 


Dfftce-Bhone 
927116 





4. Buhr 


Vieljährige Erfahrung in allen 
Nechts- und Nachlaßfragen 


Dr. 5. Oelkers 
Arzt und Chirurg 
® Empfangsftunden: 


2—5 Uhr nadmittags 


312 Toronto General Trust Bldg, 
Winnipeg, Manitoba, 


265 Portage Ave, 
316 Avenue Bldg., Winnipeg. 
Off. Tel.: 927 621 Res. 444 089 


— Nur bie befte Brille ift gut genug für Ihre Augen! — 


H. D. REIMER — Optiker 
Augenunterfuhung — Spezialift 
400 Boyd Bldg., Winnipeg . 


Dffen täglich von 9 am. bis 6 pm, Telephon 924 172 


# 





Dr. 5. Günther und Dr. P. Enns 


Aerzte und Chirurgen 
25 Stadacona Street, Winnipeg 
Sprechſtunden: 2—5 Uhr nachmittags, Montag bis Freitag. 


Telephon: 
Office: 504 086 


Res.: Dr. H. Guenther 501 782 Res.: Dr. P. Enns 401 794 
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Mennonitiſche Rundſchau 








Aue Bücherfendung 
erhalten:  -_ 


Aus der Bibelſchule Bentenberg, 
Schweiz, find folgende Bücher von 
G. Wafferzug - Traeder jeht er- 
häktlidj: 


Das Evangelium nad) Markus. 
Ein Bibelſtudium. 206 Seiten. 
Broſch. Gotifch 1.20 

Der Nömerbrief, € jtudie: 
136 ©. Lateiniärift........ 1.50 

Der Heilige Wille, Eine Ausle- 
gung des 10 Gebote. 102 ©. 
Lateinſchrift. Geb, ....... 1.40 

Der Himmel auf Erden. Betrad;- 
tungen über das Königreich der 
Himmel. Gotiſch. 162 Seiten. 
OO 

Jeſus Chriſtus unfer Herr. Die 
bier Evangelien. 75 Seiten. 

J —— 

Die Erlöſung durch Jeſus Chri- 
ſtus. Bibelſchule in Briefen. 

— 

Ich bin. Die 











f 
Die Botſchaft der Bibel für uns 
u 1.25 


heute. 84 S. broſch. 
Die Verfündigung des Heils. Xp: 
ſtelgeſchichte, Römerbrief, 1. u. 
2. Rorintherbrief; 96 Seiten, 
Broſch. :125 
Gottes Wort ift Gottes Wort. Ein 
Beugnis zur Inſpiration der 
Bibel, 57 ©., broih. .... —70 
Der Theſſalonicherbrief. Bibeljtu- 
die. 30 S. brof. 2... 45 
Bon der Gabe des Heiligen Genen: 











40. Seiten, broſch. —,60 
Das Blut Jeſu Chrifi orträ⸗ 
ge. 43 S. broſch. —40 
Erlöſt! 3 Vorträge. eiten, 
eſhhet —,35 
Seins Chriftus genügt. 5 Bor- 


träge. 60 ©&., broig, .... —50 
Die Stiftshätte und ihre Geräte. 
Mappe mit 10 farbigen Bildern. 
Bud, u. Mappe zufammen -.95 
In der Testen Stunde, 4 Bor- 
träge. 78 ©., brofd). .... —65 
Die Herrlichkeit Jeſu Chriſti. Bro- 
ihiert .... a 














„Mennonitiihe Märtyrer der jüng- 
ften Vergangenheit u. Gegenwart“ 


Verfaffer Aron U. Töws. 


Spezialpreis zu Weih⸗ 


nachten. Geb... 33.25 


Suter Einband. Schwarzer Del- 
fel mit Goldtitel. Faſt 400 GSei- 
ten auf gutem Papier und mit vie- 
len Bildern. Es ift eine einzigartige 
Sammlung von Tatſachenberich- 
ten, ergreifend und rührend; ein 
„Märtorerjpiegel” der Neuzeit. 

Da der Reit der Auflage nicht 
groß it, raten wir, daß wertvolle 
Buch jetzt zu erwerben, oder als 
Weihnachtsgeſchenk zu bermenden. 


— BWiederverfäufer erhalten 
Iohnenden Rabatt — 


"The Chriftion Preß Lid., 
159 Kelvin St, Winnipeg, Man. 


und beim Berfaffer 


Rev. A. A. Töws, Marihall Rd.” 


RR. 1, Abbotsford, B. C. 





Pen nn 


ſchiert 
Welt-Evangelifation. Broſch. -.20 
Jeſus Chriftus kommt wieder, 
Brojehiert . 
Brennende Glä 
Der Sieg über die 
ichiert : 
Das nene Leben. Broſchiert — 20 
Warum? Eine Antwort an das 
Judiſche Volk. Broich). .... 
Auf dem nenen Wege. Br: 
Jeſus Chriſtus in uns. 
ſchiert 
Frieden mit Gott. Bro 
Der wiederkommende König. 
Broſchzitt —15 
Der erhöhte Sieger, Broſch. -.15 
Der gefrenzigte Heiland, Bro-/ 
ſchiert 5 
Der auferſtandene Herr; Bro⸗ 
ſchiert 
Freude im Heiligen Gei 
ſchiert BERN. 
Freiheit durch Jeſus Chriftns, 
Broſchiert —15 
Die Vergebung der Sünden, Bro- 
ſchiert —20 
Etwas über Irrlehren: 


Lehrt die Bibel Allverföhnung? 
G. Wieſenbach. 119 Seiten, bro- 
ſchiert —. 95 

Verderbliche Irrlehren. Wort der 
Aufklärung u. Abwehr üzer 7 
Irrlehren. 45 S., broſch. —.50 

Die Zengen Jehovas. Eine Dar- 
stellung ihrer ee Reh- 
re und ihre Beurteilung im 
Lichte der Bibel. Broſch. — 25 


Die Brophetie wird Geſchichte. Rn; 




















ifie, Bro- 
15 





* Die Adventiften vom fichenten Ta- 


‚Be Brofd. een —,35 
Wer find die fogen, „Erniten Bi- 
belforjdjer"? (Sept „Zeugen Ze: 
hovas“ genannt) Broſch. — 30 
Die „Chriſtliche Wiſſenſchaft“. Ei⸗ 
ne Darſtellung ihrer Geſchichte 
und Lehre. Broſch. —,35 
Die Zeugen Jehovas. „Ernite Bi- 
belforfcher” im Zeichen der 
Schlange. Broſch ....e —85 
Sieben Sekten, Eine Warnung 
für evangelifche Chriften. Bro- 
ſchiert —25 
Ruſſifche Bibel — 414" x 616“ 
Rotſchnitt $2.00 
Nenes Singvöglein. Eine Samm- 
Tung von Liedern für Sonntngs: 
ihulen. Das altbefannte Buch 
neu. bearbeitet. 310 Lieder, 
Gebunden .95 
Gebt der Wahrheit die Ehre von 
Karl Faſt. Band III. 179 Sei- 
ten 1,35 
Fifth Mennonite World Conferen- 
ee. Kurzer Weberblid in Eng- 
liſch. 6 Bilder, 32 ©. .... —25 
Meine Hilfe fommt bon dem Herrn. 
Blätter mit fein ausgeführten 
Bibeljprüchen zum Einrahmen 
8x1114. Jedes 5 
Eins aber iſt not. Poſtkarten mit 
bibliſchen Bildern und — 


























. Poſtkarten 
mit bibliſchen Bildern und Bi- 
belſprüchen. 2 für <..... —15 

Zum Geburtstag — Faltkarten in 
farbiger Prägung mit Bibel: 
iprüden en —LD 

Zur Hochzeit. Faltkarten in Mehr- 
farbendrud mit Bibeljprü- 
hen 





Mennonite Life 


Reich illuſtriert. In beiden Sprachen. Yahresabonnement $2.— 
Zu beziehen dur, 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 


159 Kelvin Street, 


— — — — 


Winnipeg, Man. 
— 





Feine Foto-Roftfarten mit Roſen 
u. Bibelſprüchen. Zede .. —.15 
Refezeichen. Blumenkreuze mit Bi- 
belfprühen .....aen —. 03 
Weihnachtskarten — Chrift ift ge- 
boren. Chriſt ift erfchienen. Ein 
Sohn ift ung gegeben. Stille 
Nacht! Werde Liht — in Mehr- 
farbendrud. Das Stück —.10 
Weihnachtskarten — Es erſchien 
die Freundlichkeit Gottes, Uns 
zum Heil geboren. Ich freue 
mid; Deines Heil — in Mehr- 
farbendruck. 2 für .. —15 
Weihnachtstrausparent 





ten. Perſönlichkeiten des N. Te- 
ftaments. Sehr Iehrreih und 
intereffant. „un —65 
Wall · Texts. Flowers with Scrip- 
ture Texts. 4“x6“. Oval. Very 
nice —10 
Dir zur Freude — Poſtkarten- 
Runftfalender mit 48 Schrift- 
und Bildpoftfarten in Kupfer— 
tiefdrud. Zum Hängen und 
SIEÜEN, inc 50er ei. 











. Die Heilige Schrift in farbigen 


Bildern. 16 Seiten, 8 Bilder 
Nr, 1 bis Nr. 8. 
—,30 
zbuch-Taſchen · 
kalender mit Spruch für jeden 
Tag 40 
Palmzweige Vortreffliche Er⸗ 
zählungen für jung und alt. 
Ber Heft une 0 
Weihnachtsglocken u. 
rofen. Erzählungen fi 
gend. Ver Heft au... 
Blumen am Wege. Schöne Erzäh- 
Lungen für die Sugend .... —.10 
Die Heilige Schrift in 64 farbigen 
Bildern. Gebunden. 
derbuch für Kinder. ........ 2.00 
Die Häschenſchule — Ein luſtiges 
Bilderbuch) mit Verjen. Sehr 
nett, Gebunden .u.......... 1.25 
Weihnachtsaufführungen — Ber 
Heft‘ 2c, 35c und 50e 
Eine 8 bon Frankreich und 
Navara. Erzählungen bon €. d. 
Maltzahn. 285 Seiten. Zeinen- 
band ®... —— 2.00 
Es muß doch Frühling werden. — 
Helene Hübner. 335 Seiten. 
Gebunden .. 1,95 
Aus dem Leben einer Waife, He— 
lene Hübner, 248 ©., geb. 1.90 
Familienleben in Chriſto. Andre- 
as Murray. Mit Familien-, 
Kinder. u. Gäſte-Chronik. 340 
Seiten, geb. una. 1.00 
Bor dem Tore der Che. Was jede 
junge Frau wiffen muß. Dr. 
med. Meta Holland. 275 Sei- 
ten, Gebunden . — 1:95 
Bon Not und Würde der Reife 
jahre. Dr. med. Meta Holland. 
185 Seiten, geb. \........ 1.60 
Die Fran nm 45. Was die Frau 
von den Wechjeljahren wiſſen 
muß. Dr. Meta Holland. 1 
Seiten, geb. .. 120 
Was ein Feines Mädchen willen 
muß. Wood-Allen. 260 Seiten. 
Gebunden ................ 1.00 
Aus fonniger Seelforge. Dan. 
Schäfer: Antworten auf aller- 
lei Fragen. 48 S. broſch —.25 
Was will Chrifins? Ernft Mo- 
derfohn. 83 &., broſch. — 55 
Aus meiner Hausapotheke. Ernit 
Moderjohn. 70 S. br. —45 
Chriſtus, wer biſt du? — Jakob 
Kröfer. 111 S. geb. .... —75 
Das Königtum und die Theofratie 
in Ifrael. Jakob Kröfer. 380 
Seiten. Gebunden. ........ 2.00 
Fir müde Augen. Erzählungen 
in großem Druck. Verſchiedene 
fromme Geſchichten. — Per 
Heft * — 






hnachts 
die Ju⸗ 


























—10' 


Ein Bil 


Ans zwanzig Jahren, Auguſt Win- 
nig. Ueber die Jahre 1925 — 
1945. 215 Seiten ............ 1.95 

Johaun Chr. Blumhardt. Leben 
und Schriften. Er ‚gehörte zu 
den bedeutungsreichen Geital- 
ten des Chriſtentums. 119 Sei- 

1.00 

R hichte aus 

dev Revolutionszeit Frankreich 
bon E. v. Malkahn. 348 S. 
Reinenband. .x... 2.30 

Benn wieder Weihnachtsroſen blü- 
hen, Sr. Ad. Hoffmann. Erle- 
ben einer Srauenjeele im Zeit- 
raum eines Jahres. 152 Sei- 

u 1.60 

Joh. Chr. 

5 Erzählungen aus 
dem Leben. 159 ©. ........ 1.3 

Das erfte Schuljahr. Agnes Sap- 
per, Eine Erzählung für Mäd- 
den 7—12 Jahren. 5 Bilder, 
144 Ceiten, geb. .. 1.50 

Chriſtliches Vergigmeinnidit, Bier- 
liche Ausführung. 
band. Farbicnitt $1.25 
‚Zeineneinb. Goldihnitt... 1.65 

Bibliſches Quartettfpiel aus 120 
Karten mit Anleitung .... —95 














Zeinenein- * 


Ziehkäſtchen 
Bibliſche Spiele — Fragen und 
Antworten nebſt Anleitung. 
110 Fragen au... — — 
Bilder mit Spruch zum Einrah⸗ 
men, Farbig. SY4"x111,". Das 
heilige Abendmahl nad) Leon, 
da Vinci are * — 268 
Taube in der Felſenkluft —25 
Kleine Wandſprüche. Farbendrud. 

6x8" .. fr 
Erinnerungsblatt. Andenken an 
die Sonntagsfdule; 51,"x8”. 
$i 


Farbig. ... _ 
Fleiſſkürtchen für 

* 
Geburtstagskarten mit Roſen u. 

andern Blumen 10c— 2 für 15c 
Karten für goldene Hochzeit — 15 
Außerdem führen wir eine große 
Auswahl deuiſcher chriſtlicher Bü- 
her, Sprüde, Bibeln, auch eine 
feine Auswahl engliſcher Bibeln 
und N. Teftamente, 


Portofrei zu beziehen von der 


Chriſtian Pre Ltd, 
159 Kelvin &t., Winnipeg, Man. 














Sonntagsfcule, 
15 








— —— — ——————— 





Tertbücher für deutſche Gemeindeſchulen. 


1. Fibeln: 
a) Neue Fibel vn Paul Dohrmann. Teil I-H im Lateinfchrift. 80 S. 70c 


Dieſe illuſtrierte 
Markt. 
Sie enthält wie auch 


trierte Fibel iſt ſehr gut, vielleicht die beſte auf dem 
Die Kinder haben fie recht gern und lernen: jpielend. 
die engliſchen Fibeln hauptfählid; die Daud- 


ſchrift. Die Schreibſchrift Iernen die Kinder leicht in der: Klaſſe. 
6) Nene Fibel von Paul Dohrmann. Teil II in Lateinſchrift. 80S, 90r 
Sie ijt anziehend illuſtriert u. bildet die Fortſetzung vq /nTeil I-II. 
c) Wartburg Fibel in gotiſcher Schreib- u. Druckſchrift. 96 ©. $1.00 
Diefe Fihel jollte man vielleicht als 2, Leſebuch brauchen, um aud) 


die gotiſche Drudichrift zu 


lernen. Nach der Dohrmann Fibel 


könnte man bier ſchnell vorwärts kommen, 
‘ Für die Bibliothek 
als Leſeſtoff für die Meinen find folgende Fibeln zu empfehlen: 


a) Sonnenfibel — 96 Seiten.. 






6) Ina und Ui — 94 Seiten . —9 

c) Meine liebe Fibel — 91 Seiten . —95 

d) Kinderfibel — 96 Seiten ...... — 70 

©), Schreiblefefibel — für Glementarklaffe —55 
2. Lefebüder: 

a) Wartburg Leſebuch — I — 184 Seiten —— 81.95 


Nach den Fibeln von Dohrmann und Wartburg, Kann man mit 
deifem Leſebuch erfolgreich Fortfegung machen. 


b 


Wartburg Leſebuch — II — 350 Seiten 


92.85 





Diefes Leſebuch kann man mit Erfolg.in den höheren Maffen der 


Gemeindeſchule brauchen. 


3. Bibliſche Geſchichten: 


a) Bibliſche Geſchichten. — Für die Meinen — 
b) Calwer bibliſche Gefhichten «u.a. 
co Bibliſche Geſchichten für mennonitjfche Elementarſchulen 


— 
1.36 
— 








Für die oberſten Gruppen würde ich c) vorziehen, Calwer biblifehe 


Geſchichten find am ſchwerſten. 


Für bie Bibliothek: 


a 


Dasjelbe in Einzelheften 
ec) Für Kleine Bibelfreunde. 





a 


d Stuttgarter Bilderbibel für as «eiftl. Saus. — Menfhen. 


find und Gottesfohn 


a) Stuttgarter Bilderbibel fir das chriſtl. $ 


den und Erhöhung 


Die genannten Fibeln, Lefebi 


aud für die Tagesſchulen 


Wir fahen feine Herrlichkeit — 80 Bilder zum N. T. u. Ge 

ſchichten. — Sehr empfehlenswert . e 
b) Kirfderbibel. + 100 Bilder und kurze 
c) Die Heil. Schrift in 64 Bildern. Band I u. I 













40 ge 


aus, — 


er und bibliſchen Gefchichten find 


au empfehlen, wo man bor oder nad 


der feitgefegten Schulzeit die deuiſche Sprache und Religion un- 


terrichtet. 


Im Auftrage des Komitees zur Förderung der deutſchen Sprache, 
freundlich grüßend, 


D. K. Dürkſen. 


Alle Bücher erhältlich durch die Chriſt. Pref Ltd., 159 Kelbin St., Wpg. 
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“BERMUDA” 

MATOHED SET— 
—In Bermuda 
tweed bound 


with Canadian 
zawhide. 


— 5 ve — Bag- 
gese you ive the best. Choose 

m our complete selection of 
handsome sets—on display now. 


ı AEROPACK, 
22.50 and up 


’ TRAIN. OASE 
17.00 and up 


“MONAROH” GLADSTONE— 529.50 
In genuine cowhide andup 


INDEPENDENT 
CREDIT JEWELLERS 


493 Norte Dame Ave., Winnipeg 
— Phone 29900 — 





ENGLISH, GERMAN 


artists as: 


Price ann. Sl 












Send for your 


5927 Fraser St. 





Beitellzettel. 
THE CHRISTIAN PRESS 
Iahresabonnement im In» und 
Ih beftelle hiermit die 


Beigelegt find: $. 
Name: . 


Adreſſe: 


‚Christian Records 


‚on all three speeis 


Over 1000 different recordings by Christian artists including such 
O.F.R.H. Haven of Rest, Janz Quartet, Blackwood 
Brothers, Humbard Family, Lorin Whitney, Einar Ekberg, Argie 
Hartman, Palermo Brothers and a host of others. 


For orders under $5.00 send 25 for postage. 


FRASER BOOK NOOK 


Alennenitijche Bundfchau 


Mittwoch, 26. November 1952 





Dank! 


Witwe Jakob Klaſſen, Bor 13, 
Morris Manitoba, möchte hiermit 
öffentlich allen Lieben danken fin 
ihre Teilnahme nad) dem plögli- 
hen Abſcheiden ihres lieben 
Mannes, Prediger Jakob Klaſſen, 
(ſieh Nachruf in M. R. Nr. 47, 
Seite 6). Durch Worte, Briefe, 
Blumen, Karten und Beſuch iſt 
mir viel Troſt »zuteil geworden 
und der Herr möge es vergelten! 





Mitteilung. ö 


Meine Freunde möchten es er- 
fahren, wie es mit meinem Ge— 
ſundheitszuſtand jetzt beſtellt iſt. 
So ſei denn mitgeteilt, daß ich nach 
zweimaligem Verweilen im Hoſpi 
tal nun ſeit dem 2. November in 
verbeifertem aber noch geidwäch- 
tem Zuftande zu Haufe fein kann. 


Suche 


eine deutſche, alleinftehende Frau 
als 


Hanspälterin 


für inferen Heinen Haushalt, Lohn 
nach Uebereintunft. 


BOX 
Dalmeny, 


70 
Sask. 























- 


Um 
Elektrizitäts- Arbeit 
und 
elektrifche Maren, 
dentjche und engliſche 

Records“ 
xenden Sie ſich bitte 


perfänlich, telefoniſch oder 
briefli an 
JANTZEN ELECTRIC 
867%, Henderson Hwy, Winnipeg 
— Phone 505 396 — 








AND SCANDINAVIAN 


35 and 91.25 each. 
free catalog now. 


Vancouver, B.C. 


LTD, 


159 Kelvin Street, Winnipeg, Canada. 


Auslande $3.00, zahlbar im vorans. 


— Mennenitijche Rundihau — 





Bei Adreſſenwechſel gebe man auch die alte Adreſſe an. 
Ulter Leſer I Neuer Rejer D (Bitte anmerken!) 


Ich fange ſchon wieder an, mich 
zu betätigen in Beantwortung 
der Anfragen betreffs der verſchie— 
denen Informationen, worin ich 
mich ja beſonders betätigt Habe. 
Ich hoffe zu Gott, völlige Gene- 
jung zu erhalten, um weiter tätige, 
Teilnahme am geiftlihen Wohler- 
gehen unferer Gemeinjchaft haben 
zu können. Benjamin Ewert. 


Derwandte und 
Freunde gejucht. 


Ich ſuche meine Mutter Marga- 
retha Hübert, geb. Derkſen, mei- 
nen Bruder Cornelius Hübert u. 
feine Frau Louiſe - Hübert, geb, 
Schröder. Letzter Wohnort bis 
zum Ausbruch des Krieges war 
Kiebenau bei Groß-Tockmak, Ukra- 
ine, Nad dem Rüdzug der Deut- 


ſchen Truppen wurden meine Mut- 


ter und Schwägerin aud mit bie- 
len anderen’ in den Warthegau 
evakuiert. Seit Auguft 1944 bin 
ich ohne Nachricht von ihnen. Viel- 
Teich! gönnet die Verwandten mei- 
ner Schwägerin Louiſe, geborene 
Schröder, Auskunft geben? 
Mit freundlihen Gruß, 
Abram Hübert, 
Bor 94, Yarrow, B. €. 


Immigranten“ 


Folgende Einwanderer aus Eu- 
ropa ſollen mit dem Dampfer 
„Aroja Kulm“ am 27. November 
d. J. in Quebec landen: 
Boleak, Zeig, fährt zu Boleaf, 
Sohn, 6407. Cheiter Str., Ban- 
couber, B. C. 

Brunner Franz u. Urſula, — 
zu Ernſt Regehr, Coaldale, Alta, 

Gutwald, Günther, — zu Nei- 


mer, George, 430 Ave., Saska- 
\ 


toon, Sask. 

Neufeld, Jacob, — zu Neufeld, 
Siaaf, Smalwell, Alta. 

Regehr, Heinrich, — zu Heinr. 
Regehr % Sales Thieben, Leth- 
bridge, Alta. 

Woelke, Arthur u. Käthe — zu 
Hooge, Menno, Winkler, Man. 

Kröfer- Peter, — zid Kröker, 
Sohn, Blad Creek, BC. ! 

Neufeld, Katharina und Fam., 
5 Perſ. — zu C. Borjhmann, 
Bor 264, Carrot River, Sat. 

Löwen, Julius, Frau Juſtina 


Aufeuf 

an die Gemeinden und Gruppen 
der Konferenz der Mennonitenge- 
meinden in Kanada. 

Wir grüßen euch mit Wpojftel- 

geſchichte 14, 17 und danken herz 
lich für die rege Beteiligung, die 
ihr ung in der Vergangenheit. be- 
wiefen habt. 
Wir erinnern num wieder an den 
beitehenden Beſchluß unjerer Kon- 
ferenz, eine Kollefte für die Ar- 
menpflege-Saffe zu erheben. 

Schickt die Kollekte wie auch 
früher an J. J. C. Klaaſſen, Box 
98, Laird, Sask. Das Komitee. 


Dankabſtattung. 


Ein herzliches Dankeſchön und 
Vergelts Gott“ allen, die meiner 
in irgend einer Weiſe aedacht ha- 
ben als ic frank war. 

Sufie Derkſen, 
Boilfevain, Manitoba. 


Kameras‘ 
Rolleiflex, Kine-Exakta, Leica, 
Bakla, Retina und andere führende 


Europätiche Marfen. Verlangen Sie 
Preisliſten. 

Loekharts-Camera Exchange 
Toronto (Estb’d 1916) Canada 












1953 Neukirchener 
Kalender 


portofrei 
® 1 "beziehen 
FRASER BOOK NOOK 
5927 Fraser St., Vancouver, B.C. 






Zwei, und ein Zimmer mit Vor— 
raum, oder zuſammen (teils möbl.) 
zu vermieten 
ab 1. Dezember. Gute Straßen 

bahnverbindung. 


PHONE 50-6830 
162 Hespeler Ave, Elmwood 


































Jören Sie 
Gospel Lieht 
Hour 


an jedem Sonntag- 
abend 


| 9.00 Uhr 


Stellen Ste 
Ihr Radio auf 
580 CKY. 






Christmas! 


Specials 








FULLY AUTOMATIC 
IRON 

regular $12.95 
Now $7.95 

$ TOASTERS 

regular $6.45 

Now $4.45 

x S ä 

& Full: Line of small and & 

large Appliances: Ä 

RANGES, REFRI- 

GERATORS, RADIOS 
AND WASHERS. 


TERMS TO SUIT YOUR 
BUDGET 


Buy'now and Save. 


E REDEKOP ELEGTAIG CO 


966 PORTAGE AVE. 
Phone 36 903 Ä 
WINNIPEG — MANITOBA # 















Vollkeller, „Zurnace“, 


»holzfußböden, große moderne Ki 
anzadlung. Preis . 


Bäufer zu —— 


Glenlea, Man., 18 M. ſüdlich von Winnipeg an Nr. 75 Hochweg. 4% 

Acres mit guten 7 ‚Bimmer 24'x28’ 
Garage, Hühnerhaus, Stall 
Aſhburn St. — 7 Zimmer, 2% Ctodiwerk, Vollteller, 








Eaſt Kildonan — nahe am Sociwege, T Dimmier, Vollkeller, 
mit Stofer, große Küche, Hartholgzfußboden. Garage. 





ohnhaus, mur 5 Jahre alt; 
— 7,250. 





r 


are, Hart⸗ 
e, neue Garage. Mit ee Ba 








und Sohn Hans, 13, fahren 
zum Sohn Heine. Löwen, 327 Be- 
verley St. Winnipeg, Man. 

(Snformation von H. A. War- 
tentin; CP.R) 


Zu kaufen in B. C. 


Haus auf 2 Aeres Land am T. €. 
diohwah bei Abbotsford, % Meile 
von Clearbroot.und der Mennoni- 
tifchen Hochſchule. ' Schön gelegen. 
Haus 32’x26’, noch unbeendigt. 2 
helle Zimmer in, Keller find jedoch 
für tempopttre Wohnung eingerich- 
tet. Um Ginzelfeiten richte man 
fih an * 
D. HEIN 





488E 50th Ave. Vancouver, B. C. 


DS 
FOR ALL 
Suilding- 
Materials. 


It will PAY you 









310 Power Bldg. 





10 im Batet ... 
10 im Paket 
12 in Dofe 
12 im Rafet 
15 im Palet ... 
Weihnachtspoſtkarten au: 


— Enslifhe — 


No. 240 — 12 in Box, de Luxe, religious . 


$Seuer-, Auto- u. Trudverfiherung 
zu vorteilhaften Preilen. 


John H. Unruh 


Phone 929849 


Weihnachtskarten 


; — Deutidbe — 
, Beine Faltkarten mit Bibelſpruch und Vers. 











Winnipeg, Man. 










Man fende „Money Order” (Bank, Poſt ober. Ser), Bankſcheck (mit 
Bugabe non „Exchange"-SKoften), oder Bargeld in regiftriertem Brief. 
Brobenummern an beliebige Abreffe frei. 


Die Bufendung erfolat bis zur ausdrücklichen Abbeſtellung. 


Kin ige ler auf: dem ** ettel mit Abonnementsdatum / 
ER" Gelgeinen der M, Nundſchau melbe 


No. 236 — 18 in Box, very pretty, religious . 
No. 36 — 21 in Box, religious .. 
Man beitelle jegt, folange die Auswahl gut M. 


"THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 
159 Kelvin St. — Phone 501487 — Winnipeg, Man. 


—EDn 





to contaet 


C. HUEBERT LID. 


5 POINT DOUGLAS AVE. 
:. WINNIPEG — PHONE 927159 














